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III. Sonderausgabe 
zum Gejamtüberblid über die polnische Tagesliteratur. 

Der Tihechen Sahrt nad Polen. 
(Berichte polnischer ausländischer Zeitungen.) 

Pojen 1909. 
Merzbach’sche Buchdruderei. 





Aus Nr. 219 des Kurjer Warszawski (WRarjchau) 

vom 10. Yugujt 1909: 

Zur Mnfunft der Tichechen. 

_ dad Programm fiir den Empfang der tjchechijchen 
Gójte in Warjchau ijt mm endgiltig fejtgelegt. Es 
lautet folgendermaßen: 

steitag, den 13. Angquft: 
1 Uhr Nachmittag Ankunft der Säfte in Warschau, 

| Ausbreitung der tjehechijch=polnijchen Handelsbeziehungen 

4 Ube nachmittags Feitejfen in den Räumen der Biirger | 
Nefjource, 9 Uhr Feftvorjtellung im Theater auf der 
mel in Lazienki. 

Sonnabend, den 14. Auguit: 

9°/, Uhr v. Verfammlung der Gójte in der St. Jo- 
hannes-Stirche. 

10 Uhr v. Befichtigung der Stadt, de3 Parkes und 
hlofjes in Lazienfi. 

Nach dem Gottesdienft in der St. Kohannes-Kirche 
abet durch die Altftadt, die Freta, Dluga, um den 
Krafinsti-Plas, die Mtiodoma, Strafauer Vorjtadt, Hr. 

ttga, Wlodgimiersfa, Swientofrzysfa, Warecki-Pla, 
owofienna, Jasna, Zielona, Crywansfa, Mazowiecka, 

Sächjtjcher Blab, Theaterplas, Senatorsta, Bank Blab, | Kaufleute findet am Mittwoch ftatt. Wn diejer werden 1 Ą ‘er , 3% 

Rymarsta, XZlomacfie, Bielansfa, Dluga ujw. nach | 
Lozienfi. 

Um 121/, Ubr n. Frühftüc in der Dolina Szwaj- 
farsfa, 2 Uhr 50 Min. n. Abfahrt nach Wilanow, Be- 
Nchtigung des Parfeż und des Palaftes der polnischen 
Nüönige, 61, Uhr n. Rückeife nach Warjchau, 9 Uhr n. 
Soiree mit Abendejjen in den Räumen der faufmännijchen 
Refjource. 

Sonntag, den 15. Auguit: 

9 Uhr v. Frühftück im J. Jacłowsfijchen Sommer- 
tejtaurant auf dem Sdebjijhen Plate. 10 Uhr v. 
Serfanmlung im Haufe deż Vereins der Freunde der 
chónen siinjte und Bejichtigung der Abteilung für 
Atertümer. 11%/, Uhr b. Empfang im Bootshaufe 
5 Rudervereins feitens verjchiedener jportlicher und 
oglaler Vereine Warjchaus. Dampferfahtt auf der 
Weichiel und Frühftüc. 

Abends Empfang der verjchiedenen Gruppen der 
tichechijchen Gójte jeitens der entjprechenden polnijchen 
Serene. . 

Das Komitee der „Literarifchen Kaffe” und des 
„Bereins der Literaten und Sournalijten” hat bejchlojjen, 
am Sonntag um 8 Uhr n. den tjhechijchen Kollegen 
Yon der Feder ein dejtejjen darzubieten. 

Diejes Fefteffen wird in der verglaften Sommer- 
halle des Neftaurants „Daje” ftattfinden, das von 
8 Uhr n. bis Mitternacht für das Publifum völlig ge- 
dlojjen fein wird. 

A: Gejtern Abend fand im Verfammlungstofale des 
Derems der polnischen Kaufleute die erfte vorbereitende 
Distujjionsverjammiung in Sachen der Stirfung und 

jtatt. Yin diefer Sigung nahm Herr Jojef Botruba teil, der 
Vorjigende de3 Erportvereins für Böhmen, Mähren 
und Schlejien. 

Den Worjig führte der Borjigende de3 Komitees 
für den Empfang der tjchechijchen Gäfte, Fürft Boislaw 
Lubomitsfi. 

Nachdem der Borjigende des Vereins, Herr Milty- 
nowiez, $erm Botruba mit herzlichen Worten begrüßt 
hatte, antwortete der tjchechijche Gaft gleichfalls mit 
herzlichen Worten und jchilderte dann Die tjchechijche 
„juduńtrie. E3 jprachen dann die Herren Lauryjiewicz, 
Endler und Zdislam Fürft Ludomirsfi. Alle gaben ihrer 
Bereitwilligfeit Ausdrucd, mit den verbündeten Fa- 
brifanten in möglichit nahe gejchäftliche Beziehungen 
zu treten, jomweit jie im Stande fein würden, dem pole 
nijchen Handel die gleichen finanziellen Bedingungen 
zu ftellen, wie fie ihm der immer mehr verdrängte 
deutjche Fabrifant geitellt hat. 

Die auperordentlich harmonisch verlaufene Ber- 
jammlung bejchloß ein gemeinfames Abendefjen, an 
welchem jich 50 PBerjonen beteiligten. 

Die nächite Gigung des Vereins der polnijchen 

jich Vertreter der einzelnen Handelsgruppen beteiligen. 

Aus Nr. 220 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 11. Afugujt 1909: 

Die tichechifch-polnifchen Tage. 

Die ganze Woche wird mit dem Cmpfang der 
tjchechijchen Gójte auf polnijchem Boden ausgefültt 
werden. Er begann am Montag in Galizien und wird 
am nächiten Sonntag in Galizien enden. 

Die ununterbrochene Reihenfolge der feierlichen 
Begrüßungen begann bereits jenjeit3 der galizijchen 
Grenze. 

Schon von Mährifch-Dftrau an waren die Mus 
flügler Gegenftand begeifterter Ovationen und Bee 
grüßungen. Auf dem Bahnhofe in Mähriich-Oftrau 
erwarteten Scharen von Polen, befonders aus den 

| Arbeiterfreifen, die Ankunft des Zuges mit den tichechifchen 

| chijchen Gäfte begrüßte, war Osiwiencim. 

Gajten und bereiteten diefen einen begeijterten Empfang. 
Das gleiche wiederholte fich in Dziedzice. 

Die erjte Stadt, die auf unjerem Boden die tjche= 
Yuf dem 

Bahnhofe verjammelte fich ein vieltaufendföpfiges 
Publifum, das beim Eintreffen des Zuges die Gäfte 
mit den braujenden Rufen begrüßte „Slaba”, „Sie 
leben hoch!“ Die Tjdhechen verliefen den Bug, ent- 

| blößten die Häupter und das auf dem Bahnsteig auf- 
geitellte Orchejter jpielte die tjchechijche Hymne: „Node 
Dopo” moj”. 

Dann ging der Biirgermeijter von Dswiencim, 
Mavfel, mit dem ganzen Stadtrate, der in corpore 



auf dem Bahnhofe erjchienen war, dem Prójidenten 
der Stadt Prag, Dr Grojz, entgegen und begrüßte im 
Namen der Piajtenjtadt Oswiencim Die Gójte mit | 
herzlichen Worten. 

Auf die Begrüßung der Stadtvertretung von Os 
wiencim antwortete der Prdjident der Stadt Prag, | 
Dr Groją. Redner dankte aus der Tiefe jeines Herzens 
für den herzlichen Empfang, wohei er betonte, daß fich | 
gleich beim Betreten polnischen Bodens Faden Here 
lichjter Sympathie zwijchen den beiden Nationen an- 
geiponnen hätten. 

Auf dem Bahnhofe herrichte großer Cnthujiasmus, 
das Publikum bewarf die tichechiichen Gójte mit Mengen 
pon Blumen und Sträußen. 

Bon Abfchiedsrufen begleitet, verließ der Zug m 
der Richtung nach Krafau die Station um 7 Uhr 20 Min. 
nachmittags. 

Sn Trzebinia begrüßte die tichechischen Gajte im 
Namen des Touritenbundes Dr Gqnak Wrobel, Fn- 
ipeftor bei den Staatsbahnen. Gn feiner Anfprache 
hob Redner die Bedeutung des tjehechijchen Ausfluges 
hervor und betonte die Freude des polnischen Bolfeż 
über diefen Bejuch, der die Bande der Briiderlichfeit 
zwifchen der polnischen und der tjchechijchen Nation noch 
enger fniipfen jollte. 

Die Anjprahe Dr Wrobel3 beantwortete mit 
warm empfundenen Worten der Bürgermeifter von 
Prag, Dr Grojz. 

Einen im wahren Sinne des Wortes herrlichen 
Empfang bereitete den tichechiichen Gäften (rzejzowice. 

US der Zug in die Station einfuhr, ertinten plößlic) 
Böllerichüffe, worauf die Mufiffapelle ,,Kde domov 
moj” jpielte. Auf Dem Bahnhofe war längs dem Ge: 
leije Die Feuerivehr mit ihren Fahnen aujgejtellt, ferner 
Delegierte der Bürgerjchaft und Damen, die die tiche- 
chijchen Gójte mit Blumen bewarfen. 

Sm Namen der Stadt begrüßte die tjchechijchen 
Gajte Herr Kriegseijen, Beamter der Güterverwaltung 
des Grafen Potocki, nach welchem im Namen der Frauen 
Fräulein Borowsfa jprach, die dem Bitrgermeifter 
Dr Grojz einen Blumenjtrauß überreichte. Der zweite 
Redner war Dr Jgnag Wrobel, der die Gajte im Namen 
der Gemeinde Czatforwiec und der umliegenden Dörfer 
begrüßte, wobei er hervorhob, daß das aufgeflärte pol- 
nische Bauerntum fehr wohl die Notwendigkeit begreife, 
Die Bande des brüderlichen Bündnifjfes mit der tjche= 
chijchen Nation enger zu fnüpfen. 

Dr Grojz danfte mit furzen, aber herzlichen Worten 
für den woflwollenden Empfang und jchloß mit bem 
Nufe: „Es lebe dad polnische Bolt." 

Unter den Kangen der tjchechijchen National- 
Hymne und dem Donner der Mörjer verließ der Zug | 
die Station. 

Fu Srafan. 

Schon vor Ankunft des Zuges füllten gegen Abend 
ungeheure Menjchenmajjen den Bahnhof, den Was 
vor dem Bahnhofe und die Straßen bis zum Flo- 
rianstor. Auf dem Bahnhof füllte fich der ganze Bahn- 
jteig und alle Wartejale mit einem auserlejenen Pu 
blifum, das die Ankunft der tichechijchen Gajte erwartete. 
Gegen 8 Uhr abends, furz bor dem Eintreffen des 
Zuges mit ben tjchechijchen Gójten, herrjchte ein jo 
unerhörtes Gedringe auf dem Bahnhofe, daß die 
Ehrenwache, die von Mitgliedern des CGofolvereins 
gejtellt wurde, nur mit Mühe die Ordnung aufrecht | 
erhalten fonnte. | 

Sn dent großen renovierten Reftaurationsjaal | 
I. und II. stlajje, der mit Fahnen in den tjchechijchen | 
und polnijchen Nationalfarben gejchmüdt war, ver | 

jammelte fich das Bürgerfomitee, das jich den tichechiichen 

ı Ausflüglern in Srafau zur Verfügung itelfen jollte. 

Um 8 Uhr 45 Min. abends lief der Sonderzug 
mit den tichechiichen Góften ein. Auf dem Bahniteige 
ertönten ftürmijche Nufe: „Na zdar”, „Slawa”, mit 
denen das Krafauer Publifum die brüderliche Nation 

begrüßte. Des Rufen wollte fein Ende nehmen. Unter 
allgemeiner Rührung intonierte das Orchejter die tjche- 
chijche Nationalhymne „Sde domov moj”. Wiener 

ertönten allgemein Begrüßungs- und Beifallsrufe. 

Die bürgerliche Ghrenwache des Krafauer SGofolveretit 

hatte Spalier gebildet. Die tjehechijchen &äfte jehritten 

die Front diejer Ehrenwache ab und begaben fich in den 

Reftaurationsjaal, wo fie von den Vertretern strafaus 

ertvartet wurden. 

Dr. Szarsti, 
der Vize-Präfident von Strafau, begrüßte die Gajte 
im Namen des Biirgerfomitecs: 

„Sch begrüße euch von ganzem Herzen, ihr Brüder 
Tichechen, in den Mauern der alten Hauptjtadt Det 
Biajten und Jagiellonen. lS uns die Nachricht zugang, 
daß ihr gelegentlich eurer Neife nach Czenjtochau und 
Warjchau auch die Schwelle unjerer Stadt betreten 
witrdet, da hat die Bebólferung Strafauż Dieje Nachricht 

freudig aufgenommen, denn jie hat begriffen, daß jich 
eine feltene Gelegenheit bieten würde, fich gegenjeitig 
näher fermen zu lernen und die Bande, die uns zwei 
verbriiderten Nationen, die um ihre nationalen Rechte 
fampfen, verbinden, noch enger zu Mmüpfen. Deshalb 

haben wir euch auch mit den innigiten Gefühlen erwattet, 
und mit diefen Gefühlen verbinden wir noch die Ber 
wunderung für das wacłere Bolf, das mit einer derartigen 
Begeifterung und folcher Hartnädigfeit kämpft. Det 
legte Zeitabjchnitt der Geichichte der tjchechijchen Nation 
ruft uns jene Gage von der fehinen Königin ins Ge 
dächtnis zuriid, Die von einer böfen Here zu ewigent 
Schlafe verdammt war und die ein waderer Nitter 
erwedt hat, damit fie, wie die Sage erzählt, bid an ihr 
Lebensende gliiclich fein follte. Much die tjchechijche 
Nation war nach der Niederlage des Winterfönig? 
zwei Jahrhunderte hindurch zu einer Eriftenz verdammt, 
während welcher fie nur ihre wirtjchaftlichen Fähig- 
feiten entwicfeln konnte, bis der ftarfe Genius Det 
Nation, der in den großen tjchechijchen Männern ver 
förpert it, mit Balacty an der Spibe, jie zu einem neuen 
Leben erwedte. ch vereinige alfo mit den Worten det 
Begrüßung Worte der Huldigung für die brüderliche 
Nation und gebe dem Wunjehe Ausdrud, dag fie auc) 

| fernerhin jo wachjen und gedeihen möge.“ 
Nach diejer Anfprache erhoben fich wieder laute 

Beifallsrufe, und dem Präfidenten der Stadt Prag, 
Dr Grojz, wurde ein Blumenftrauß überreicht. 

63 ergriff jebt das Wort 

Dr. Groj, 
der Präfident der Stadt Prag, der mit ftitrmijdjent 
Beifall begrüßt wurde: 

„gm vergangenen Jahre, als in Prag der all 
jlawijche Kongreß und die Jubiläumsausitellung ftatt- 
fand, war ung zu unjerer aufrichtigen Freude Gelegen- 
heit geboten, in unjerer Königlichen Hauptitadt uns 
jehr liebe und verehrte Gäfte aus allen Teilen Polens 
zu begrüßen. Sch erinnere Hier nur an die großen 
Ausflüge der Kaufleute und Qnduftriellen, an den 
Ausflug der Lehrerschaft, ferner an die Ausflügler 

| aus dem Stónigreiche Polen, deren Führung Fitri 
Lubomirsfi übernommen hatte. 

Mit wahrer Freude fónnen wir behaupten, dab 
der Aufenthalt der lieben polmijchen Gójte in Prag 



— 

den beiten Eindrud Hinterlaffen hat, und dab wir den 
nich hegten, fie móglichjt jchnell wiederzujehen. 
Wir haben deshalb die erjte Gelegenheit, die fich 

uns anläßlich der WAusftelfung in Czenftochau bot, eifrig 
ergriffen, um zu euch zu fommen und euer Vaterland 
fennen gu lernen, um ferner die polnijch=tjchechijche 
Einigkeit, die auf fulturellem und wietjchajtichem 
Gebiete jo Herrlich angebahnt ijt, auch für fernere Zeiten 
zu Stärken. hr habt uns wie fönigliche Gejandten 
empfangen, und jeitdem wir den erjten Schritt auf 
euren Boden getan haben, habt ihr uns mit Aund- 
gebungen herzlicher brüderlicher Liebe überjchüttet, | 
und Hier auf dem Bahnhofe begrüßt uns eine nicht 
sählende Menge von warm empfindenden Herzen. 

Das ganze uralte Krafau hallt von Freudenrufen 
wider und begrüßt uns mit offenen Händen. Nehmen 
Sie, verehrter Herr Vize-Rräfident, den herzlichen 
Gruß der fóniglichen Hauptitadt Prag entgegen, den 
ich Yonen mitbringe und feien Sie verfichert, daß diejer 
Empfang jtet$ unjeum Gedächtnis eingeprägt bleiben 
wird. 

Sim Namen aller Teilnehmer an diejem Ausfluge 
aus dem Königreiche Böhmen und der Marfgrafichaft 
Mähren vriicfe ich Ihnen, verehrter Herr Vize-PRräfident, 
den hHerzlichiten Dank für dieje Begrüßung aus und 
tuje das altpolnijche „Gott vergelts”. Gleichzeitig 
begrüße ich euch alle mit dem Nuje: „G3 lebe Polen!" 

zu 

Nach der WAnjprache des Dr. Grojz begaben jich 
alle Säfte zu den fie erwartenden Wagen, um ihre 
Quartiere in der Stadt aufzufuchen, die bon dem 
Iouriften-Landesverband vorbereitet waren. 

Auf dem Plage bor dem Bahnhofe verwandelten 
lich die Begriifungsovationen in eine ungeheure Mani- 
feftation, die den tjchechijchen Gójten von der hier 
verjammelten über 200 000 Köpfe zählenden Rrafauer 

Bevölterung bereitet wurde. Dieje Ovationen ertónten 
auf allen Straßen der Stadt bis zu den Hotels, denen | 
nun die Gójte zueilten. Menjchenmajjen umgaben 
Die Wagen der Gajte und brachten Hochrufe auf jie aus. 
Die Balfons und die Fenfter, die mit Grin, Blumen 
und bunten Lampions gejchmüct waren, waren mit 
Bujchauern gefüllt, die die Gäfte mit Zurufen begrüßten. 
Unter den Klängen der Mufikfapellen marjchierten die 
Nenjchenmajjen in ungeheurem Zuge durch die Lubicz-, 
Balztomwa-, Floriansfaftraße und über den Markt nach 
der Slawtowstajtrafze. Wor den Hotels wurden Hoch | 
tuje auf bie tjchechijchen Gójte ausgebracht, die bon 
den Fenjtern aus fiir die Ovationen danften. Yn der 
Slawfowsfajtrake machte der Zug vor dem Grand 
Hotel Halt, in welchem die Hervorragendjten tjchechijchen 
Gajte mit dem Präfidenten Dr. Grojz an der Spite 
abgejtiegen waren, und brachte diefen von neuem ge- 
waltige Ovationen. 

Am Sonnabend um 8 Uhr früh verfammelten jich 
die Teilnehmer am tjchechijchen Ausfluge in der Molkerei 
„Dobrzynsta” an den Plantagen, jpäter eilten fie alle 
zum Markt vor das Mickemwicz- Denkmal. Won den 
Stufen des Denfmals herab jprach der Präfident der 
Stadt Prag, Dr. Grofz, zu den Teilnehmern und dem 
zahlreich verfammelten Publikum, wobei er den Ruhm 
und bie Berdienfte des größten polnijchen Dichters, 
der zugleich auch der größte Dichter der Slawen ge- 
wejen jei, hervorhob. Redner jchloß jeine Wnjprache 
mit einem Hochruf auf die polnijche Nation. Dann 
legten die tjchechijchen Gójte an dem Denfmal Mickiewicss 
einen Blumenjtraujj und einen Lorbeerfrang nieder, | 
der auf den weif-roten Schleifen die tichechifche Infchrift 
trug: „Dem großen Dichter der polnischen Nation 
die tjchechijchen Ausflügler nach Polen im Jahre 1909". 

5 

| Mit den Rufen verabjchiedet „Es leben die Tichechen” 
| teilten jich die Gójte in drei Gruppen und begannen 
mit der Bejichtigung der Gehenswiirdigfeiten der 
Stadt. Die erfte Gruppe zog nach dem Wawel, die 

| zweite begab fich nach dem Nationalmujeum und die 
| dritte in das Czartorysti-Mujeum. Die Gruppen 
| befuchten dann noch die Marienfirche und die Yagiello- 
nijche Bibliothef. 

| Gegen mittag begab jich eine 30 Perjonen zählende 
| Deputation der tjchechijchen Gójte mit Dr. Grojz an 
der Spibe zum Prajidium der Stadt frałau. Der 
Präjident der Stadt Prag, Dr. Grojz, danfte für den 

| herzlichen Empfang. Präjident Leo bemerkte in jeiner 
| Antwort, daß die polnische und tjchechijche Nation in 
ihren Anjchauungen wohl häufig anderer Anficht fein 
fónnten, daß jie aber durch Stammverwandtichaft 

| verbunden feinen, bie zur Verbrüderung führen miijje. 

| Um 1 Uhr nachmittags fand im Saale de3 Schitben- 
| vereins das Mittagefjen ftatt, an dem die tjchechijchen 
| Gajte, das Komitee und viele Krafauer Bürger teil- 
| nahmen. Während des Mittagejjens wurden Twajte 

| ausgebracht. 
Die Reihe derjelben begann mit einer Anjprache des 

| Priijidenten Leo, 
der im Namen der Krafauer Biirgerjchaft und de3 Stadt- 
rates den tjchechijchen Gajten für thr Kommen nach 

| Polen Herzlichjt danfte. Er bemerfte, daß fich zum 
erften Male eine Reprajentation der tichechiichen Nation 

| aufgemacht habe, um nicht nur Galizien, fondern auch 
die anderen polnischen LandeSteile aujzujuchen, die zum 

| eriten Male tjchechijche Gajte werden begrüßen dürfen. 
| Gie werden das Wohlmollen und die ehrlichen Abfichten 
der tichechijchen Gajte fennen lernen, die bejtrebt find, 
fich auf der Czenftochauer Ausftellung mit der polnischen 
Jndujtrie und dann mit dem Herzen Polens, mit Warjchau 

| befannt zu machen. Als fich die Polen in Prag aufhielten, 
waren fie iiberrajcht, vaß es ven Tichechen in jo furzer 
Beit gelungen war, jo viele große Dinge in kultureller 
uno wirtichaftlicher Hinjicht ourchzuführen und in Die 

| erjte Reihe der jlawijchen Völker zu treten. 
Die Polen haben jich die tichechiiche Nation zum 

Mufter genommen, die jo Haumonijch den Fdealisnus 
mit dem Realismus vereinigt hat, die neben der 

| kulturellen und wirtjchaftlichen Arbeit auch den Handel 
und die Yndujtrie weiter entwidelt. Bei diejer Arbeit 
der tichechischen Nation jpielen die Frauen eine unnac)- 

' ahmliche Rolle. Die Tjchechen haben in den legten 
| Beiten das hartnädige Gerücht von der mangelnden 
| flawijchen Produftionsfähigfeit Lügen gejtrajt. Das 
| flößt den Polen Troft ein, die fich den Tjchechen durch 
| igr Blut, ihre Kultur, ihre Sympathie, ihre Traditionen 
und ihre Gejchichte verwandt fühlen. Streben wir darnach, 

| daß zwijchen uns jtet3 Beziehungen herrichen, wie zu 
| Beiten Dunajewstis, Smolfas und Badenis. Bei 
| gutem Willen lajjen jich Mtipverjtandinijje vermeiden. 
Sn dem ganzen politijchen Leben der Tjchechen weht 

| frńjtig die Fahne der Freiheit und Gleichheit, mögen 
fie fie auch fernerhin mit Ausdauer tragen. Redner 
ichloß jeine Ausfülhungen mit einem „Na zdac” auf 
die tjchechijche Nation und auf die tjchechijchen Säfte in 

| polen. 
Sn jeiner Antwort jagte 

Dr. Grojj, 

der Präfident der Stadt Prag: 
| „Schon geftern, als wir das wiudigjte und Herrlichite 
Denfmal jahen, das die Danfbarfeit der polnijchen 

| Nation ihrem geliebten Führer gejegt Hat, nämlich den 
| dentwiirdigen Kosciujzfo-Hügel, der unter der Lojung 



gebaut war, damit der, der fiir den vaterländifchen Boden | Beide Nationen, denen der Untergang gedroht hatte, 
gekämpft hat, auch ein Denkmal aus Erde erhalten joll, | hätten fich wieder emporgerafft und entwicelten jich 
pochten unjere Herzen vor Freude, die fich noch ver- immer mehr. Zum Schluffe gab er feiner Hoffnung 
grógerte, als wir jahen, wie herzlich man uns in der ganzen | Ausdrud, daß beide Nationen innig gujammenteder 
Stadt begrüßte. Und als uns heute früh das herrliche | würden. x 
Gflodengeliute weckte, verftärte ich in unferer Seele Ju den Zeiträumen zwijchen den einzelnen Toajten 
das frohe Empfinden, daß wir unter den Unjrigen find, | wurden die eingegangenen Glitcwiinfehteleqramme ver 
unter Brüdern, daß wir wahrhaft brüderliche Herzen | lefen. Unter Diejen befanden fich auch folche von 
gefunden haben. Und als wir Cure Stadt, Eure herrlichen | tichechijchen Abgeordneten und dem Marjehall Fürften 
Denkmäler betrachteten, da jahen wir wieder, wie viele Lobfowiß, der in feinem Telegramm erwähnte, dab 
gemeinjame Dinge es zwijchen uns gibt, und bis zu er ftets ein warmer Freund der tchechifch-ponifchen 
welchem Grade wir verbrüderte Nationen find, mit dem | Eintracht gewejen jei. 
Herzen und der Seele. | 

Welch herrliche Erinnerungen fteigen in uns auf, 
während wir uns mit euch zufammen in eurer ur 
alten Hauptitadt aufhalten. Sch erinnere nur an die Aus Nr. 363 der Nowa Reforma (Strafau) 
Reihe herrlicher Kirchen, denen eure Stadt den Namen vom 11. Auguft 1909: 
„parva Roma‘ verdankt, ebenjo wie auch Prag die i 
Stadt der hundert Türme genannt wid. - Und wie wohl Die tichechifchen Gójte in Krafan. 
Se te ae s kie M dem eye is pea Am Nachmittag befichtigten die tichechijchen Gójte 
lage, hinter dem Denkmal eures Dichters, das uralte  geiticrta. 
Stirchlein unjeres Landsmanns, des heiligen Adalbert, Man nahm fie dort überaus Herzlich auf. Auf dem 
erblidten, das als Andenken an unjere Vorfahren von Bahnhofe, der mit frijchem Grin effeftvoll gejchmücdt 
euch pietätvoll gepflegt wird. er wat, war ein weit jichtbares Transparent mit der Zn Mit Stolz bliden wir auf euer Königsjchloß an den | schrift „Seid gegrüßt” angebracht. Die tjchechijchen 

Ufern der blauen Weichjel, des Stufjes der Wanda, | Yäfte wurden von einem zahlreich erfchienenen Publifum 
auf den Warvel, der unjerem Schlofje ähnlich ift, dem | ermartet, bon dem Bürgermeifter Dr. Wywas mit dem königlichen Wyfzehrad an dem Fluffe der Libufja, in Stadtrate, einer Abteilung uniformierter Sofols, dem 
welchem unjer strof mit der Eugen Libuffa wohnte. | Satinenorcheiter und einer Menge Damen mit Blumen 
4 keys ee Roba: aji ga en ote und Sträußen, mit denen die ausfteigenden Gajte ichen Avawel, der den Angriffen der Mongolen, Schweden | jiperichüttet wurden. ls der + hon Gate 
und Deutjchen (ftürmilcher Beifall) widerjtanden hat. R Pen SBielicjfner sBagnoi Zabi rd home Möge er durch die Opferwilligfeit der Nation in feinem Nufe „Na spar’ während das Orchefter die tjehechijche 
eg rai aes stint und in jich die bi Hymne „side botiod moj” fpielte. _ 
der Nation aufnehmen, wie es bet der St. Bits | Dann begrüßte Vürgermeiter Dr. Mywas im 
Stathebrale im königlichen Hraczyn der Fall ijt. Und | Namen der ŚW ah ber Bürgerfchaft die Giite, daf 
was joll ich über euren Markt jagen, mit welchem fo | die Ankunft der tichechijchen Ausflügler deren Neije 
viele Erinnerungen verfnüpft find, den Zeugen eures | einen ausgeprägt nationalen Charakter habe, in den Ruhmes und leider auch eures Leides, der für euch das ift, | Ban “erred obie tiefen Eindruck hinterlaffen 
was für uns der „Altitädtische Pla” ift, der jo Häufig a ra Dear ag F | werde. Unter allgemeinent Beifall endete der Redner der Schauplas jlawijcher Verbrüderungen war, aber | mit dem Rufe: „Es lebe die tjchechijche Nation! Na 
auch der Schauplas der traurigjten Creignifje unferer | spar” 

ic] u 
( Pe r. ra 7 7 ~ ~ . | Gejdhichte. A ; | Das Orchejter fpielte die Hymne ,,Hej flovane”, 

__Hedner zählte dann alle neueren Grrungenichaften | pie pon den tichechiichen Gójten aus voller Bruft mit- 
Strafauś auf, welche beweijen, daß die Stadt fich auch gefungen wurde. 

in jozialer Sinficht entwidelt, und hob hervor, baj | ' Während der Begrüßungsfeierlichfeiten ertönten 
Krakau der Mittelpunft der polnijchen Literatur, der fortwährend Böllerfchüffe. 
Wijjenfchaft und der jchönen Stiinite jet, und jchloß dann Auf die Begrüßungsanfprache antwortete der Bie” 
mit nachjtehenden Worten: Präfident der Stadt Prag 

„ie find glücklich, daß wir Krakau fennen gelernt | Sr ken jet 
haben, wir wiinjchen der Stadt Krafau ferneres Wohl- | Ę x “ere s, hot 
ergehen, indem wir rufen: G3 lebe Mrałau! Heil feinen | dev für den Empfang herzlichft dankte und im 7 go 
verdienten Repräfentanten und feinem Prajidenten!” | tidehijchen Nation den Ruf ausbrachte: „Es lebe 

Dann betonte der Kommerzienrat Polen!” 5 RAYA: » Mivnacy jm Namen des Gärtnereivereins jprach Herr 

die Gajtfreundjchaft der Polen, die fich den Tichechen Scheuring, 
von dem Zeitpunkt des Überjchreitens der galiz’fchen | Worauf eine Dame dem Vize-Prafidenten einen pracht- 
Grenze an angenehm bemerkbar gemacht Hätte. Gr | vollen Strauß überreichte. 
jprach feinen Herzlichiten Dank aus, indem er verficherte, | Unter den Stlangen des Orchejters begab fich >= 
daß der Aufenthalt in Krakau unverwiichbare Eindrücde | der Zug nach den Salinen. An dem Ausfluge hatte! 
pinterlajjen würde, | fich über 300 Perjonen beteiligt. Uber zwei Stunden 

Dr. Dobojzynsti befichtigten die tjchechijchen Gajte das c tre 

erinnerte an die Herzlichfeit und an die Sympathie, na eier ee i OD 
die Die Tjchechen den Polen während der Zufammen- | ce Sare ek eae ae = , 

js a węg ene reiner a Re ae Um 1/ 8 Uhr nachmittags brachte dann der Bug gebracht hatten. Er betonte die nahen Bande der | die Wusfliiate ur { St zurück 
Berwandtichajt zmijchen den Polen und Tjehechen | Die Ausflügler wieder nad) Stratau zuriid. 
und jchloß mit bem Nufe: „Kochajmy fie”. 

| 

Abgeordneter Dr. Bulin | Abends fand im Stadttheater eine Feftvoritellung 
jprach über die Schönheit Krafaus und wieś auf die | ftatt. E3 wurde die Oper „Halfa“ gegeben. Später 
Analogie der polnischen und tichechijchen Gejchichte Hin. | begann in den Salen des alten Theaters das Felt, 
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das bie Stadt zu Ehren der tjchechijchen Gajte gab. 
(8 Wirte fungierten der Stadtpräfident Dr. Leo und 

die Vize-Präfidenten Dr. Szarsti und Sare. An dem 
dejtejjen nahmen die tichechijchen Gäfte und 300 Perjonen 
AUS allen Streifen der Mrafauer Biirgerfchaft teil. Die 
Mujit jtellte die RKapelle des 56. Ynfanterie-Regiments. 

Die Reihe der Toafte begann mit einer Anjprache 
des Präfidenten der Stadt Brag, Dr. Grojg, der 
em Hoch auf die dee der jlawijchen Einigfeit ausbrachte. 

Die Anjprache beantwortete Präfident Dr. Leo, 
der ein Hoch auf Dr. Grofz ausbrachte, der eż berjtanden 
hätte, in furzer Zeit die Herzen der Polen zu erobern. 

Dann jprachen der Direftor der Landesbant 
Stohasfa, Wlodzimierz Tetmajer, 
Stau Elisfa aus Lurfyn im Namen der 
Scpechifchen Frauen, der Abgeordnete Cech, Herr 
Atdnac, der Bürgermeijter bon Podgorz, Fr Ma- 
tyewsfi, Dr. Chlumstyu. a. 

Das Feit, das einen überaus harmonifchen Verlauf 
Nahm, dauerte bis in die fpäten Nachtftunden. 

Aus Nr. 364 der Nowa Reforma (Rrafau) 

vom 11. August 1909: ' 

Die tichechijchen Gajte in Krafan, 

Empfang in der Handwerferfammer. 
Um 11 Uhr vormittags fand auf Beranlajjung 

der Handwerferfammer und der Krakauer Gewerke 
im Saale in Kotlow ein feierlicher Empfang des Prager 
Stadtrates und der tjchechijchen Handwerker jtatt, 
die am Ausfluge teilgenommen hatten. 

„Ja dem mit friichem Grün und Blumen überaus? 
effeftvoll gejchmücten Saale verfammelten fich die 
Vertreter des Strafauer Handwerferftandes mit ihrem 
Vorjigenden Kojobucki an der Spiße, der in herrlicher, 
altpotnifder Tracht erjchienen war. 

„ Gegen 11 Uhr erjchienen die tjchechijchen Gäfte, 
die bom dem auf der Galerie untergebrachten Otchejter 
der Militärveteranen begrüßt wurden. 

UB erfter jprach Herr Kofobueki, der jeiner Freude 
darüber Wusdruc gab, daj eż den Mtafauer Hand- 
werfern vergönnt fei, die Vertreter des tichechifchen 
Handwerks und die Bertreter des Prager Stadtrates 
empfangen zu fónnen. 

Herr stojobucii wież darauf hin, daß das polnijche 
Handwerk und die polnische Yndujtrie eiligen Schrittes 
der tjchechijchen Industrie folgten und fi an den 
Tichechen ein Beijpiel nähmen. Die Grundlage der 
wirtjcpaftlichen Stärfe einer jeden Nation fei die Induftrie 
und grade hierin forme man fich an den Tichechen ein 
Beijpiel nehmen. 

„„Unjere Stadt hat eure Ankunft mit Sympathie 
begrüßt. 

vox jeid hierher gekommen“, fprach Herr Kojo- 
budgti, „nicht um die Freundfehaft zu erneuern, denn 
Steumdichaftsbande haben fchon zwijchen unferen Bor 
jahren bejtanden, die gemeinjam ihr Blut auf dent 
Schtachtfelde von Grunwald bergojjen haben. (Stür- 
imijcher Beifall.) 68 ift unjere Pflicht, dieje Freundichaft 
du ftdrfen und nicht zu erneuern.“ 

Dann jprach im Namen des Prager Stadtrates 
Herr „steonjef, der für den Empfang dankte; im Namen 
der mährifchen Handwerfer fprachen die Herren Arnold 
anda und Hovurfa. Diefer lestere wież darauf hin, 

da, als im Jahre 1863 die polnische Nation zu den 
Saffen griff, um das Joch der Sklaverei abzujchütteln, 

biele tichechiiche Jünglinge in die Reihen der für die 
Steiheit Kämpfenden eilten. 

Dann jprach ein Veteran von 1863, ein Ticheche, 
Derr Brzeznowsty, und jchließlich ergriff das Wort der 

? 

Redakteur der Dzwignia, einer Handelszeitung, Herr 
Korojftynsti aus Lemberg. 

Nach der WAnjprache des Prajidenten Dr Veo, der 
bemerkte, daf die tichechijch=polnijche Freundichaft eine 
tiefere Grundlage habe, und dafz die Wiedergeburt der 
tichechiichen Nation durch den PBatriotismus der tjche- 
chijchen Biirgerjchaft zu Stande gefommen fei, hielten 
noch einige Feitteilmehmer Anjprachen. 

Aus Mr. 360 der Nowa Reforma (Srafau) 

pom 9. Augujt 1909: 

Der tichechifche Ausflug nach Polen, 

Kurz vor dem Eintreffen der tjchechijchen Gäfte 
in Krafau erjchien in der Nowa Reforma nachitehender 
Leitartikel: 

„deute Abend wird unjere Stadt liebe und jtets 
willfommene Gäjte begrüßen. Über 200 Nertreter 
tihechijcher nationaler Snijtitutionen, Mitglieder des 
Prager Stadtrates mit oem Präfiventen Dr Grojz an 
der Spike, Landtags- uno Reich3ratsabgeoronete, Ber 
treter der Wifjenjchaft, der Prefje, des Gandels und der 
Jnadujtrie, mit einem Worte gejagt, eine jehr beachtens- 
werte Gruppe wird heute unjerm Boden betreten, 
um ihren Gegenbejuch fir unjeren vorjährigen Bejuch 
Der tjchechijchen Ausitellung im „goldenen Prag’ zu 
machen. 

Der eigentliche we des tjchechijchen Ausfluges 
ijt Die in voriger Woche eröffnete Jndujtrie-Ausftellung 
in Gzenftochau. Später joll Warjchau befucht werden. 
Strafau bejuchen die tjchechijchen Gajte gleichham nur 
auf der Durchreife, um die Gelegenheit nicht unbenugt 
voriibergehen zu lajjen, die alte polnische Hauptitadt 
näher fennen zu lernen und die Bande der ehrlichen 
Freundjchaft enger zu fnüpfen, die un3 und die Tjchechen 
verbindet. Auf beiden Seiten find jo viele Beweije 
für Dieje Freundjchaft geliefert worden, und dies bei 
jo verjchiedenartigen Gelegenheiten, daß es überflüfjig 
ericheint, darauf hinguweijen, daß es fich hierbei nicht 
allein um platonijche Gefühle Handelt, jondern auch 
um die Solidarität vieler hochwichtigen nationalen 
Suterefjen, die zwijchen uns und den Tichechen in hohem 
Dtafe bejtehen. 

Dieje Solidarität Hat fich jchon häufig offenbart, 
und die Manifeftationen der fich hievaus ergebenden 
beiderjeitigen Freunojchaft Haben fowohl in Brag wie 
auch in Strafau ftattgefunden. Deshalb würde ver 
heutige tjchechijche Ausflug, wenn ex auch eine für uns 
erfreuliche Kundgebung der Freundschaft der Tjchechen 
für die Polen ijt, feine neue Bhafe in ver Gejchichte der 
gegenfeitigen Berhältniffe beiver Nationalitäten bilden, 
wenn nicht der Umstand ware, daj fich diesmal vie 
tchechijchen Gajte entjchlojjen haben, die Grenzen des 
Königreichs Polen zu überjchreiten, um unjere dortigen 
Landsleute in ihrem eigenen Haufe zu bejuchen. 

Seitdem der Brauch bejteht, durch nationale Aus- 
flüge zu manifejtieren, hat es fich zum erften Male er- 
eignet, dah Vertreter der tichechiichen Nation das 
Gebiet des rujjijchen Neiches nicht als Gójte der Nujjen 
betreten, daß fie nicht nach den tujjijchen Hauptjtioten 
eilen, jondern daß fie nur nach Gzenjtochau und Warjchau, 
nach Bolen, eilen. Diejer bezeichnende Umftand ver- 
leift dem bdieśmaligen Aufenthalt der Tiehechen auf 
polnijchem Boden eine ganz bejondere Bedeutung. 

Noch vor furzer Zeit wäre ein derartiger tjchechijcher 
Befuch im ruffischen Anteil auf beiven Seiten unmöglich 
erjchienen. Daß er heute zujtande gefommen ift, 
dazu haben viele verjchiedene Umjtände beigetragen. 
Bunächit Hat es vie veränderte Sachlage in Rußland 
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fetbft, wenn auch von dem, was geändert werden muß, | 

bis jegt nur herzlich wenig verändert ijt, möglich gemacht, 

daß die Abficht der Tichechen, unjere Landsleute zu be- 

fuchen und deren innigfter Wunjch, vie lieben Gófte 

möglichit Herzlich aufzunehmen, nicht auf Hinvernifie 

in Form brutaler Verbote jeitend der wufjiichen AD- 
miniftration gejtoßen it. 

Außer diefer jozujagen rein phnfiichen Urjache 

bejtegt noch eine Reihe anderer, nicht jo greifbarer und 

dennoch nicht weniger vealer und wichtiger Gründe. 

Bei der ganzen Wendung der Dinge, die fich in Rupland 

vollzogen hat, hat es fich in greifbarer Form gezeigt, | 

daj die polnische Frage die Achje einer ganzen Reihe | 

| 

| 
| 

unermeßlich wichtiger Probleme jowohl in der inneren 

als auch ver äußeren rujjijchen Politik it, uno Daj von | 

diefem oder jenem Verhalten des offiziellen Iublands 

gegenüber diejer Frage igre Rolle und ihre Bedeutung 
in dem ganzen Slawentum abhängt. Die deutjche 
Gefahr, die dag Slawentum an jeiner ganzen öftlichen 

Front vom Baltifhen bis zum AUbriatijhen Meere 

immer mehr bedrängt, hat für die wejtlihen Slawen 

die Frage der Bulunjt Nuglands, nicht nur theoretijd 

wie bisher, fondern auch praftijd zu einer überaus 

wichtigen gemadt. Da nun, wie fich gezeigt hat, dieje 

Zufunft Rußlands in hohem Maße bon der Form ab- 

hängt, in der fich fein Verhalten gegenüber den Polen 

bewegt, jo it es fein Wunder, daß die Anhänger des 

Grundjaßes der flawijchen Solidarität, deren es unter 

den Tichechen ftet3 jehr viele gegeben hat, fich mit der 

polnischen Frage näher zu befafjen begannen, gleichjam 

wie mit ihrer eigenen Angelegenheit. Daher łam eż, 

dat fo ein entjchiedener Anhänger der jlawijchen Soli- 

darität wie Dr Kramarz die jlawijche Aktion in Peters- 

burg, Warjchau und Prag begann, die vor allen Dingen 

einen Berjuch darftellen follte, zwijchen uns und den 
Nuffen zu vermitteln. 

Die bisherigen Ergebniffe diejer Aktion find befannt. 

Gie gipfelten darin, daß bei ver vorjährigen flawijchen 

Konferenz in Prag ihre ruffischen Teilnehmer mit oem 

Konjervativen Mrajowsti an der Spike, einjtimmig 
für die Nefolution ftimmten, in der man den Polen 
grundfäßfich Gleichberechtiqung mit den Nujjen und die 
fufturelle Autonomie guerfannte. Allerdings it in 
praftifcher Hinficht diejer Bejchluß bis jest bedeutungslos 
geblieben und wird e3 wahricheintich noch längere Zeit 
bleiben, aber man muj ihn dennoch fiir den erjten 
Schritt anjehen, den vie NAufjen zur Verjtinoigung 
mit und getan haben. Er ift umfo begeichnender, als 
ihn nicht die Liberalen zur Beit der allgemeinen revo- 
lutiondren Unruhen getan haben, jondern im Gegenteil 
die Konjervativen und Nationaliften zur Zeit der all | 
gemeinen Reaftion in Rußland. 

Das Verdienft, die Nujjen zu oiejem Bejchlufje 
bewogen zu haben, ift ven Tjchechen zuzujchreiben, vor 
allem aber dem unermüdlichen Kämpfer für die Ydee 
der jlawifchen Solidarität, die jich auf die Gleichbe- 
vechtigung der verjchiedenen flawijchen Nationen jtüßt, 
dem Dr Kramarz und defjen Genofjen. 

Den gegenwärtigen tjchechijchen Ausflug nach 
Czenftochau und Warjchau muß man als die Fortjepung 
diefer Vermittelungspolitif anjefen. Die Tichechen, 
die fich Diesmal ausjchtiejuich zum Bejuch des Königreichs | 
Boten aufgemacht haben, woilen auq diefe Art den Beweis 
dafiir liefern, daf fie uns innerhalb des rujfijhen Ge: 
bietes ala eine jelbjtändige und vollberedtigte Nation | 
anjehen, die in ihrem Haufe Bejuche empfangen fann, | 
die beredtigt ijt, bezüglich ihrer Juterejjen und Sym- 
pathien Bündnifje abzufchlichen, die, mit einem Worte 
gejagt, niemals aufgehört hat, Herrin ihres Bodens zu | 
fein. Daf die Ticehechen gerade eine jolche und nicht etwa 
eine andere Bedeutung ihrem Bejuche verleihen wollen, 
daß beweijt der Umftand, daß oie Teilnehmer am Aus | 

| fteflt nämlich, wie bereits in der Einl 
{luge fo jorgfältig ausgewählt worden find. Der Ausflug 

eitung gejagt it, 

die wirfliche Vertretung der ganzen tjchechijchen Natwit 

dar, da fajt jede Schicht und jeder Stand in ihm ver 

treten ift. 
Der politische Nealismus gejtattet es uns natitelich 

nicht, von diejer herrlichen Tat unjerer tjchechijchen 

Brüder irgendwelche fofortigen günftigen Rejultate 

zu erwarten. Andererjeit3 wäre aber Diejer Realismus 

eine doftrinäre SKunzlichtigfeit, wenn er Die Fähigfeit 

ausschließen sollte, die politijche Bedeutung die]e? 
ę r. DMI ©, | .„ Uy 

Befuches gehörig zu verjtehen und zu jehaben. BU 

willen, dag die veränderte Haltung des offiziellen Rupe 

(and3 uns, alg Nation, gegenüber, Die unbeitreitbaren 

Rechte auf eine felbjtändige Erijtenz hat, eine Frage 

der weiten Zufunft und vieler, uns heute nod) nicht 

befannter Umftände und Faktoren ijt. Wir wijjen abet 

auch das, daj die fonjequente und dabei hHöchit taft- 

volle Mitarbeit der und verbrüderten Nation die Schaffung 

diefes Verhältniffes weder erjchweren noch aufhalten 

fann. 
i 

Für dieje ihre neue Tat des Verjtandes und Des 

Herzens find wir deshalb auch den Vertretern der DEE 

brüderten tjchechijcyen Nation äußert dankbar. Und 

Dad Mah fiir dieje Dankbarkeit möge die herzliche Zreude 

bilden, mit der wir fie Heute in unferer uralten Haupt 

jtadt begrüßen und mit der fie tibermorgen unjete 

Landsleute jenjeits der Grenzpfähle begrüßen werden. 

Aus Nr. 220 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 11. Augujt 1909: 

Jm Königreiche. 

Heute reijen die tjchechijchen Gójte nach ihren 

Krakauer Aufenthalte mit einem Sonderzuge von 

Granica aus nach Czenftochau. 
Jn Zawiercie wird der Zug, der dort um 6 uhr 

55 Min. nachm. eintrifft, der Begrüßung wegen einige 

Minuten halten. 
In Czenftochau werden die Gójte um 7 Uhr 45 Min. 

nachm. eintreffen. Auf dem Bahnhofe wird fie mit 

einer tichechijchen Anfprache der Prójident des Aus 

itelfungs- und Empfangskomitees, Finft Stefan Lu 

bomirsfi, empfangen. 

Eine Delegation aus Czenftochau fuhr den tj chechijchen 

Gaften bis Granica entgegen. 

Morgen wird nach) Bejichtigung der Austellung 

und des Kofters Jasna Gora im Czenjtochaner Theater 

Zapolsfis „Zabufia” mit Herm Przybylło in der Titel- 

volle gegeben. 
Am gleichen Abend wird zu Ehren der tjchechijehen 

Säfte im Pavillon „Drogdowa” ein Fetejjen itattfinden. 

Der PVize-Präfident des Komitees wird mit zwei 

Delegierten den tjchechijchen Gajten bis Sfiernterice 

entgegenfahren, um ihnen Teilnefmertarten für alle 

| einzelnen VBerfammlungen zu überreichen. 

Morgen reifen die Mitglieder des Komitees Sf 

boromwicz und Jajinsfi nach Piotrfow, um die tjehechifcher 

Säfte zu begrüßen und ihnen Teilnehmerabzeichen fitr 

die Warjchaner Feftlichfeiten zu itberreichen. 

Bon den Mitgliedern des Czenftochauer Komitees 

jollen die tjchechijchen Gäfte nach Warjchau begleiten 
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die Herren Wladislaus Malfomati, Graj Karl Raczynsti und Reflewsti. 

. Heute erhielt Fixit Zdislam Lubomirsfi als Prö- 
jident pes tjchechijchen Empfangsfomitees in Warjchau 
don dem Prójidenten der Stadt Prag, Dr Grojz, aus 
Krakau nachitehendes Telegramm, das in polnijcher 
Sprache abgejagt war: 
Lo „Die tjchechijchen Ausflügler jenden aus der Haupt 
Itadt Krakau Worte hoher Achtung und herzliche Grüße. 

Dr Karl Grofz.“ 

Hierauf antwortete Fürit Lubomitsfi: 
„Bir danken fiir dad Gedenken. Die Bertreter 

der tjchechijchen Nation erwarten wir mit Ungeduld. 
adislaw Lubommzh.” 

Unabhängig hiervon fandte der WBorjigende des 
Komitees an Dr Grojz in Czenftochau nachitehendes 
Telegramm: 
„Mit dem lauten Rufe „Sie leben" begrüßen wir 

die tjchechijche Nation in unjerem Lande.“ 
 Fürft Lubomirstt_ erhielt auch nachitehende tiche- 

chijche Depejche vom Stadtrat in Stoscielec in Böhmen: 
„Der Stadtrat von Koscielec jendet den polnijchen 

Brüdern den Wunsch beiten Erfolges für alle ihre Be- 
ftrebungen. Na zdar! — Dr Vorliezek." 

Aus Nr. 221 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 12. Augujt 1909: 

Die tichechifch-polnifchen Tage. 

Bon Krafan nach Czenftochar. 

Der Sonde zug mit den tjchechijchen Gäften traf 

gegen 5 Uhr nachm. in Granica ein. Der Bahnhof 
wat herrlich gejchnritctt. 
_ Die Frau des Raczelnif Szybowsfi itberveichte dev 

Frau Hlavaczfowa einen prachtvollen Strauß. 
Die Gójte begrüßte privatim Graf Sigismund 

Plater. 

„Die Prager jo porjahrigen Erinnerungen“, 

5 

| 

Th 

jeinen Lauf verlangjamte. Das Publifum begrüßte 
Die durchfahrenden Gäfte mit den Aufen: „Wir grüßen 

| euch” und „Na gdar!” 

Zamiercie, den 11. Auguft. 

Den Bahnhof füllten Scharen von Arbeitern aus 
der örtlichen Fabrif. Als fich der Sonderzug mit den 

| tjchechijchen Gójten näherte, jang der Arbeiterchor ein 
Lied. Ein Arbeiter begrüßte die Tjchechen mit einer 
Anjprache. 

In Ezenftorhań. 

Der Zug mit den Tehechen traf um 8 Uhr Nachm. 
in Gzenftochau ein. Der ganze Bahnhof war voll von 
Publifum. Als der Zug in die Station einfuhr, jpielte 
ein Orehejter. Die Gójte wurden mit begeijtertem 
Burufen begrüßt, die Die Tichechen ebenfalls mit herz- 
lichen Rujen beantworteten. 

Während die Tichechen die Eifenbahnwagen bet 
fießen, begrüßte der Borjigende des Momitees, Flirt 
Lubomirsti, den Präfidenten der Stadt Prag, Dr Groiz, 
und zwar mit nachftehender tjchechijcher Rede: 

„Sch bin glücklich, daß ein gütiges Gejchid, oder 
richtiger die Güte meiner Mitbürger mir Gelegenheit 

geboten hat, Sie, meine Herren, Hier in Gzenjtochau 
zu begrüßen. 

Nicht mur die in meiner Familie traditionelle 

Sympathie für die Tfehechen, jondern auch meine 

eigenen danfbaren Erinnerungen an die Zeit meines 

Aufenthaltes an der Prager Akademie machen diejen 

| Augenblick für mich zu einem außerordentlich lieben 

| und feierlichen und die Erinnerung an den vorjährigen 

Empfang der polnijchen Ausflügler in Böhmen, an die 

Eindrüce, die meine Landsleute mit fic) genommen 

haben, an die Brüderlichfeit und Freundjchaft, die uns 
auf Schritt und Tritt von euch offenbart worden it, 
hat eine uns jehr liebe Gelegenheit geboten, uns 
euch nach Kräften dankbar zu erweijen. 

Ihr feid in eimem Augenblid zu uns gefommen, 
in welchem wir nach mehrjährigem Ausichluß der 

normalen Berhdltnijje und des hiermit verbundenen 

jprach Graf Plater, „und die jchwierigen Berhóltnijje | 
gejtatten ung nicht, euch jo zu empfangen, wie wir es 
gern möchten und auch folche Ergebnifje der Arbeit zu 

zeigen, wie ihr fie uns im vergangenen Jahre aezeigt 
habt. Shr aber regiert euch felbjt feit vielen Jahren. 

Hier find die Rahmen eng und e3 wartet unjer in Zu- 

funft jchtvere Arbeit.  Beriidjichtigt die Verhaltnijje, 
unter denen wir arbeiten, und iibet Nachlicht. Wir be- 
grüßen euch von ganzem Herzen! Möge euer Ausflug 
der Beginn einer bejjeren Zukunft der verbriiderten 
Nationen fein.” 

Dieje Rede wurde von dem Präjidenten der Stadt 
Prag, Dr Grojz, fur; beantwortet. 

Zabfomice, den 11. Auguft. 

Der Bahnhof in Zabfowice war mit Publifum 
überfüllt. Schon am Nachmittag waren viele Land- 
leute aus der Umgegend mit ihren Familien hexbeigeeilt. 
Der Zug mit den tjchechijchen Gójten hielt nur einen 
Augenblid. Hier begrüßte jie privatim der Redakteur 
des Kurjer Zaglembie. Das Publikum verhielt ic) 
jchweigend, weil ein feierlicher Empfang verboten 
worden war. Die Damen Jawowfi überreichten Frau 
Pla 'acztowa einen Blumenftraug. 

Wyfztow, den 11. Auguft. 

Bur Begrüßung der Tiehechen hatten fic viele 

Zeitabjchnittes des GStillftande? auf allen Gebieten 

de3 jozialen und mirtjchajtlichen Lebens den fejten 

Entjchluß gefaßt haben, uns Fräftig an die Arbeit zu 

machen, um das, waś die legten Zeiten untergraben 
und geftürzt haben, wieder aufzubauen und herrlich 
wiederherzujtellen. 

Um dies erreichen zu fónnen, war eS notwendig, 
über unfere Kräfte Nechenfchaft abzulegen, und zu diejem 
Bwede entjtand der Gedanfe einer Austellung in 

Szenjtochau, einem Drte, in welchem die dieje Stadt 

beherrjchende Jasna Gora jeit undenflichen Zeiten 

alle edlen nationalen Gefühle entflammt, die Herzen 
vereinigt und die Bemühungen gejegnet hat. Wenn 
ihr alfo heute die in der Austellung befindlichen Gegen: 

jtinde betrachtet, dann beriidjichtigt die Umitände, 

| unter denen die Austellung zujtande gefommen it, 

beurteilt nachjichtigen Auges die Mittel, mit denen wir 

auf neue mit unferer Arbeit beginnen. 3 

Glaubet unjerer wahrhaft herzlichen Begrüßung. 

| Und wenn die Feierlichfeit des Empfanges in diejer 

‘Heinen Stadt und unter jo jchwierigen Berhältnifjen 

Leute aus Myjzfow und Umgegend auf dem hiejigen | 1 

um und zufammen mit euch an eurem großen Werke Bahnhofe eingefunden. Der Zug hielt nicht auf der 
Station, jondern fuhr direft durch, wobei er allerdings 

nicht dent entjpricht, was wir euch gerne bieten möchten, 

jo feid voll Nachjicht. . Wir rufen euch von ganzem 
Herzen zu: „Seid willfommen!” 

Dr. Grojz antwortete: 

„As ihr bor einem Jahre nach Prag famet, um 

euch zufammen mit uns über unjere Fortjchritte zu 

freuen, da haben wir uns entjchlofjen, zu euch zu fommen, 

am Fuße der berühmten Jasna Gora zu erfreuen. 



Auf jedem Bahnhofe begrüßten uns große Menfchen- 
mengen. Die einen liberlieferten und den anderen. 
Uns hat der ferzliche Empfang tief gerührt, Gott 
(ohne es euch!” 

Die tjchechijchen Gajte bejtiegen dann die Wagen 
und fuhren zur Ausftellung. Das verjammelte Publifum 
begrüßte jie jomohl auf dem Bahnhofe als auch während 
der Fahrt zur Ausftellung mit nicht endenwollenden 
Hochrufen. 

Vor dem Hauptportal der Ausftellung hatten 
die Mitglieder der freiwilligen Feuerwehr mit Fadeln 
in der Hand Spalier gebildet. 

YS fich die tjchechijchen Gajte näherten, intonierte 
der Czenjtochaner Gejangverein ,Lutnia” die Hymne 
„de Domov moj.” Diejeż Lied begrüßte das Publikum 
mit ftlirniijchem Beifall. 

Die „Lutnia” fang dann ein zweites Begrüßungs- 
lied. 

AS Dr. Grojz an der Spike der Gäfte fich dem | 
Portal näherte, begrüßte ihn der ftellvertretende More 
jigende des Ausitellungsfomitees, 

Herr Maltowsti, 
mit nachitehenden Worten: 

„Den Prajidenten und bie Vertreter der königlichen 
Hauptitadt Prag, die Vertreter der anderen tjchechijchen 
Städte, die Herren Komiteemitglieder der tjchechijchen 
Abteilung unjerer Ausitellung, die Leiter der fozialen, 
pofitijchen und fulturellen Jnititutionen der tjchechijchen 
Nation, die geehrten Damen und Herren, die hier an- 
wejenden Teilnehmer amt tjchechijchen Ausfluge be- 
grüße ich hiermit im Namen des Wusitellungsfomitees 
und unjerer uralten Stadt Czenjtochau, und dante 
ihnen herzlichit für ihr Crjcheinen. 

Shr jeid hierhergefommen, um unfere Stadt und 
unser Stlofter von Jasna Gora, das religiöfe und nationale 
Heiligtum der polnijchen Nation, zu befichtigen. Hierfitr 
danfen wir euch unfererjeits aufs herzlichite. 

Hr Habt euch an unjerer Austellung beteiligt, indem 
ihr herrliche Produkte eurer Jnduftrie, die Ergebniffe 
eurer Kultur, ausgeftellt habt. 

Die imduftriellen, kaufmännischen und fulturellen 
Beziehungen werden immer das ficherfte Bindeglied 
gwijchen den Nationen fein. ch hoffe, dak unfere 
Ausstellung, eure Beteiligung an diefer, jchlieglich euer 
uns jo lieber Bejuch dazu dienen wird, die Freundichaft 
und die Briiderlichfeit zwischen beiden Nationen zu 
verjtarfen. 

Wir felbjt fónnen euch nicht viel zeigen, dagegen 
fönnen wir viel bon euch lernen, bejonders von eurer 
fpftematijchen und ausdauernden Arbeit, die euch fo | 
herrliche Früchte gebracht Hat. hr fonntet auf eure 
herrlichen Werke jchreiben „Die Nation fich felbit" und 
Dieje große, bezeichnende Lojung traget ihr zu den anderen 
jlamijchen Nationen. Ehre und Ruhm gebühret euch 
dafür! 

jebt begrüßen wir euch hier bei uns. Seth unfere | 
lieben Gäfte. Na zdar! Den Vertretern der tjchechijchen | 
Nation!” 

Dieje Begrüßung beantwortete der Bürgermeifter 
von Prag: 

„Hr jagt, daf ihr von uns lernt! Wir find eben- 
falls hergefommen, um bon euch zu lernen, um euer 
gutes Herz, eure heiße Vaterlandsliebe, fermen zu lernen, 

Die die Quelle aller eurer Taten it. Lieben wir uns!” 
Nach den gegenfeitigen Begriigungen wurde ein 

Abendejjen an einzelnen Tifchen eingenommen. 

Bon dem Aufenthalte der Tichechen in Krafan. 

(Schon gejtern haben wir an anderer Stelle einen 
ausführlichen Bericht über den Verlauf der Empfangs- 

10 — 

| feierlichfeiten gebracht. Der nachfolgende Brief unjete® 
| ftandigen Storrejpondenten bildet die Bewolljtindigung 

| der Charafterijtif diefes denfwiubigen ugenblido.) 

trafau, den 10. Augujt 1909. 

Die Fahrt der Tichechen auf galizijchem Boden 
bildete einen wahren Triumphzug. So viele polnijche 

| Ausflügler Hatten auf tjchechijchem Boden fo überaus 
herzliche Aufnahme gefunden, daß fich jchon allein aus 
Diejent Grunde rafau bemühte, diejes mit gleicher 
Begeifterung zu vergelten, wenn man auch wußte, 
dag die Tjchechen bei uns nur auf der Durchreife nad) 
ihrem Hauptziele, dem Königreiche, Halt machen würden. 

Andererjeits ift der Ausflug feiner Zujammen- 
jeßung und feiner Zahl nach gleich bedeutend. Cs find 
nicht nur 200 Tehechen erjchienen, fondern 200 Be 
treter der tjchechijchen Nation. Unter ihnen befinden 
jich nicht Leute, die reifen, um die Zeit totzufchlagen, 
jondern eż find Vertreterder wichtigjten Jnititutionen 
und jozialen Gruppen, von den Reichsratsabgeordneter 
mit dem Vize-Präfidenten des Reichsrates Balzborta 
an der Spike an bis zu den Jndujtriellen und wirt 
Ihaftlichen Faktoren, unter denen fich hervorragende 
Perjintichfeiten befinden. C8 genügt zum Beifpiel, 
Herrn Krzizif zu erwähnen, den Inhaber der berühmten 
eleftrijchen Firma und Mitglied des Wiener Herre 
haujes. 

Einen jolchen Ausflug — man fann es dreift be- 
paupten — haben die Mauern Krafaus, was weniąjtenś 
die Tjchechen anbetrifft, noch nicht gefehen. Als fic) 
das Gerücht bon der Bedeutung des Ausfluges ber 
breitete und als das Komitee die Bürgerjchaft aufforderte, 

| zahlreich auf dem Bahnhof zu erjcheinen, da wimmelte 
es daher auch auf dem Bahnhofe von Menjchen, trogdent 
Strafau der Ferien wegen entvólfert war. Einige 
Hunderttaujend Leute füllten den Bahnhof und bildeten 
eng gedrängt ein Spalier durch die Bajątowa bis zum 
Slorianstor, und als der Sonderzug mit den Tfehechen 
einlief, da erhob fich ein derartiges Getöfe, daj man 
weder die Lokomotive noch die Orchejter hörte, Die 
tjchechijche Lieder fpielten, man hörte nichts, abjolut 
nichts, außer dem ftürmifchen Na zdar! 

Schon von Oświencim an bildete die Neife einen 
Triumphzug. Auf jedem Bahnhofe, wo nur immer 
der Eilzug hielt, begrüßten Deputationen und das 
zahlreich berjammelte Publitum die lieben Gafte. 
Bejonders die polnischen Bolfsparteien benugten ihre 
organijatorijchen Kräfte, um den Empfang zu einem 
möglichjt prachtvollen zu gejtalten. Deshalb waren 
auch die Tjchechen, gerührt und diejer Rührung gab auch 
der Bürgermeifter von Prag, Dr. Grojz, Ausdrud, 
als er auf die Begrüßungsanfprache des Vize-Präfidenten 
Szarski antwortete, der die Tjchechen im Namen Strafaus 
begrüßte. Bei der Begeifterung der Menjchenmajjen 
verwandelte jich Die Begrüßung in eine große Feier, 
wie man fie in den festen Jahren vergeblich in Krafau 
juchen fann. Die Menjchenmaffen zerjtreuten fich exit, 
nachdem der legte Wagen mit Gójten das lebende 
Spalier pajjiert und der Stadt. zugefahren wat. 

Hiermit war der erjte Tag beendet. Das einzige, 
halb private, Intermezzo bildete noch der Empfang 
der fich am Ausfluge beteiligenden tjchechijchen Yourna- 
lijten durch ihre Strafauer Kollegen. Die flawijchen 

| Journalijtentage, die feit vielen Jahren abgehalten 
| werden, haben die tjehechijchen und polnijchen Sourna- 
liften einander näher gebracht. Als fie fich im Hawelfa- 

| chen Saale begriiften, fprach deshalb auch mancher 
Händedrud von früheren, gemeinjam verlebten frohert 
Stunden. Bejonders bezieht fich dies auf den Senior 

| der tjchechijchen Sournalijten, unjeren großen Freund 
| Franz Hovorfa, der wie ein alter guter Befannter be- 
grüßt wurde, Seinem Alter und feiner Bedeutung 



entjprechend führt er moralisch die auserwählten journa- 

liftijchen Kräfte, die nicht nur die Hauptjtädtiiche, jondern 
auch die Provinzpreife gejandt bat, die bei unjeren 
Mitbrüdern in folchem Aufblühen begriffen it. 

Jh war vom Gliit injofern begünftigt, als ich in 
unmittelbarer Nähe des Dr. Borzywoj PBrufif meinen 

Pla fand. Dr. Prufif, ein großer Freund der Polen 
und hervorragender Literat, it Sekretär an der Univer- 
jitätsbiofiothef im Prag und Lektor am Stadttheater 
in Vihnorad. Mit Polen verbinden ihn nicht allein 
Bande der Sympathie; er Hat eine Warjchauerin zur 
Frau, die ttog der Ermiibung erjchienen war, um mit 
Uns gemeinschaftlich das improvijierte Abendejjen ein- 
zunehmen. 

1S ich meiner Verwunderung über die Energie 
Ausdrud gab, der e3 gelungen war, mitten im Sommer 
einen fo wichtigen und großen Ausflug zu organijieren, 

antwortete mir Dr. Prufif: 
| „Die vorbereitenden Arbeiten waren jchon lange 
im Gange; der Wunjeh, hierher zu fommen, wat jo 
jtart, daj der iiberwiegende Teil der Ausflügler jeinen 
Urlaub oder jeine Erholungóreije unterbrochen hat, 
um nur nach Krafau, Czenftochau und Warjchau kommen 
zu fónnen. Was wollen Sie? Die alte Sympathie 
und die Stimme de3 Blutes, die Stammverwandt- 
jepaft, das ift em Sporn, dem niemand wiberjtehen 

fann. Der Information wegen fann ich noch mitteilen, 
daj wegen der Teilnahme hervorragender Berjünlich- 
feiten eine umfangreiche Korrejpondenz geführt worden 

üt. 63 find ganze Stóge von Akten entitanden.‘ 

, „ten zur pofnijch-tichechijchen Gejchichte”, warf 

jemand ein. 
„Ganz recht, denn man fann fich nur fewer dem 

Eindruck entziehen, daß diejer etjte tichechijche Ausflug 
nach dem Königreiche etwas Hiftorijches an jich hat. 
Wir weniąjtenś empfinden ihn jo. 

Und für uns bat unjere heutige Begeijterung 
gejprochen. 

In der Tat,” fprach Dr. Prufif weiter, „wir jind 
bon ganzem Herzen gerührt. Wir fennen die polnijche 
Gaftfreundjchaft und haben gewußt, was wir zu erwarten 

haben, aber das, was man uns geboten hat, hat unjere 

Erwartungen übertroffen. Gott logne es euch!” 

Daj Dr. Prujif vortrefflich polnijch fpricht, ijt fein 

Wunder. Als Kenner unferer Literatur hat er fic um 

die Popularität der Werke unjerer Schriftiteller große 

Verdienjte erworben. Er hat der tichechiichen Literatur 
in vortrefflicher Überfegung Werfe von Gienfiewics, 

Briicner ujw. einverleibt. Gr ift ferner Redakteur der 

polnischen Bibliothek, die die Tjehechen mit den Werfen 

polnijcher Schriftiteller befannt macht, und als Leftor 

am Theater in Vinohrad hat er manches polnische 

Stück auf die Bühne gebracht. 
Die Unterhaltung unterbrachen improvijierte Toafte. 

Als eriter begrüßte die Stollegen Wladistaus Profejch 

von det Nowa Refornta, dem Franz Hovorfa antwortete. 

Die Antwort in polnijcher Sprache war herzlich, wie 

jedes Wort aus dem Munde diejes Senior unjerer 

tichechifchen Kollegen. Darauf nahmen das Wort 

Hevera-Prag, Mactowati*) im Namen der Pojener 

Prejje, Wajowiez bon der Gazeta Powjzechna. 63 

war jpät, als wir aus dem etwas heißen Lofal in das 

Café Bifanz itberjiedelten, wo wir unter freiem Himmel 
noch längere Zeit zufammen jaßen. 

Wiodzgintir Lada. 

*) Gin wegen Prefvergehens verurteilter und vor 

Jahren flüchtig gewordener Journalift aus der Provinz 

Pojen. (Red. des Gej.-Uberbl.) 
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Aus Nr. 221 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 12. Augujt 1909: 

Die Borbereitungen in Warjchan. 

Die Mitglieder des Empfangsfomitees in Warjchau 

waren gemeimfchaftlich mit dem Präfioium den ganzen 

geftrigen Tag im Bureau tätig. Gie gaben Eintritts- 

farten zu allen Berjammlungen und Feiten aus, die zu 

| Ehren der tichechiichen Gäfte veranitaltet werden, 

ferner Karten zur Theatervorftellung in Lazienki, et 

| teilten Informationen, nahmen Anmeldungen neuer 

| Adreffen für die Tjehechen entgegen und erledigten 
| eine umfangreiche Storrejpondenz. 
| Die Tätigkeit im Bureau dauerte bis in die jpäte 

| Macht Hinein. Das Telephon war ftändig belagert, 

| mit einem Worte, die im Bureau herrschende unerhórte 

| lebhajte Tätigkeit ijt ein Beweis für Das geradezu un- 

| geheure Interefje, das die morgen bevorjtehende An» 

| fumjt der teuren tjchechijchen Gäfte unter den weitejten 

| Bevölferungsfchichten hervorgerufen hat. 

Die „Bibliothef ausgewählter Werke” wird allen 

tichechifchen Gójten zum Andenfen an ihren Aufenthalt 

in Warfchau das Wert „Die alte Stadt” von Victor 

Gomulicfi darbieten. 
Außer dent Führer durch Warjchau in tichechijcher 

Sprache, der für unjere Gäfte bejtimmt ijt, wird heute 

ein 8 Geiten ftarfes „Vade mecum”, ein hijtorijc)- 

artiftiicher Führer durch die Straßen, die die Tiehechen 

bei der Bejichtigung der Stadt am Sonnabend durch- 

fahren werden, die Preffe verlajjen. Dieje Brofchiire 

hat ein Menner und Verehrer Alt-Warfchaus, der Nechts- 

anwalt J. &. Jalinsfi, bearbeitet. 

Aus Nr. 221 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 12. Augujt 1909: 

Die tichechifch- polnischen Tage. 

gu Gzenitorhau. 

Den 11. Augujt 1909. 

Nach 7 Uhr, als man bereits die Ankunft des Zuges 

erwarten fonnte, fonnte man eine wahre Bölfer- 

wanderung erbliden. Wagen und Fußgänger, alles 

eilte Dem Bahnhofe zu. Um 1,8 Uhr verjammelten 

fich auf dem Bahnfteige das Ausitellungsfomitee, das 

Komitee zum Empfang der tichechiichen Gajte, die 

Vertreter der Prejje und die geladenen Perjonen, ins- 

gefamt einige Hundert Perjonen. Mit Ungeduld er 

warteten wir die Anfunft ver Gäfte, und dies umjo 
mehr, als der Zug fich etwas verjpätete. 

Endlich näherte er fich. Aus allen Fenjtern blictten 

neugierige Gefichter. Das Drchefter fpielte einen 

Marich, eż erjchatlten Hochrufe. Endlich ftand et, und 

die Gajte begannen auszufteigen. Cine große Gruppe 

umjtand den Fürften Lubomirsfi, der vorzüglich auf 

gelegt und voller Humor war. Diejer hielt eine jchneidige 

Rede in tichechiicher Sprache, über die ich bereits tele- 

gtapfijch berichtet Habe. 
Dr. Grojz, ein ftarfer Mann, dankte mit ftarter 

Stimme und vorzüglicher Betonung fury für den 

Empfang. 
Wir gehen oder vielmehr Drängen uns nun dem 

Ausgang zu. Vor dem Bahnhof jahren die Wagen 

in bejter Ordnung unter Hochrufen ab. 

Yeh erfundigte mich dann über den Berlauf der 

Reife von Granica an. Der Zug fam dort gegen 5 Uhr 

an. Auf Beranlajjung des Stationsvorjtehers Szy- 

botwsfi war Der Bahnhof Herrlich mit Blumen gejchmüdt. 



Bu ven Gäjten fprach Graf Sigismund Plater, der 
ausdriiclich erklärte, dag er als Brivatmann fpreche. 

Uber den Empfang in Zabfowice, Zatwiegcie und 
Vtyjzfow it bereits berichtet woroen. 

Czenfto hau, den 12. Auguft. 

Heute um 11 Uhr vormittags {a3 vor dem wunder- 
tätigen Gilde der Mutter Gottes der Paulinerprior 
Kater Reimann unter zahlreicher Afliitenz die Heilige 
Mefje. Während der Mefje dienten die Herren Felix 
Trepfa und Korwin Szymawwsłi. Während des 
Gottesdienjtes trugen der Kirchenchor und die Mufik- 
fapelle von Gasna Gora die Perojijche Mefie, das 
Gounodjche Gebet und eine Hymne vor. 

Die Gajte wurden durch das Gitter an der Seite 
des YWitav3 in Die Kapele gelajjem. 

Mach der heiligen Mefie jagte der Prior Reimann: 
„Netjchiedene Bahnen machen die Nationen durch. 

Sie juchen Austaufch der Gedanfen, Entwieiung der 
freunojchaftlichen Gefühle. Heute begrüßen wir unfere 
tjchechijchen Brüder, Die herbeigeeilt find, um uns 
briiderlich Bie Hand zu driiden. Noch im XV. Jafre 
Hundert fchrieb Dlugojz, dag Scharen von Tichechen, 
Mähren um Schlejiern nach JasnaGora gefommenmwären, 
um der allerheiligiten Jungfrau Ehrfurcht zu erweisen. 
Wir freuen uns Darüber, dah wir die Führer der 
tichechijchen Nation vor dem Bilde der Mutter Gottes 
von Czerjtochau jehen. Unfere $itrjprecherin wird alle 
grogen und edlen Bemühungen der Tichechen jegnen. 
Wir begrüßen fie mit ganzem Herzen.” 

nr weiteren Laufe jeiner Rede forderte der Pauliner- 
prior zum Gebete fir Bronislaw Grabowski auf, den 
er perjönlich gefannt und Hochgejchóbt hatte. Nach 
jedem Ausfluge zu den geliebten Tehechen hätte er 
gute Nachrichten mitgebracht, die briiderliche Liebe 
und Bewunderung erwedt hätten. Hierfür gebühre 
ihm Ehre. 

Czenjtochau, den 12. Ylugujt. 

Nach der Heiligen Ntejje vor dem wundertätigen 
Bilde der Mutter Gottes begaben fich die tjchechijchen 
Säfte in den Nitterfaal. Die Führung hatte Pater 
Romuald übernommen. 

Nach Bejichtigung der Gemälde, der Bibliothek 
um der jonftigen Sehensiwiirdigteiten wurden die Männer 
zum Frühftüc ins Refeftorium, die Damen ins Sptech- 
zimmer eingeladen. 

Pater Reimann begrüßte die Gajte und brachte | 
einen Toajt auf die Gejundfeit und das Wohlergehen der 
Tichechen aus. 

Den zweiten Toajt brachte Pater Reimann auf | 
die Tichechinnen aus, die nach der Ordenśtegel nicht mit | 
den Männern zufammen im Nefeftorium jein dirften. 

63 antwortete Dr. Grofz, der dem PBauliner- 
general Pater Reimann für die fchönen Toafte dantte. 

Bom Stlojter begaben fich alle auf den Ausitellungs- | 
pla. 

Aus Nr. 222 des Kurjer Warszawski (Warfchau) 
vom 13. WXugujt 1909: 

Ju Czenjtohan. 

Den 12. Auguft. 
„jm Theater Prybylfo fand eine Fejtvoritellung 

jtatt, worauf ein Zejtejjen jtattfand. 

Fürst Stefan Lubomirsti 

wandte fic) mit jeiner WAnjprache an die tjchechijchen 
Säfte, dankte ihnen fir ihr Grjcheinen und gab feiner 
dteube dariiber Ausdruck, daß e3 ihm vergönnt gewejen 
fei, einige Augenblide mit ihnen zufammen zu verleben. | 

„Diefe Freude”, fo fprach er, „entjprinąt nicht 
nur der angeborenen Gaftfreundichaft, jondern Hat 
eine tiefere Bedeutung. E3 find zu uns die Vertreter 
einer Bolfsgejamtfeit gefommen, die unter den Fultt 

vierten Völkern einen hervorragenden Plab einnehmen. 
Hr Habt uns befucht und uns die Hand gereicht, ihr 
habt uns Hilfe und Unterftigung bet unferer Yrbeit 

gebracht. Wir werden uns gegenjeitig unterjtüßen. 
Wenn wir auf das Rejultat der Ausstellung blicten, 
die wir mit Befürchtung begonnen haben, daj wir fie 
nicht werden zu Ende führen fónnen, fo find wir heute 
glücklich und zufrieden. Auf die Aufforderung zur Tat 
hat bie Bolfsgejamtheit eine jprechende und fraftvolle 
Antwort gegeben. Wir driden die uns entgegen- 
gejttedte Bruderhand mit dem Bewuftjem, daß Mit 
in vereinter Arbeit viel werden vermögen fünnen. 

Wir find doch Hiftorische Zeitgenofjen. Das 
Schiefjal Hat uns auseinandergebracht, aber wir mitjjen 
wie Mitglieder einer Familie zufammenfommen und 
gujammengehen, um unfere Berwandtjchafjt darzulun 
und für die Bivilijation zu arbeiten. 

Nähern wir einander, vermeiden wir Mifverftdnd- 
niffe, und dann werden wir bridelich und einträchtig 
leben.“ 

Die Anjprache des Fürften beantwortete in einer 
warn empfundenen Rede Dr. G rojg, der bemerkte, 

daß auf wirtjchaftlichem Gebiete die vereinigte Arbeit 
beider Nationen viel bewirfen könne. 

„Die herrliche Ausftellung”, fo jprach er weiter, 
beweilt fprechend, was eine energijche Aktion und 
Ausdauer vermag. Wir wollen gemeinfam arbeiten, 
um fir beide Nationen die Selbjtändigfeit zu erringen 
Die Nefultate eurer Arbeit beweifen, daß euer Unter 

‚nehmen verftändig und zielberwußt it. Gott mit euch.” 

Dann wurde eine Woreffe des tichechifehen National- 
tates verlefen, der die herzlichiten Grüße tibermittelte. 

Der Geijtlihe Zalman jagte: 

„Szenftochau it das Symbol der Baterlandsliebe, 
die fich auf die Liebe zu Gott ftüßt. Boguslaw Balbin, 
ein Sjcheche, betete zur Heiligen Waclawa: „Laß die 
Nation nicht untergehen”. Mit den gleichen Worten 
wandten fich die Polen während des jchwedijchen Strieges 
an die allerheiligite Jungfrau, und der König fefrte 
zurück und begann die Neinigung des Landes von den 
Feinden. 

Gs find noch andere Bindegfieder vorhanden, die 
Polen und Böhmen vereinigen: Dombrowta, der heilige 
Adalbert, die Könige Wladislaus und Georg Lubomirsfi. 
Gzartorysfi organijierte jlawijche Bufammenkünfte. 
Heute verbiinden jich die Nationen einer bejjeren 
Zukunft wegen. Bon euch jollen wir lernen, wie wir 
das Vaterland des Demofratismus wieder aufzubauen 
haben. &3 leben die Tjchechen.* 

Dieje Rede rief ftiirmischen Beifall hewor und 
vihrte alle Unmvejenden tief. 

Maltowsti 

brachte einen Toaft auf den Prager Stadtrat und den 
Prafidenten Dr. Groją aus. 

Zazvorfa 
| a 
hebt im Namen des tjchechijchen Nationalrates die 
wreude hervor, die der Gedanke hervorgerufen hat, 
einen Ausflug zu unternehmen, der die bereits bejtehenden 
freundjchaftlihen Beziehungen noch tróftigen follte. 
„Wir jehen, daf der frühere polnische Ruhm noch nicht 
verhallt ift, daß er Lebt, jich überall entwicelt und beiden 
Nationen eine herrliche Zukunft prophezeit. „Slawa” 
und „Ra zdar” der polnijchen Nation nicht nur aus 
Höflichkeit, fonder aus tieffter Überzeugung.“ 



| Graj NRaczynafi 
trmnerte daran, daf Schon in den älteften Zeiten die 
wichtigjten Gteignijje beide Nationen vereint hätten. 
rummwald und die Jagiellonijche Univerfität haben 

uns miteinander verbunden. Die Tjchechen find uns 
Häufig jogar mit bewaffneter Macht zu Hilfe gekommen, 
W anderen Zeiten haben fie uns landwirtjchaftliche 

ajchinen geliefert, jie gehen auf dem Gebiete des 
Handels mit uns Hand in Hand. 

Bielafi 
begrüßte im Namen des polnijchen Haufmannsitandes 
die Tichechen mit Herzlichen Worten, oft unterbrochen 
von wahren Beifallsjtitemen. 

Warensfi 
Iprach im Namen der Arbeiter. 

Der Nedaktenr Hodorfa 
widinete dem Andenfen Bronislaw Grabowsfis und 
dejjen Berdienjten in Sachen der tjchechijch-polnijchen 
Annäherung herzliche Worte, ferner pries er auch 
Kajimix Badeni wegen oe3 von diejem ausgejprochenen 
Grundjageś „Unier Recht — Euer Recht” und jchlof, 
zu Thränen gerührt, mit der WAnrujfung Grabowsfis 
„Wenn du dies doch erlebt hätteft!“ 
„($$ fprachen dann der Abgeordnete Bufows fi, 
Kadlec im Namen der Prager Univerfitat, Wlode fk 
tm Namen des Warjchauer Komitees, PBrujif im 
Namen der tjchechifchen Yournatijten. 

Die legte Rede hielt 

Dr. Audnicki, 
der allen für ihr Grjcheinen dankte. 

Ein anderer Redner, Malfowstfi, hatte noch 
dorher im Namen der ,Lutnia” das polnische Lied 
als Symbol der Harmonie gepriejen. 

Zum Schlujje fapd ein Tanzvergnügen ftatt. 

999 
aaa Aus Nr. des Kurjer Warszawski (Watjchau) 

vom 13. Augujt 1909: 

Seid willfommen. 

Die uralte majowijche Hauptjtadt Warjchau begriif; 
Heute in ihren Mauern liebe und teure Gäfte aus Böhmen 
Und indem wir ihnen die Pforten und Schasfammern 
Uunjeves Herzens weit öffnen, rufen wir ihnen nach unferer 
Väter Sitte von der Schwelle unferes Haufes aus ein 
Haftfreundfiches, herzliches „Willfommen” zu. 

Wir freuen uns über eure Ankunft von ganzem 
Herzen, ihr Abgejandte des verbrüderten Landes, ihr 
Wiirdigen Vertreter des Königreich Böhmen und der 
Markgrafichaft Mähren, und wir find bereit, die Schäße 
unjerer Hütte mit euch zu teilen. 

Und wenn auch dieje Hütte ebenjo wie euer Haus 
heute des höfifchen Ganzes beraubt it, jo befigen fie 
dennoch die ganze Majejtät der Bergangenheit, die 
Bedeutung der Seßtzeit und die ganze Morgenröte der 
Zukunft. Fire alle Schige des Kröfus würden wir dieje 
Reichtiimer unferer Hütten und Häufer nicht hingeben. | 

Herrlich ift fürwahr euer Land, eure Wälder find 
voll Maiengrün, filberglänzend find eure Flüffe, aber 
auch unfere geliebte Weichjel fließt durch ein jchóne3 | 
ftuchtbares Land. Und e3 geht fein Land über unjeres . . 

Reich ijt euer , Haus” an vertrauenden Herzen und 
jtarfen Kraften eurer Söhne, die die hindernden Mauern 
umytitezen, glücklich ijt es, weil vielen ihrer Bemühungen 
Erfolg blüht. Wir nehmen fie deshalb auch zum Mufter 
und jprechen ihnen unfere Huldiqung aus. 
„Aber auch in unjerer Hütte und in unferem Lande 
ut jedes Staubfórnchen, jedes Atom mit Aufopferung, 
die bis zum legten Blutstropjen geht, getrdnft, mit 
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Aufopferung, die nicht ihresgleichen Hat, mit Liebe 
ohne Grenzen. Deshalb ijt diejes Land und diefe 
Hütte, die ihr betreten habt, in wahrhaft finiglicher 
Weije reich, wirdig und heilig. 

Heute enthüllen wir vor euch froh alle unfere 
Schäße, und wir tun das nicht aus hohler Ruhmfucht, 
jondern wie ein Kamerad dem Kameraden gegenüber, 
um die Herzen und noch mehr die Hoffnungen zu 
fräftigen. 

Denn auch in unjeren Herzen hallt oft der fühe 
Stolz wieder, den wir in unferem nationalen Liede 
hören. hr verjtehet aljo diejen Anruf eures „Sde 
Domov moj": 

„And dies ijt das jchóne Land, 
Polnijches Land, in dem mein Haus fteht! 

Wenn ihr aus dem Portal der St. Fohannes- 
Kirche tretet, Deven Denfmaler den Faden der majovijchen 
Traditionen bilden, dann werdet ihr die Altjtadt bis 
zur Mariackiichen Bajtei der Jungfrau Maria jehen, 
Dann werden fünf Jahrhunderte der Gejchichte diefer 
Stadt auf euch blicfen, die zwar jünger ijt als Krafau 
und euer goldene3 Prag, trogdem aber an Erinnerungen 
jehr reich ijt. 

Ferner wird euch das junge, lebhafte, bewegliche 
Warjchau begrüßen, das fich zur Tat drängt und mit 
ungeheuren Anjtrengungen eine Sifyphusarbeit voll- 
führt. 

Uberall aber werdet ihr Herzen finden, die euch 
offen und herzlich entgegenjchlagen. 

Seid herzlich willfommen! 
Die Neichiten find wir in der Liebe und im Glauben 

und dieje werden wir euch zum Empfange auch entgegen 
bringen. 

Wir jind glücklich und froh, denn ihr bringet uns 
gute Gedanfen und Trojt mit. 

| Von ganzem Herzen euch ein „Na zdac” und euch 
| liebe Säfte Warjchaus, 

„Slava.” 

Aus Nr. 222 deg Kurjer Warszawski (Warjchau) 
vom 13. Yugujt 1909. 

Die Tichechen in Warjdan. 

Die Tjchechen fommen 
__ Umd jeit mehreren Wochen, man fann dies dreift 
behaupten, hat man an nichts anderes gedacht, bon nichts 
anderen gejprochen, über nichts anderes gejchrieben, 
als über Die Tichechen. 

Und dennoch, feien wir uns jelbjt gegenüber ehrlich, 
wijjen wir jehr wenig oder wenigjtens nicht viel gerade 
von Diejen unjeren Brüdern, die fich jchon jeit Yahr- 
zehnten unter uns angefiedelt haben, die mit uns zu- 
jammen leben und — fagen wir dies gleich — auf 
unjeren Gefilden das Brot verzehren, das fie fich ehrlich 
verdient haben. 

Niemals bat es einen pajjenderen Augenblid ge- 
geben, diefe Schatten der Unfenntnis zu zerjtreuen, 
gu erforichen und fejtzujtellen, jeit warn, wo und wie 
die Tjchechen unter uns arbeiten, uns bor Augen zu 
führen, welch reiche Frucht ihre Arbeit auf dem in der 
dtemde gelegenen, wenn auch nicht fremden Boden, 
auf dem fie jich jtändig niedergelafjen haben, getragen hat. 

Unjer am ndchjten gelegenes Beobachtungsgebiet 
it Warjchau, wo fich zuerjt eine tjchechijche Kolonie 
gebildet hat und von wo aus jie ihre Ableger nach den 
anderen Städten des Landes verpflanzt hat. 

Als Gründer diejer Kolonie und Stammbater in 

| 
| | ość dp 

| 

erneuerter und umgejtalteter Form muß Herr Karl 



als Yngenieur der tjchechijchen Firma Nowak & John, 
die Brauereimafchinen fabrizierte, nach Krakau fam. 
Bundehft bejchäftigte er fich nur mit der Montage Ber 
attiger Majchinen, jet fertigt ex felbft jofche an. Bevor 
Herr Pojzepny, der aus der Stadt Zilemnice in Nord- 
böhmen jtammt, eine eigene Fabrik eröffnete, leitete 
er ein technijches Bureau, das fich mit biejer Spezialität 
bejchäftigte. Nachdem er aber jeine jegige induftrielle 
Anlage ‚begründet hatte, berief er zwei tjchechijche 
Techniker Blaha und Yojef Boforny, die fich jpater 
bier ftändig niebergelajjen haben. 

Etwas jpäter, im Jahre 1870, entitand in Warjchau 
eine zweite tjchechijche Fabrik, die heute allgemein 
befannt ijt, nämlich die von Adolf Troeget, die Pumpen 
und Sprigen heritellt. 
ftammt, ftellte gleichfalls tjchechijche Ingenieure an, 
nämlich die Herren Shżywanta, Hampel und Stanef. 

Wenn wir noch den Namen des. verjtorbenen 
Wenzel Hajef erwähnen, der Beamter der Fabrifations- 
gejellichaft „Laferme” war, dann dürften wir fimtliche 
Srümder der tjchechijchen Kolonie im unjerer Hauptftadt 
aufgeführt haben. 

Seitdem ijt dieje Stolonie nicht nur ein wichtiger 
Beftandteit der Bevölferung unjerer Hauptitadt ge- 
worden, jondern vor allem Die Führerin auf gewijjen 
Gebieten der Bnduftrie, die fich dann fehr bedeutend 
entwidelt hat. So find zum Beijpiel in den Brauereien 
fajt ausjchließlich tjchechijche Mtajchinen im Betriebe. 

Die vorerwahnten tichechiichen Fabrifen. beriejen 
aus ihrem BVaterlande Meijter, die das erjte Fundament 
der gegenwärtigen tjchechijchen Kolonie an der Weichjel 
bildeten; durch dieje wurden allmählich aber ftóndig 
Die Cadres der Tichechen, die jich im Herzen Polens 
anjiedelten, vergrößert. 

Git gewijjen Biweigen der Cijeninduftrie fann man 
gegenwärtig Wer 50 tichechiiche Familien zählen, die 
hier eine gutes Ausfommen gefunden haben. 

jm Gahre 1876 entjtand noch eine tjchechijche 
Fabrif. Anton Rauch übernahm nach dem Tode Adal- 
bert Lauckys gemeinjchaftlih mit Gujtav Nosfe die 
Fabrif für Schmieren und Ole in der Przembhalowa: 
jtrafe, Die er heute noch als alleiniger Inhaber in großem 
Maßjtabe betreibt. Bald darauf begründete der Ticheche 
Emil Herzmann eine Slinderwagen- und Fahrrad- 
fabrif, Die mit Hilfe tjchechijcher Meifter ebenfalls einen 
bedeutenden Wuffehiwung genommen hat. Bu den 
industriellen Anlagen, die jich in tjchechijchem Befite 
befinden, find noch die Tichlereifabrifen von Anton 
Grniela und Ludwig Gzeluftfi zu rechnen. Gn diejen 
haben anfänglich fajt ausjchlieglich tjchechijche Meister 
gearbeitet. 

Um das Bild der Gntwidelung der tichechifchen 
Kolonie in Warjchau zu vervollftandigen, mitjjen wir 
noc) die Konditorei des fo jympathijchen Mitbruders 
von der Moldau, Karl Günath, erwähnen, der unter 
den taujenden früherer Schüler des zweiten Gyme 
najiums jo populär war. 

Bor 24 Jahren trat in bie Warfchauer tjchechifche 
stolonie noch ein neuer, energifcher. und waderer Mit- 
arbeiter ein, der Ingenieur Jan Czemus. Diejer war 
gumóchjt Vertreter der technischen Firma Olfzewwics 
und Kern in Sliew. Bon dort zog er nach Warjchau und 
heute ijt er Mitinhaber der Firma und genießt große 
Achtung unter jenen Mitbrüdern an der Weichjel. 

Die vorerwahnten Gnduftriellen bildeten den Mag- 
net, Der aus Böhmen nicht nur ausgebildete Hand- 
werfer, fondern auch qualifizierte Spezialiften mit 
höherer Bildung heranzog. CS waren dies die Je 
genieure Betranef und Sanow3fi, die Kaufleute S. Filzer, 
S. Allin, U. Stropaczef und viele andere, Die eż uns 
nicht übel nehmen werden, wenn wir jie in einem 

hr Gründer, der aus Biljen | 
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Pojzepny angejehen werden, der jepon im Jahre 1856 | journalijtijchen Artikel, der fehnell hergeftellt werdelt 
mußte, ohne bóje Abficht itbergangen haben. 

Auf diefe Art Hat [ich in unferer Stadt die tfchechtiche 
Kolonie gebildet. Sie zählt jegt über 500 Köpfe, DIE 
Frauen und Kinder mit eindvegriffen. Hinzugefügt muß 

noch werden, daj Mifchehen zwifchen Polen und Tiehechen 
in den legten Zeiten durchaus nicht zu den GSeltenheiten 
zählen, fowofl unter den Handiwerfern, als auch unter 

der Antelligenz diefer Kolonie. Wir fönnten 30 jolchet 
Paare erwähnen, deren Ehe fehr glücklich ausgefallen it. 

Die Führung der tichechifchen Jntelligenz hat 
jowohl wegen feines Alters als auch wegen jeines 
Amtes der Würdenträger der evangelifch-reformierten 
Kirche, Superintendent Friedrich Jelen, der feit 1880 
im Lande arbeitet und unter jenen Landsleuten mit 
Freunde hat. Neben diejem verdient hervorgehoben 
zu werden die im Stillen arbeitende Schriftitellerm 
„Antofrka” (Frau Pelfow-Smifzfow), die die polnijche 
Sprache ebenfo gut beherrfcht wie ihre tjchechijche 
Mutterfprache. Gie ijt die begabte Werfajjerin des 
polnischen Handbuches für den tichechifchen Unterricht, 
die Überjegerin vieler tjchechijcher hiftorifcher und 
belfetrijtijcher Werke, Mitarbeiterin des Blufzez, etme 
Ychechin, die wie eine geborene Polin denkt, empfindet 
und jchreibt. Ihr Mann it jeit 1876 Hier anfällig. 

Sn diefem tjchechijchen Mittelpunfte, dem fich nod 
die allerdings an Zahl geringeren, fonft aber gleich 
wacferen und unternehmenden hiefigen Slowafen ane 
ichloffen, machte fich das leicht verjtändliche Bedürfnis 
geltend, eine Bereinigung zu Schaffen, um jid gegen 
jeitig Die Darreichung geiftiger und jeelischer Nahrung 
zu erleichtern. 

Syn diejem Sinne wurde im Jahre 1874 eine private 
tjchechijche Lejehalle gegründet, die 16 Jahre fpäter 
in einen Verein zur gegenfeitigen Unterjtügung mit 
wohltätigem und forporativem Charakter umgewandelt 
wurde. C3 war died die tjchechigch-jlowatijche „Bejeda”. 
Noch vor furzer Zeit zählte fie über 160 Mitglieder, 
darunter über 100 Tichechen. Infolge ungünftiger Um- 
jtände it Dieje Zahl jest auf 70 heruntergegangen. 
Präfident der ,Bejeda” it gegenwärtig Johann Hantpl. 

Die „Bejeda” hat ihrer Zeit, abgejehen davon, 
daß fie fich am Leben unferer Storporationen beteiligte, 
häufig hervorragende tichechische Gäfte empfangen, Die 
Warjchau bejuchten. Zu diefen gehörten in erfter Neihe 
unfer unvergeßlicher Freund, der berjtorbene Eduard 
Selinef, der Nedafteur A. Czerny, der Nedafteur der 
0103 Narodu” Hovorfa, der Nedakteur des „Dien” 
Sofef Nogbod u. a. 

Denfwiirdig ijt für die Bejeda der Bejuch Der 
tjchechijchen Ślrzte, die fich vor einigen Jahren zum 
Arztefongreß nach Moskau begeben Hatten. Über 60 
Ärzte empfing damals die Bejeda gemeinjchaftlich mit 
unjerem Nrzte-Berein. 

Engere Beziehungen zwifchen unjeren Storpo- 
rationen und der Bejeda wurden indefjen erjt während 
der Feierlichfeiten gelegentlich der Einweihung des 
neuen Heims des Rudervereins in der Foffalftrafe 
angefnüpft. E3 war dies nach den. denfwirdigen 
antijlawijchen Sfandalizenen im Wiener Neichsrate 
und unter dem frischen Eindrud der Wolffiaden und 
Schöneriaden. Damals brachten die Vertreter jämt- 
ficher polnischer Bereine der zur Einweihung erjchie- 
nenen  tichechiichen-jlowafifchen Deputation mährend 
des Feltejjens jtürmifche Ovationen dar. 

Am 10. Februar 1902 famen einige tjchechijche 
und jlowafijche Jndujtcielle nach Warjchau, die Ber 
treter der erften Erportgenofjenjchaft für Majchinen- 
und landwirtjchaftliche Geräte, 



Veranlaßt hatte ihre Ankunft der junge und unter- 
Nehmende Kaufmann 3. Richling, der die tichechifchen 
Danbdelgverhóltnijje gut fannte und damals glaubte, 
dag die Gründung eines fpeziellen Jmporte und Sn- 
formationsbureaus in Warjchau, verbunden mit einer | 
ftindigen Mufterausitettung nicht nur angebracht und 
zeitgemäß fein, jondern auch zu ausgezeichneten beider- 
jeitigen Gejchäftsverbindungen führen würde. 

Die Bejeda organijierte unter dem WBorjig ihres 
Prafidenten eine Beratung der eingetroffenen tjche- 
chijchen Sndujtriellen mit unjeren Kaufleuten. Nach 
der Ausfprache konnte man der Sache das befte Horoffop 
jtellen. Aber es endete alles mit Worten, die aus 
vetjchiedenen Gründen, faufmännifcher Niidjichten wegen 
leider nicht in die Tat umgejegt wınden. 

Vielleicht ijt der gegenwärtige Augenblick qliiclicher 
und pajjender gewählt, wahrhaft fefte tichechifch-pofnifche 
Handelsbezieffungen anzufnüpfen. G8 find dieferhalb 
Ichon mit unferer Kaufmannjchaft Verhandlungen an- 
gefnüpft. 

Nach dem uns bon den Preußen zugefügten neuen 
Unrecht wäre dies wirklich etwas, woriiber wir uns 
freuen fünnten. 

Aus der Gazeta Narodowa (Lemberg) 

vom 14. Ylugujt 1909: 

Warjchau, den 11. Auguft. 

(In Erwartung der Tiehechen. — Die politische Seite 
des Bejuches. — Unjere Säfte, nur unjere! — Kommer- 
stelle Nüdfichten.) 

Die freudige Erwartung des tjchechijchen Bejuches 
offenbart fich in allen Streifen der Intelligenz Warjchaus. 
Das Blut puljiert jchneller in den Adern, alles ift 
zum Leben erwacht, gleichjam wie am Vorabend eines 
bedeutenden Creignijjes.  Dieje vereinzelte Tatjache 
nämlich, die für das tjchechijche Prag, das jein volles 
joziales Leben führt, etwas ziemlich alltägliches mare, 
wachft bei uns zu einem bedeutenden Umfange heran 
und Dies Dejonderś aus dem Grunde, weil jie nicht 
einer politijchen Färbung entbefrt. 

Vertreter der tjchechijchen Nation werden itber- 
morgen nach Warjcehau fommen, einzig und allein zu 
uns, und gerade hierin liegt die Bedeutung des Bez 
juches, hierdurch erflirt fich Die Freude, mit der mir 
unjete Mitbrüder erivarten. Noch unlängjt, als wir uns 
nach Hilfe in dem Stampfe gegen das Deutjchtum in 
Rußland umjafen, blicten die Tfehechen auf unjere 
Angelegenheiten durch die Gläfer der Petersburger 
Beamtenbrillen. Die „Narodni Lifty” jchrieben über 
die Warfchauer Revolution faft genau jo wie die reaf- 
tionären rujjijchen Zeitungen. Aber es ijt ein Wandel 
eingetreten, die Erniichterung it gefolgt. Biel dazu 
beigetragen hat das Organ des Dr Kramarz „Den“ 
und der übrigens unnatürliche Stand der Dinge mußte 
jein Ende finden. Bejchleunigt hat dies die dee der 
neujlawijchen Vereinigung, die, wie man in Brag 
begriff, nur dann Ausficht auf Verwirklichung hat, 
wenn eine Berjtóndigung zwijchen den zwei größten 
und verbriiderten  jlawijchen Nationen  zujtande 
fommt. Wenn wir hiervon noch weit entfernt find, 
jo ijt die Schuld hieran in Petersburg zu fuchen. Dies 
haben auch Dr Kramar; und die flawijchen Deleaierten 
zum vorjährigen Kongreß in Petersburg eingejehen. 

6% webhte aljo ein anderer Wind in Prag, uns 
wohlgejinnte Stimmen wurden von der Prejje auf- 
genommen und der jegige Ausflug der Tichechen nach 
Warjchau Hat eine direft antiruffifche Pointe. 
Die Tjdedhen, die fih ausjólicglih als Gójte des pol: 
nischen Warjhaus betrachten, haben nämlich eine Gin: 
ladung des ruffiihen Klubs nicht angenommen. Sie 
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| haben fich mit Mangel an Zeit entjchulbigt. Damit 
nun aber wirflich feine Zeit zum Austaufch von Toaften 
mit den Rufjen bleiben jollte, Hat man fich darum 
bemüht, daß nach der offiziellen Werabjchiedung der 
tjchechijchen Gajte, die in dem Heim des Warfchauer 
Rudervereins erfolgen wird, der Abend ausgefüllt ift. 
gu diejem Zwed werden die verjchiedenen Vereine 
und Storporationen ihre tjchechijchen Kollegen em- 
pfangen, die Staufleute die Prager Kaufleute, die 
Arzte die Arzte, die Literaten die Literaten. Jn 
allen biejen Streifen wird jebt lebhaft beraten, um die 
tjchechijchen Kollegen mwindig aufnehmen zu tónnen. 

Ohne Zweifel wird dieje Aufnahme herrlich und 
herzlich ausfallen. Wenn auch Warjchau bezüglich der- 
artiger Empfänge ohne Übung ijt, jo wird eś dennoch 
alles tun, was in jener Straft jteht, um dem Empfange 
einen möglichit feierlichen Charafter zu verleihen. Manche 
Beitungen erlajjen die Aufforderung, die Häufer zu 
deforieren, und das Programm für die tichechijchen 
Tage beweijt, daß alles in großem Mafitabe vor fich 
gehen joll. Die toten werden voraussichtlich 8000 Rubel 
betragen. 

Eine gewijje Rolle haben bei den Tichechen jicher 
auch Gründe fommersieller Natur gejpielt. Die Aus- 
jtellung in Gzenftochau, die fie zu uns führt, it unter 
antideutjden Lojungen arrangiert worden. 
Hinter der Czenfjtohauer Ausftellung 
Heimijder Fabrifate ftedt das Be- 
kreben, DIE Dedtiimen ron pes 
verdrangen. Dagegen hat man bie Tore den 
tjchechijchen, ungarijchen, öfterreichiichen, franzójijchen 
und anderen Alusjtellern geöffnet. Cifriq haben Die 
Tichechen Dieje giinjtige Gelegenheit ergriffen, ihre 
dabriłate im Stönigreiche einzuführen, denn e3 figue 
tieren in Gzenjtochau über 100 tjchechijche Ausfteller. 

| Um der Cache der tjchechijchen Industrie zu niigen, 
| darf man freilich die Polen in nichts verlegen, ja man 
muß jogar ihre Sympathie zu erringen trachten. 
fanm deshalb jein, daß in gewijjem Mae auch Diejer 
Grund jeinen Einfluß auf den Charakter, den der tjche- 
chische Bejuch angenommen hat, ausgeübt hat. 

Unverftdndlich bleibt uns, weshalb Galizien in der 
Gzenftochauer Ausjtellung durch Abwejenheit glänzt. 
Wir fragen, weshalb euer Zentral-Verband der Fa- 
brifanten, eure Anduftrieliga, eure Handelsfammern, 
eure Handwerferfammern und alle jenen, die bei euch 
jo viel über Die polnische Jndujtrie, über die nationalen 
Pflichten ujw. sprechen, dieje Austellung übergangen 
haben. Ebenjo glänzt auch leider das Großherzogtum 
Kojen in der Czenjtochauer Alusjtellung durch Ab- 
wejenbeit. R. 
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Aus Nr. 220 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 11. Yugujt 1909: 

Die Lifte der tjchechijchen Gäjte. 
Stachjtegend bringen wir die Lijte, die die Zufammen- 

jegung des tichechijchen Ausfluges charafterifiert und 
uns erzählt, wen die tjchechijche Nation als Delegierten 
zur polnischen Nation gejandt hat. 

Wir jehen in ihr die Wiljenjchaft, die Literatur, 
die jchönen Künjte, Die Prefje, die Industrie, den Handel 
und die Landwirtichaft vertreten, Nepräfentanten aller 
Stände, das Haupt der Nation. 

Die jujammenjegung der Delegation beweilt, 
wie ernjthajt die Tehechen den Ausflug. nach Polen 
behandelt haben und wie hoch jie die Anknüpfung von 
Beziehungen mit unjerer Bolfsgejamtheit einjchäßen. 

Aus Prag ftammende Gerichte bejagen, daß dort 
wahre Begeijterung hHerrjcht, und daß alles danach 
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jtrebt, unjere Nation näher fermen zu lernen und die 
Bande der Briiberjchajt enger zu fniipfen. 

Der Ausflug fteht unter der Leitung des Stadtrates 
der tóniglichen Hauptjtadt Prag, der durch den Präfi- 
denten der Stadt, Dr. jur. M. Grojz, durch den Ab- 
geordneten und vereideten Rechtsanwalt, Bize-Rräfi- 
denten J. Gitoujet, durch die Stadträte %. Brojt, 
W. Brzeznowsfi, Dr. W. Czerny, P. Hosrek, J. Cizler, 
A. foube, J. Kronsfi, F. Skregeny, J. Szeyel, 
Dr. jur. K. Pif und J. Sobotfa vertreten ijt. 

An dem UXusfluge beteiligen fich nachitehende 
Ktorporationen und Jnititutionen: 

Ticherhiicher Nationalrat: 
A. Zazborfa, Vize-Präfident des öfterreichiichen 

Neichsrates. 
U. Seifert, Sekretär. 

Neichstagsabgenrdnete: 
Rechtsanwalt Dr. jur. Sgnag Bulin. 
Rechtsanwalt Beano. 
Kaufmann 2. F. Czech-Brag. 
Rechtsanwalt Dr. jur. R. Fifche-Olmitg. 
Brofejfor J. W. Hrazfy-Prag. 
Londwirt ©. Papoujze M loda-Boleslatva. 
j. Sgbejł. 
U. Zazvorfa-Szlapanice. 

RKarl-Ferdinand-Univerjitit in Prag: 

Profejjor Dr. St. Hadlee-Prag. 

Tiherhiiches Polytehnitum in Prag: 

Abgeordneter Brofeffor J. W. Hrazfy-Brag. 
Profefjor der Architeftur N. Krgizenecky-Prag. 

National:öfonomiiches Fujtitut an der ticherhiichen 
KaijerzgranzsFojej:Afademie für Kunjt und Wiljen: 

Ihaft in Brag: 
5. Prochagta, Direftor der „Königlich Böhmifchen | 

Bank" in Prag. 

Bertreter der Städte, Stadträte oder Kreisansjehiijje: 
Sabrifant W. Tomajzef und A. Sztalic) aus 

Berun. 
Stadtpräfident Jo. Macku aus Byftra. 
6. Bour aus Nowy Bydzow. 
J. Hatt, Sefretir aus Domażlic. 
N. Doorzaf, Apothefer aus Frenzitadt. 

Nechtsanwalt Dr W. Wlajaf und Fabrifant 
%. Tuczef aus Kutna Hora. 

5. Szafrasfi aus Hedezau. 

Stadtprajident Dr. Cz. Jezdif aus Glinst. 
Sabrifant WU. Szifauer aus Matow. 
Kaufmann %. Rttojzfau und Dr. K. Ferdinand 

aus Wielfa Miedsyrzecz, 
Projfefjor A. Hora, Direftor A. Fuls und Fr. Vetfif 

aus Piljer. 
Kaufmann Fr. Kucgera aus Przerow. 
B. Holeczef aus Winohrad. 

Handelstammer in Prag: 

Dr. techn. Fr. Kızizif, Mitglied des Hervenhaujes. 
Staijerlicher Rat ft. Kavfa, Divektor des Mredit- 

vereins. 

Handelsfammer in Piljen: 
Dr. jur. Gz. Tfadlec,. 
Vize-Sefretär B. Stralobec. 

Handels: ud Zudujtriefammer in Böhmijch: | 
Budziejowice (Budiveis ?) 

Kaufmann NR. Szetfa. 

Sonrnalitit und Literatur: 

Verein tjchechijcher Sournalijten (Fr. Hovorfa). 
Bund tichechiicher Journaliten (J. ©. Hevera). 
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Verein tichechifcher Fournaliften in Bilfen (A. Zatud 
und AU. Czerny). 

Nedaftionen: 
Narodni Lijty, BV. Czewinfa. 
Blata Praha, BV. Czervinta. 
Hlas Narodu, F. Hoborfa. 
Narodni Politita, M. Catrnacty. 
Den, ©. Xevera. 
Blzenste Lijty, U. Zalud. 
Plzenste Obzor, A. Czerny. 
Venfov, St. Lhotak. 
303, Szihovsty. 

Lidove Noviny, H. Bavrzecta. 

Die afademijche Bejeda in Karlin: 
cy 

a Nadon. 

| Die tyhedhijche Bejeda in Dlmiig: 
st. Matiej ud Z. Holeczef. 

Der tichechiiche „Kational-ófonomijhe Verein“ in 

| Prag: 
| Dr. jur. J. Nova. 

Der ticherhiiche Sopfolrat: 
| Jigenieur J. Kavaliv. 

| Das tichechiich-polniiche Komitee: 
Kaufmann %. Nzivnagz. 

Der tichechiiche national:dfonomifche Verein in Brit: 
| W. Polaczeł und T. de Popfovsty. 

| Der tidehijhe MAusjhuj des mährischen Landtages: 

| staijexlicher Rat M. Janda. 
B. Hatlaf und KR. Andiel. 

der tihedijhe Zentralverein der Lehrer an höheren 
Schulen: 

Bwfejjor Dr. t. Kadlec. 

Der Verein des Nationaltheaters in Brünn: 
Dr. techn. O. Samohrd. 

Verband der jlawijhen Ärzte in Prag: 
| Dr. med. A. Merhant. 

Verband der Streditgenojjenjdhajten in Böhmen, 
Mähren und Grhlejich: 

Staijerlicher Rat St. Kavfa. 

stlub der jelbjtändigen Kanflente und Zndnftriellen: 
staufmann K. Kubfa. 

Viirger-Bejeda in Prag: 
Rechtsanwalt Dr. jur. Fubrid) und W. Sequenz. 

Nationalverein in Oimiis: 
Rechtsanwalt Dr. jur. R. Fifeher. 

Nene Handelsvereinigung in Prag: 
3. Kofta. 

Bürgerliche Darlchnstajje in Werjzowice: 
M. Zimmermann, M. Holeczef und J. Jirajef. 

Bereinigung der Staujlcute Mährens und Schlejieng 
| in Brünn: 
| Kaufmann 3. Krkofzfa. 

SKanfmännijcher Verein „Merkur in Prag: 
gabrifant M. Häusler. 

Handelsbund in Yioznov: 
B. tramolir, Z. Chumchal. 

| BudujtriezBerbamd in Mährijch-Dftran: 
| G3. Balenta. 



Verein tichechiicher Ingenienre in Brünn: 

Dr. techn. A. O. Gamohrd. 

Verein der ticherhiichen Buchhändler und Verleger: 

5. Hovorfa. | 

Verein der tiegechijchen Meijenden: 

Sy. Mtraz. 

Verein der tjchechijchen Webereien: | 
5. Brzibyl. | 

Verein der tihechiichen Sugenienre und Banmeijter 
im Königreich Böhmen: | 

Sngenieur Havliczef. 

Verein der tjegedhijchew Belletrijtiter „Mai“: 

Dr. B. Prufif. 

Verein der tiherhiichen FJugenienr-A%qronomen: 

W. Dvorzaf und ©. Andrle. 

Bund der mährischen $Handelsgenojjenjchajten: 

%. Patocgia und 5. Stuczera. 

Bildungs-Bund: 

Dr. B. Prufif und ©. Merhaut. 

Tonriiten-Bereinigung in Brit: 
U. Piza. 

Landwirtichaftliher Zentralverein 
Böhmen: 

Dr. jur. 6. Jahn. 

Macierz Sztolna: 

Lehrer B. Sfala. 

Hauptverein der tieherhijchen SKanflente in Prag: 

&. Bizef. 

Hauptverein der tichechiichen Frauen: 

E. de Purfynie. 

Hanptverein der mährischen Kaufleute: 

U. Kliezmif. 

Erportverein fiir Böhmen, Mähren und Schlejien: | 

X. Botruba und B. Bolesfy. 

Sreditverein in Wiwfrad: 

RKaijerlicher Rat St. Stavfa. 

Bund der kaufmännischen Vereine in Mähren: 

x. Baltirzpf. 

Feuerivehr-Berband; 

J. Oubalef. | 

Zentral-Berband der Lehrer im Königreich, Böhmen: | 

Lehrer B. Skala. | 

An dem Ausftuge beteiligten ich ferner nach | 
jtefende Damen: 

M. Bójowa. 
3. Bulmova. 
I. Cijarzowa. 
T. Cijarzova. 
Davidova. 
2. Diabaczoba. 
4. Fiicherova. 
B. Hlavaczfova. 
M. Holecztova. 
M. Hubalfova. 
l. Yraskova. 
U. Kucharzova. 
Lalzkova. 
Olmerova. 
9. Prujifova. 
©. de Purfynie. 

im Königreich 

| trittsfarten vorweilen fünnen. 
| mur 600 Perjonen, da3 Empfangsfomitee und die Brefje 

| ab. 

r 

B. Spatoniova. 
Smitiova. 
Szetfova. 
Mt. Szpabensfa. 
%. Blajafova. 
U. Zimmermannova. 
R. Zabofıtsfa. 

Aus Nr. 222 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 13. ugujt 1909: 

Am Tage der Ankunft. 

Aljo heute um 1 Uhr 20 Minuten wird ein Sonder- 
zug der Wiener Bahn die tichechiichen Gójte nach War- 
ichau bringen. 

Der Eintritt zum Bahnhofe und zum Bahnfteige, 
um defjen Ausfchmüdung die Herren Ingenieure grant 
und Gryzewsti, jowie der Bahnhofsporfteher Lesniewsfi 
und dejjen Gehilfen fich verdient gemacht Haben, mird 
nur jenen PVerjonen gejtattet fein, die bejondere Cime 

Auf dieje Art werden 

gugelajjen werden. 
Nach dem Einlaufen des Zuges mit den Gajten, 

denen die Delegierten de3 Komitees, Vieze-Präfident 
4. Papiesti, Kanonitus Stimborowigz, J. K. Jajinsfi r Or J J 4 

| Dr. Stanislaus Kurk und Felician Sofolowsfi entgegen- 
gefahren find, wird das Drchefter der tichechtjchen 

| Bóilgarmonie unter der Diveftion Dr. Zemanfas Die 
tichechiiche Hymne „de Domov moj” intonieren. 

Stach der Beqrithungsanjprache des Fitrjten Zdislav 
Qubomirsti und der Antwort des Führers des Ausfluges 

| werden die Säfte von Nomiteemitgliedern an Die vor 
dem Bahnhofe ftehenden Fubhriverfe geleitet und nach 

| den Hotels Briftol und de "Europe gesracht. 
Auf dem Bahnhofe felbjt und auf dem Plage vor 

Dem Bahnhofe wird die Ordnung lediglich durch eine 
300 Mann ftarfe Bürgerwache, die an entjprechenden 
Stofarden erfennbar find, aufrecht erhalten werden. 

Da auf diejer Ehrenwache große Verantwortung 
| und jchwere Pflichten laften, drückt das Komitee durch 
Vermittelung der Brejje die fejte Überzeugung aus, 
daj das Warjchauer Publifum nicht nur im Augenblid 
der Ankunft der tichechifchen Gajte in unjerer Haupt 

| ftabt, jondern auch während aller ihnen zu Ehren ver- 
anitafteten Gejtlichfeiten jelbjt die Ordnung aufrecht 
erhalten und fidj mit der bet Majjenanjammiungen 
durchaus notwendigen Dijziplin den Anordnungen 
und Fingerzeigen der Bitrgerwache fügen wird. 

Aus Nr. 222 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 13. Mugujt 1909: 

Bon Czenftochau nah Warjchan. 

Der ununterbrochene ganze Weg bildete eine 
Reihe von Ovationen, Reden und Blumenjpenden. 

Wir reiften von Czenftochau um 8 Uhr 40 Minuten 

Der Bahnhof und der Zug waren infolge einer 

Laune des Bahnhofsvoritehers in Czenjtochau abjolut 
nicht deforiert. 

Auf dem Bahnhofe verfammelte fich das Komitee 
mit dem Fitrjten Stefan Lubomisfi und Karl Racgynski 
an der Spige. 

Bon dem Czenjtochauer Stomitee begleiten den 

Ausflug Graf Sigismund Plater, Johann Szmwejcer, 
Felix Trepfa und Namienicfi aus Ojjowiec, von dem 
Warjchauer Komitee Herr Ludwig Wlodef. 



Ja tlomnice it der Bahnhof voll Menjchen. 
Der Zug verlangjamt den Lauf und fährt unter nicht | 
endenwollenden Begrüßungsrufen langlam durch. 

jn Gorztowiec halten wir. Die Station 
it mit Grün wunberjchón gejchmiidt. Gn der Mitte 
de3 Bahniteiges fteft eine Linde, das tichechiiche Wahr- 
zeichen. Man bewirft uns mit Blumen, dem Prajidenten 
Dr. Grol, wird ein Blumenjtrauß überreicht. 

E3 jpricht der Ingenieur Golembiowati, er preift 
die großen fulturellen Errungenfchaften der Tichechen 
und ruft: „&3 leben die Tchechen!” Mit herzlichen | 
Worten dankt ihm Herr Zazvorsta, der Vize-Präfident 
des OHfterreichijchen Neichsrates. Man jchmitdt unjeren 
Bug mit Blumen, die Lofomotive wird mit grünen 
SBweigen gepußt. Unter betäubenden Hochrufen fahren 
wit nach furzem Aufenthalte weiter. Man wirft noch 
Sträuße in Die Abteile, bie Mufif Spielt. 

jn RozprzH verlanajamt der Zug die Fahıt. 
Auf dem Bahnhof warten die Gutsangeitellten, Die 
freiwillige Feuerwehr, das Kinderorcheiter aus der 
Krippe des Gutes Jezow, Herm Feir Trepfa gehörig. 
Schalfend ertönt e3 „Na zdar” und einjtimmig lautet 
die Antwort: „&3 leben die Polen.” 

Sn Biotrfow auf dem Bahnhofe Haupt an 
Haupt. Wir jchäßen die zufammengedrängte Mafie 
auf einige Taujend Perjonen. Mit tiefer Nührung 
{pricht der ehrwürdige Greis Dr. Stuyz mat. Er 
{pricht fo leije, daß nur der über ihr gebeugte Dr. Grojz 
ihn verjtehen fann, der dann nicht weniger herzlich ant- 
wortet und jeine Rede mit einer brüderlichen Um- 
armung endet. Das Orchefter jpielt „side Domov moj.” 
Die Stimmung ift feierlich und die Säfte find tief ge- 
rührt. Jm Namen des Bundes der tjchechijchen Frauen 
Ipricht noch Frau de Purfynie zu ihren polnischen 
Schweitern, was begeijterten Beifall hervorrief. 

Sn Pivtrfow beitiegen zwei Mitglieder des War 
jchauer Stomitees den Zug, und gwar der Klanonifus 
Sfimborowicz und der Rechtsanwalt Jafinsfi. Unter | 
den tjchechijchen Teilnehmern am Ausfluge und den 
jie begleitenden Polen herrjchte allgemeine Werbrii- 
derung. Zum Bemeije hierfür jchmücdten wir uns alle 
mit den farbigen Abzeichen der Ausffügler. 

Wir fahren durch die mit Publikum dicht gefüllte 
Station. G8 ertónen Bivatruje und wir find bom 
Antworten ganze heifer. 

Um nun Stierniewice. Auf dem unge- 
beueten Bahnjteige gewaltiges Gedränge. Yin Uusgange, 
der zum Saale führt, fteht Herr Georg Oftrowsfi aus 
Dembowa Gora und begrüßt den Präfidenten Grojz. 
Nedner jieht in den Tjchechen das Mujfter, dem wir 
nacheifern jollen, er dankt für das Exfcheinen und betont, 
daß wir die Gójte gaftfreundlich aufnehmen wollen. | 
Dr. Grojz Huldigt unjerer Arbeit und dankt herzlichit 
für den Empfang. Man bittet uns zum Frühftüc. 
„jm Saale begrüßt die Gäfte der Vize-Präjident des 
Komitees, Rechtsanwalt Leon Papiesfi, indem er fie 
zugleich über verjchiedene technijche Einzelheiten in- 
formiert. Die örtliche „Łutnia” trug in vollendeter 
Wetje einige Lieder vor. ES wurde ein Begrüßungs- 
telegramm von Michael Her und den polnischen Mufi- 
fern verlejen. 

Da wir Verjpätung haben, halten wir hier Fürzere 
geit, als eigentlich bejtimmt war. Wieder exjchallt 
betäubendes Gejchrei, fpielt das Orchejter. Al fich 
der Zug in Bewegung jegt, ftehen bie Tichechen auf 
den Trittbrettern, um noch längere Zeit mit bem Publi- 
fum in Fühlung zu bleiben. 

On Zyrardow 2 Minuten Aufenthalt. Herr | 
Smolinsfi jpricht und der Stationsvorfteher Krauß 
überreicht im Namen des Fiterarifch-artiftiichen Vereins 
eine Adrejje; ein Feines Mädchen überreicht Dr. Gxofz 

18 — 

| einen Strauß. Diejer hebt das Mind hoch und Füht 
eż herzlich. Mufif, uje, Signal zur Abfahrt. 

Bon Stierniewice an werden bereits die Blods 
mit den Cintrittsfarten und die Führer durch Wachau 
an bie Gójte verteilt. Hier bejtiegen den Zug die Writ 

| glieder des Warjdhauer Empfangskomitees, Leon Par 
| piesfi, Dr. Stan. turg und Feltcian SGofolowsfi. 
| Ju Grodzisf Menjchenanfammlungen. Det 
| Zug verlangjamt feinen Lauf. Mufif. Die dort wol- 
| nenden Gommerfrifehler wehen mit Tüchern und rufen 
„ta zdar." Am Anfang der großen Station Warjchau 

| begrüßen unferen Zug Gruppen von Eifenbahnbeamten 
| und Arbeitern. Es ijt 11/, Uhr nachmittags. 

WI. Pramdzic. 

Die Begriigung in Warfchan. 
| Schon von geftern an begann jich Warjchau zum 
| Empfange jeiner Gójte zu jchmiicen. Heute ging 

dieje Arbeit in bejchleunigtem Tempo vor fich und zur 
Beit der Ankunft der Gójte war eine ganze Reihe von 

| Häufern Herrlich gejchmitdt. Man hatte die Balfons 
mit Grün und Teppichen befleidet, in die Fenjter hatte 

| man Blumen gejtellt, an den Haujern waren Guirlanden 
| und zweijarbige tjchechijche Fahnen (weiß mit rot) 
angebracht, manche Gejchäfte hatten ihre Schaufeniter 
deforient. 

Bundehft find die Hotels Briftol und d’Curope 
| gu nennen, in denen die Mehrzahl der tichechiichen Gajte 
Wohnung genommen hatte. 

Das Hotel Briftol, in welchem das Prajidium des 
Ausfluges, die Vertreter der Stadt Prag und die Meichs- 
rats- und Landtagsabgeordneten abgejtiegen waren, 
hatte eine Reihe von Fenitern und Balfons mit Dia 
perien in den tjchechijchen Farben, mit Guirlanden 
aus Grin und mit Teppichen herrlich geichmückt. Abends 
jollen auf diefem farbigem Untergrunde Glühlämpchen 
in den tjchechijchen Farben leuchten. Das gnnete 
des Beltibitls it qleichfals mit Pflanzen, Guirlanden 
und Teppichen gejchmiict, ebenjo die Treppenitufen, 
die Korridore, auch bie Zimmer find mit lebenden 
Blumen angefüllt. 

Die Dekoration des Hotels Briftol ijt in ihrer Gee 
jamtheit außerordentlich effektvoll und malerifch. 

Auch das Hotel D’Europe it nicht zurücgebfieben. 
| Dort Hat man die zwei Eden und den Hauptbalfon 
| herrlich gejchniidt, indem man ein Neb von Guirlanden 
| und Fahnen in den tjchechijchen Farben über den bunten 
| Untergrund der Teppiche gezogen hat. Die Detoration 
frónt das Wappen Böhmens, der weiße Löwe auf 

| rotem Felde, umgeben von Flaggen und friichem Grün. 
Auch diejes Hotel foll abends illuminiert werden. 

Bejcheidener ijt die Nedaktion des Murjer War 
jzawsfi aufgetreten, die ihren im I. Stockwerfe beleqenen 
Balfon mit friichem Grün gefehmiict bat. Auf einer 
Unterlage von Balmen und fujchem Grün ijt eine Reihe 
von weigen und dunfeltoten Aljtetn befeitigt. Jn der 

| Mitte befindet fich ein großes Kiffen aus ebenjolchen 
Blumen, auf dem mit weißen Blumen die AInjchrift 
angebracht it „Seid uns gegrüßt.” Dies it unfere 
Begrüßung der Brüder von der Moldau. 

Bejonder3 heworzuheben ift noch das Haus Ede 
| Marizaltorsfa und Swientofrzysta, in welchem das 
| Bureau der Verficherungsgefellichaft LUrbanie unter 
gebracht ift. Hier waren die Balfons und die Eckpfeiler 
mit Grün und Draperien in den tichechiichen Farben 

| gejchmitdt. Sn diejem Teile der Marjzaltowefa begann 
man gegen Mittag viele Gejchafte und Häufer zu deto- 
vieren, was dann auch noch weiter in der Jerujalemer 
Allee bis zum Erlöferplage gejchań. 

Olt der Ferujalemer Allee war nicht viel deforiert 
worden. Am ejfeftoolljten war das Haus Ee Mrucga 
gejchmüct worden, wo an zwei Balfons die Infchriften 
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jichtbar waren ‚Na zdar” und „Wir grüßen Euch“. | 
Abgejehen hiervon find in diefer Straße die meiften | 

alfon3 nur mit Teppichen gejchmückt. 
Efe Jerujalemer Allee und Neue Welt ijt das 

Schaufenster der Blumenhandlung Gebethner herrlich 
gejchmiicit. 

Die Deforationen, die noch in Arbeit find und un- 
zweifelhaft heute oder morgen beendet jein werden, | 
Wollen wir jest noch nicht erwähnen. Jm allgemeinen 
find eg nicht viele und zwar hauptjächlich infolge der 
wideriprechenden Auslequngen der polizeilichen Bor 

malitóten. 

Da dem Deforieren der Häufer, Balfons und Ge 
Ichäfte nichts im Wege fteht, jo möge fic) die Stadt 
Heute und morgen noch bemühen, ihre Mauern möglichit 
effeftvoll zu fehmiicten, damit das äußere Stleid 
mit den feierlichen und Herzlichen Empfindungen unjerer 

Seelen harmoniert. 

Schon von 12 Uhr mittags an begannen ich vor 
dem Bahnhofe der Wiener Bahn ungeheure Menjchen- 
majjen zu verfammeln, die die Biirgerwehr im Viered | 
vor dem Bahnhofggebäude aufitellte. Dieje Menjchen- 
mengen wuchjen jtändig an, füllten bald den ganzen 

Flak und bildeten bis in die Jerufalemer Allee hinein 
Spalier. Troß der lebhaften Bewegung herrichte 
überalt mujterhafte Ordnung. 

Um 12 Uhr 45 Min. Nachm. lief der legte Bug vor | 
dem Sonderzuge ein. Aus diefem Grunde herrichte 
in den Galen Gedränge, weil die abjahrenden Perjonen 
und die Begleiter fich mit ben Wartenden vermengten. 
Erft nach Abfahrt diejes Zuges ging man an eine Schei- 
dung des Publifums und e3 wurden auf den Bahniteig 
nur jene Perjonen gelajjen, die mit einer bejonderen 
Gintrittsfarte verjehen waren. 

Bu diefer Zeit ging aus Sfierniewice die teleqra- 
nische Nachricht ein, daß infolge der außerordentlich be- 
geijterten Ovationen, deren Gegenstand dort die tiche- 
chiichen Gójte gemwejen waren, der Zug aus Sfierniewice 
mit einer Berjpótung von 10 Minuten abgefahren jet. 
Da ihn auf dem Wege noch andere Begrüßungen er: 
warten, ijt die Werjpótung von einigen Minuten ge- 
rechtfertigt. 

Der Wiener Bahnhof war jo jorgfältig wie nur 
möglich gejchmitet. Die Pfeiler der Haupteinfahrt waren 
mit Guirlanden ummunden, ähnliche Guirlanden Tiefen 
langs des Bahnfteigdaches. 

Bor den Saaleingängen standen Blumen- 
Arrangements, ebenjo waren die Paraderiume Des 
Saales mit Blumen gejchmüdkt. 

Fahnen waren nicht ausgehängt. 
Nachdem das Publifum den Bahnjteig betreten 

hatte, entwidelte die bürgerliche Ehrenwache mit den 
Herren Robylecki, Gromfa und Rauch an der Spike, 

ihre Tätigfeit. Qn erjter Reihe ftanden die Radfahrer 
in ihren weij-grauen Sportfojtiimen mit ihrem Bie: 
Prafidenten Anton Fertner an der Spibe. Weiter 
jtefiten fich die Ruderer in ihren glänzend weißen An 

gligen mit den Glubabzeichen auf. Die Mitglieder des 
Empfangsfomitees nahmen vor den Galen I. stlajje 
und vor den Baraderóumen Aufitellung. 

Das Orchefter der tichechifchen Philharmonie unter 
der Leitung des Herin Zemanta nahin vor den Fenjtern 
de3 Wartefaales II. Kaffe Aufiteltung. 

Das Empfangstomitee war vollzählig mit jeinem 
Vorfigenden Bdislaw Strafzewic; an der Spike et 
jchienen. 

Babhlreid) waren auch die Mitglieder der tichechiich- 
jlowatijehen Bejeda mit Abzeichen in den National- 
jarben exjchienen. 

Mit emer Verjpatung von 10 Minuten lief unt 
1 UHr 30 Min. nachm. der Sonderzug mit den tjchechijchen 
Gälten ein. 

Die mit Ufazienzweigen gejchmiidte Lokomotive 
war in finzer Zeit mit Neugierigen gefüllt, die fie 

| jozujagen als Tribiine benubten, von der aus man in 
der Tat jehr bequem die in ihrer Art einzige und bei uns 
noch nie gejehene Begrüßung zweier verbrüderter Na- 
tionen beobachten tonnte. Und bieje Begriigung fiel 
durch ihre Einmütigfeit imponierend aus. 

Alle Häupter entblógten jich, und wie gewaltiger 
Donner erdröhnte das , Na zdar”, dad einige Minuten 

| anhielt. 
Die tichechiichen Gójte jchritten dann die Front der 

Ehrenwache, der Radfahrer und Ruderer ab. 
918 die Delegierten des Warfchauer Komitees 

den Brójidenten der Stadt Prag, Dr Grofz, den Leiter 
des tjchechijchen Ausfluges, zu dem Plage führten, 
wo ihn der Flirt Zoislam Lubomitsfi erwartete, drücken 
jich beide warm die Hand, und der Fürit begrüßte dann 
die tichechiichen Gójte mit folgenden Worten: 

„Seit undenflichen Zeiten ijt uns zum erjten Male 
Gelegenheit geboten, auf polnischer Erde, im Herzen 
Polens, Vertreter der uns wohlgejinnten verbriiderten 
Ration zu empfangen. 

Zur Feier des Empfanges einer Nation durch die 
andere hätte die Hauptitadt gern ihr prächtigites Gewand 
angelegt, um jprechend zu beweijen, wie ehrlich und 
herzlich wir euch in die Mauern unjerer Stadt führen 
wollen. 

Mit lebhafter Ungeduld haben wir den Augenblicd 
erwartet, in welchem wir in unjerem Haufe die brüder- 
fiche Hand drlicten können. Euer Empfang tt über den 
Rahmen einer, einfachen Höflichfeitzbezeugung Hinaus- 
gegangen. 3 lag in ihm etwas mehr, als gewöhnliche 
Gajtjreundjchaft, e3 bebten die Saiten herglicher Em- 
pfindungen, ihr habt die Saiten berührt, die Dank 
barfeit gebären, Hoffnungen erweden, die Herzen 
gefangen nehmen und uns zu euch heranziehen, an euch 
fetten. 

Die Tage, die ihr unter uns zubringen werdet, 
werden für ung Tage der Freude und Fröhlichkeit 
fein. Ihr habt uns zuerst die Hand entgegengeftrectt. 
Wir beabfichtigen fie mit fraftigem Drude fejtzubalten. 
hr habt al3 exjte die Qojung der Annäherung beider 
Kationen ausgegeben, die Lojung, die prächtige Blüten 
treibt und uns in Zukunft herrliche Früchte bringen 
wird. 

Wir nehmen euch mit offenem Herzen auf. Wenn 
unjere Hütte auch nicht reich it, jo öffnet fie doch weit 
igre Tiiren zum Empfang der lieben Gójte und an 
ihrer Schwelle rufen wir aus voller Brujt: Die tjche- 
chijche Ration, die ihr vertretet, jet uns gegriigt!” 

Wieder erichallten begeijterte „Na zdar=Mufe. 
63 wurden Hüte und Sportmüßen gejchwenft. Ein 
Blumenregen ergoß jich über die Gajte. Das Orchejter 
jpielte zum zweiten Male „de Domov moj”. „jn 

| diejem Augenblic gab Dr Grojz ein Zeichen mit der Hand. 
Wiles wurde plóglich fill und hörte aufmerkffam der Rede 
des Prajidenten de3 „Goldenen Prag” zu. 

Und er fprach laut, deutlich, mit nachbriiehicher 
Betonung aller Fräftigerer Wendungen feiner Rede, 
Die er durch lebhafte Gejtifulationen unterjtüßte. 

„Beehrte Damen und Herren! Crlauchter Hiirjt! 
hr begrüßt uns hier in einer ABetje, die alle Er- 

wartungen übertrifft, jo herzlich und freundlich, dak 
ich feine Worte finde, die wiirdig wären, euch für Diejen 
brüderlichen Empfang zu danken. Und doch bemühen 
wit ung heute, nur das zu vergelten, was das Königreich) 
Polen uns getan fat, als eS im vorigen Jahre während 



der Ausitellung bie Blüte jeiner Nation nach dem 
fóniglichen Brag gefchieft hat. 

Die Vertreter der beriihnitejten Magnatenfamilien, 
Des Adels, Der Großinduftrie, Des Handel3, der Bürger 
ichaft und des Bolfeż bejuchten uns damals, um una 

die Wagen. Die Gäfte wurden in 70 Wagen und Auto“ 
| mobilen befördert. 

fermen zu lemen und freundichaftliche Beziehungen | 
mit uns anzufnüpfen. 

Diejer witrdige und unvergebliche Ausfiug unter 
deiner Leitung, erlauchter Firft, fand im Namen der 
Lojung ftatt „Polen fir Böhmen” und ich weiß nicht, 
ob etwas hätte riihrender jein fünnen, als Dieje ein 
fachen Worte. 

Shr waret zwar nur furze Zeit bei ung, aber dennoch 
habt ihr jofort in unferen Herzen einen hervorragenden 
Blak eingenommen. hr habt einen dauernden, un 
verwijchbaren Eindruck hinterlafjen. 

Und heute fommt Böhmen zu Bolen, fommen 
wit zu euch, wie ein Bruder zum Bruder. 

Wir find doch die nächiten Nachbarn, unferer Ib 
jtammung nach Brüder und dies auch durch unjere 
Gejchichte, Sprache, unjere Seelen und unfere Herzen! 
Allerdings ift ¢3 uns infolge der inneren Berhältniffe, 
gauptjadlid aber infolge des jhädlichen fremden Gin: 
flufjes nicht gelungen, nähere Beziehungen anzu: 
fnüpfen und uns einander zu nähern und ich glaube, 
dag jeit der Schlacht bei Grunwald fich gente zum erften 
Wale einige Hundert Söhne der tichechiichen Erde 
zufammen auf polnischen Boden befinden. 

So wie damals, als vor 500 Jahren unjere Bor: 
fahren unter der Führung des berühmteiten Feld: 
heren des Huflitiichen Zeitalters, 
Trocnow herbeieilten, um mit den bereits erprobten 
tihechiichen Stenlen und Lanzen unter dem Oberbefehl 
eures großen Führers Jagiello die flawijden Lande 
gegen Die germanifche Sturmflut zu verteidigen und 
ruhmvoll den frenjritterliden Oodhmut zu Boden 
zu werfen, jo fommen auch wir Heute hierher, um 
end) Hilfe in der Arbeit, im Kampfe und im Siege 
zu bringen, diesmal auf dem Gebiete der Arbeit und 
Kultur. 

Die Zeiten haben fich geändert. Früher haben 
wir mit der Waffe gekämpft, heute fampfen wir mit 
dem Geijte. Unjere Vorfahren ftarben fir das Vater 
land, wir miifjen für das Vaterland feben. 

Nüchicht2los und graujam fampfte ehemals der 
Erbfeind des Slawentum3 gegen uns, er fampfte 
mit Feuer und Schwert, heute will er uns durch feinen 
Handel und jeine Yuodujtrie erdriicfen. 

Aber in der Czenftochauer Ausftehung Haben wir 
gejehen, wie waceren Widerftand ihr leijtet. 

Ju Diejem Kampfe eilen wir end) freudig zu Hilfe, 
und Gott gebe, dah wir, jo wie wir damals den 
dem bei Grunwald mit dem Schwerte gejdlagen 
haben, ihn Heute im jolidarijden Kampje durch unfere 
Sultur wid unjere Arbeit bojiegen. 

65 [ebe die polnisch-tichechiiche Eintracht! G3 febe 
bie Eintracht aller Slawen auf dem Gebiete der ful 
turellen und mirtjchaftlichen Verteidigung.“ 

Die Rede de3 Präfidenten Dr Grojz wurde häufig 
von wahren Beifallsjtüirmen unterbrochen. 

Nachdem Dr Grojz feine Rede beendet hatte, 
ging bie iirjtin Lubomirsfa mit ihrer Tochter, der 
Pringejjin Julia, zur Frau Glabagłowa und itber 
reichten ihr einen Blumenftraug. Nun reichte Dr Grofz 
der Fürftin den Arm und fchritt mit ihr durch die Pa- 
taderäume dem Ausgange zu. 

Und eż begann von neuem der Triumphzug der 
tjchechijchen Gójte, e3 wurde „de domov moj” ge- 
jungen, ein Blumenregen überjchlittete fie, jtirmifdje 
duufe erjchaliten. Man reichte und driidte den tjche 
chijchen Gajten die Hände und war ihnen Blumen in 

Johann Zyzla aus | 

Und rund herum war alles (hwatz bon Menjchen, 
die Die Straßen der Staot fitllten. 

Es waren died nicht Tanjende, fondern Zeh 
taujende, aller Stände und Ronfeffionen, die eng 
gedrängt Spalier gebildet hatten. 

Haft in jedem Wagen fuhr mit drei Gójten em 
Somiteemitglied, das fie fiber die Gebäude und die 
interejjanten Dinge, die auf den Straßen wahrge: 
nommen wurden, informierte. 

Sharafterijtiich ijt die Teilnahme der Tagelöhner, 
Hausbedienfteten umo Arbeiter an oem Empfange. 
Dieje legten auf Augenblide die Arbeit nieder, eilten 
auf die Straße und begrüßten die Tiehechen mit unjerm 
„Ezolem” uno dem tichechijchen „Heil Euch!” 

Dieje Triumphfahrt dauerte bis 21/, Uhr nach. 
bi3 Der legte Wagen feine Gójte vor den Hotels Briftol 
und d'Europe abgejegt hatte. 

Ver Frau Glavaczkoiwa trat in tjchechifcher National- 
tracht Halina Smijztowa, - vie Tochter der befannten 
Schriftitellerin Y(ntojąta, die ihr einen Strauß; überreichte 
und folgende Worte fprach: 

„Gnóbige Frau! Je bin erfreut, dah ich Sie in 
unjerem Warjchau begrüßen fann. Uno wenn Sie nad) 
‘Brag zuriteffehren, dann qriigen Sie Die Damen des 
tjchechijchen Frauenbundes und jagen Sie ihnen, daß 
ich mich mit Freuden ihrer herrlichen Abhandlungen 
erinnere.” 

Aus Nr. 223 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vont 14. Muguft 1909: 

Die tichechifh-polnijhen Tage. 

sn der Bürgerrejionree, 

ls geftern die Tichechen bor 4 Uhr nachmittags 
aus beiden Hotels zum Fejteffen fuhren, begrüßte 
jie wieder Das bor den Hotels zahlreich berjanumelte 
Budtifum mit begeifterten Rufen. 

Chenjo große Wtenjchenmajjen hatten fich vor det 
Rejjource eingefunden, auf deren rontjeite der 
tjchechijche Löwe prangte, ummeht von meiß-roten 
Fahnen. Das Gedränge war hier fo ftarf, dak die 
Wagen nicht his zum Gebäude der Rejjource heran- 
fommen fonnten. Die Gäfte mußten ausfteigen und 
durch Das fie wieder begeiftert begrüßende Spalier der 
Menjehen gehen. 

„it Den Borjaal unjeres ftädtiichen Klubs lub fie 
die einfache Inichrift ein „Seid willfommen, liebe 
tjchechijche Gäfte!” Und fie fanden wirflich alles zu 
ihrem Entpfange mufterhaft vorbereitet. 

sn dem großen Saale der Reffource waren an der 
Dede Guirlanden mit weif-roten Fähnchen gezogen, 

über denen der tjchechijche Liwe angebracht wat. 
Blumen  verbolftóndigten Dekoration des 

oberen Vorgimmers und beider Säle, in welchen wunder- 
jchón gededte Tijche in Hufeifenform aufgeftellt waren. 
yeder bon Diejen trug eine entfprechende Nummer, 
jodaß ein jeder leicht feinen Blab finden konnte. Der 
Th Ne. 6 war Hauptjächlich von der tjchechijchen 

und polnischen Brejje bejeßt, die man zujamniengejebt 
hatte. Bon den Provingredafteuren jahen wir Herm 
Baranowsfi aus Wilna und Herm Stodolnicht aus 
Lublin. 

Yuf dent mittleren Tijche war cin herrlicher jilbertet 
Tafelaufjab aufgejtellt, eine Sopie des Gobiesfi- 

żę 
DIE 

Denkmals, und auf dem Haupttifehe des Präfidiums 
zwei ungeheure Bofale und ftilvolle Leuchter, die zur 



Ausschmücung der Tifche die Firma Kraget leifiveife 
Hergegeben hatte. 

sn hohen Glajern waren überall duftende Blumen 
aufgeftellt. 

Oi der Mitte des Präfidialtifches befand fich der 
Pag des Präfidenten Dr. Grojz zwijchen dem Fürften 
Lubomirsfi und der Fürftin, neben welcher Herr Bro 
Hasta, Direktor der tjchechijchen Bank jah. Weiter famen 
der Mojoratsherr Graj Morig HZamojsfi, Frau 
©. de Purfynie, Roman Dmowsfi. An der anderen 
Seite des Dr. Groją und des Fürften faßen Frau 
Pauline Chrzanowsła, Herr Bagvorfa und Herr 
Jiroujef. 

21 — 

An den verjchiedenen Tijchen im Saale befanden | 
ich unfere Abgeordneten, und zwar der Warfchauer, 
Wladislaus Jablonowwsti, der eigens des tichechifch-polni= | 
[Ten Feftes wegen aus weiter Ferne herbeigeeilt war, der 
Lubliner, Jojefj Natonieczny, der erjt vor furzem eine 
ziemlich ernfthafte Krankheit durchgemacht hatte und 
dennoch jeßt zu den Tjchechen geeilt ijt, trogdem er noch 
Netonvalejzent ijt, ferner Graf Heinrich Potock und 
der Abgeordnete von Lodz, Dr. Nzad. 

E3 waren ferner erjchienen der Präfivent des land- 
wirtjchaftlichen Zentral-Berein im Königreich Polen, 
Finft Severin Czetwertynsfi, Majoratsherr Graf 
Eduard Krajinsfi, Gräfin Potulicfa, Frau Sapilemsta- 
Nerowiczowna, jchlieglich die Vorfigenden und Vertreter 
vieler ftädtiicher Finanzinftitute und fozialet Organi- 
jationen. 

Als man nach dem etjten Gange den Wein eingof, 

{tehende Worte: 
poor den Mugen fteht uns die mit dem Staub der 

Jagrhunderte bededte Wergangenheit, längjt ver- 
gangene Zeiten, wenn wir auf’ polnijcher Erde die 
Vertreter der ftamimoerwandten Nation jehen, die 
in einer fo anfehnlichen Zahl als Gajte zu uns gefommen 
jind. Wergangene Zeiten fommen uns in den Sinn, 

in denen unjere Nationen, Nachbarn auf den von ihnen 
gewählten Sigen, blutsverivandt, in der ung beiden 
Gemeinjamen wejtlichen Kultur erzogen, ein felbftindiges 
Leben führten. 

Das Helle, belebende Licht des Evangelium3 hat 
in Polen die Tochter eurer Stónige verbreitet. 
Przemyslida nahm auf dem polnischen Throne Plas; 
die Enfel der Jagiellonen führten das tjchechijche Szepter. | 

Die gejchichtlichen Creignijje, die den einzelnen 
Nationen angeborenen Cigentiimlichfeiten, trennten 
unjere Wege. Das nationale Leben ijt verjchiedene 
Bahnen gegangen. Gewaltige politifche Ummwälzungen 
haben zuerjt die Tjchechen betroffen. E3 famen fchwere, 
ichmerzliche Stunden, e3 famen Schläge wie peitjchender 

Hagel, die fremde Übermacht drang ein, fie brachte 
euch dem Grabe nahe, ja, Drohte manchmal jogar euren 
Namen auszulöfchen. 

Aber der unjterbliche Geijt, allerdings gejejjelt, 
gejchwächt, in der Entwidelung aufgehalten, ging nicht 
gu Grunde, er lebte weiter. Wie edles Metall, wenn es 
die Feuerprobe durchmacht, mwiderftandsfähiger wird, 
jo fat auch euer ins Elend geftürzte Geift ftählerne 
Härte angenommen. Bereit zum gluge, wartete et, 
jtarf durch die Hoffnung, geduldig im Leiden, ver- 
trauend auf die Möglichkeit der Wiedergeburt, un- 
erjchiittert im Glauben an die Unvernichtbarfeit der 
Nationen. 

E83 erjchien jchlieglich ein geeigneter Augenblid. Und 
e$ erhob fich wieder bie Nation, denn fie hatte nicht 
gezweifelt, fie hatte verftanden auszuharren und zu 
warten, jie hatte verjtanden, für das Vaterland zu leben, 
was manchmal jchwieriger it, al3 für es zu fterben. 

Erfahren im Unglüc, durch Berjuche Flug gemacht, 

erhob fich Fürft Bdislaw Lubomirsfi und fprach nach | 

Anjtrengungen. Belebt durch innige, aftive und ver- 
ftandig aufgefaßte BVaterlandsliede, aus ihren Quellen 
hegeifterte Gefühle jchöpfend, die aber von Fühler 
Überlegung geleitet wurden und fich der harten Not- 
mendigfeit anpaßten, glaubend am die angeborenen 
nationalen Strdjte, fich hütend vor ihrer verderbfichen 
Uberjehabung, die zu traurigen und niederdrücenden 
Enttäufchungen führt, begann die Nation das große 
Werf der Erneuerung. 

Der Anfporn war die warmende Fadel der Liebe 
zur Sache; das Mittel war die mühjelige, alltägliche, 
unaufhörliche Arbeit auf jedem fozialen Gebiete, fróftig 
und jchöpferifch in harmonijcher Vereinigung, ver- 
edelnd Durch die großen Mühen, entflammend durch 
den Glauben an die Kraft der erzielten Früchte. Mit 
dem zur Tat rufenden Gefühle im Herzen und mit 
der Spigart der Arbeit in der Hand habt ihr begonnen, 

| dad Gebäude der Nation bon den Fundamenten an 
aufzubauen. Ziegel auf Ziegel legend, die alten nicht 
vertverjend, jondern jie dem Geifte der Zeit und de3 
Fortjchritte anpaffend, die Vergangenheit nicht zet 
jtörend, aber auf ihren Sünden die Zufimit nicht auf- 
bauend, die alten Traditionen, jo weit fie gut find, 
achtend, feid ihr langfam und überlegend vorwärts 
gejchritten. Unter den weit ausgebreiteten Fittichen 
der nationalen Arbeit habt ihr alle Kräfte gejammelt, 
habt alle Stände und Wolfsjchichten herangezogen, 
weil ihr jefr gut begriffen habt, daß der nationale 
Organismus auch nicht den Fleinften feiner Bejtandteile 
entbehren kann, daß jedes Organ, jede feiner Triehfedern 
ihre bejondere Bedeutung hat. hr habt ferner begriffen, 
daß, die Arbeitsteilung unbedingt erforderlich ijt, dak 
die Arbeit, wenn fie manchmal verjchiedene Wege 
führt, dennoch ftets den Zmwed verfolgt, einzig und allein 

| die Sicherung der nationalen Grijtenz zu erjtreben. 

| digung den Stranz legen, der aus den 

Troß der Werjchiedenheit der Richtungen und Ane 
jchauungen waret ihr einträchtig, als die große Lofung 
des allgemeinen Wohles in lautem Tone erjchallte; 
ihr habt eure Energie nicht zur gegenfeitigen Be- 
fampfung gemißbraucht, ihr habt eure Kräfte nicht 
zerjplittert, jondern ihr habt jie in gemeinfamen Mühen 
angejpannt, habt auf eure Schultern alle Gebiete des 
Lebens genommen und zur Entwitelunq gebracht. 
Nach den Jahren des Leidens, der Arbeit und der 
stämpfe Habt ihr das drohende Gejpenjt des Unter 
ganges für immer weit bon euch gejtofen. Heute 
nehmt ihr in der Reihe der zivilifierten Nationen eine 
hervorragende Stellung ein. Mit eurer gefeftigten 
wirtjchajtlichen Eriftenz, mit eurer hoch entwickelten 
Kultur, erleuchtet durch die Möglichkeit einer jelbft- 
jtinbigen geijtigen Gntwidelung, tretet ihr Dreilt zu 
jedem wahrhaft humanitären und unblutigen Wett- 
bewerbe auf jedem Tätigfeitsgebiete an, ohne in eurer 
Entwidelung Grenzen zu finden. C3 ift alfo das nationale 
Gebäude entjtanden, feit zufammengefügt, die Mauern 
hoch aufgeführt, mit eimem dichten Dache bededt. 
Auf die Spite desfelben tónnt ihr bald mit ge- 
techtem Stolze und mit tiefer innerlicher Befrie- 

erworbenen 
it, Den Kranz, der anderen 
ihnen Hoffnung einflößt, 
Srmunterung und Mujter 

nationalen Rechten geflochten 
als £eitjtern voranleuchtet, 
den Geijt hebt, als Beifpiel, 
dient. 

Mit Bewunderung und Anerkennung, ja faft mit 
Eiferfucht blicen wir auf das von euch vollführte Werk, 
nicht mit der Eiferfucht allerdings, die mit neibijchem 
Auge das fremde Gute erforscht, jondern mit der Eifer- 

| jucht, die, fich über das Wohlergehen des Bruders 
freuend, ein Anfporn zu berdoppelten Anftrengungen 

“iit 

erhob jich die Nation wie ein Mann zu gemeinjamen | 
Die ehrenvolle Freundjchajt eurer Nation fehaben 

mit jehr Hoch. Vereint durch ein ähnliches Schicjal, 



haben wir gemeinjamie gejchiehtliche Aufgaben vor 
uns, Die gleichen Beftrebungen, den verjchiedenen 
Bölfern die gejamte Entwidelung ihrer nationalen 
und fulturellen Kräfte auf der Grundlage der beftehen- 
den politijchen Berjajjungen zu erhalten und zu be- 
wahren. Bei den gemeinjamen Bemühungen und dent 
Streben nach den weit gejtedten Zielen werden wir ung 
nähern, bie Mauern, die die Nationen trennen, werden 
fallen, die Mißverjtändniffe werden jchwinden, wir 
werden die Bande der gemeinjamen Arbeit fefter nitpfen 
eg wird Freundfchaft Herrjchen, gejtüßt auf beiderjeitige 
Schabung und Achtung, auf gegenfeitig geleiftete Hilfe. 
Die Freundfchaft, deren Wurzeln tief in das Wejen des 
Lehens ımferer Nationen greifen, die ihre Stultur be- 
ftändig macht, die ihre geiftige und wirtjchaftliche Ent- 
widelung fördert, die uns einer bejjeren Zukunft 
entgegenführt, zum Nußen und Wohl der neuen 
fommenden Generationen. 

Wie eine große Feier begrüßt die polnische Nation 
den Bejuch der tjchechijchen Nation, fie wird ihn in 
danfbarem Andenfen behalten, da jie in ihm die Bürg- 
ichaft dafür fieht, daß die goldenen Faden der An- 
näherung fic) unzerreigbar weiterjpinnen werden, in 
der Hoffnung und Überzeugung, daß wir, im wogle 
verjtandenen eigenen Qnterefje dicht nebeneinander 
jtehend, gemeinjame und dauernde Borteile erzielen 
werden. 

Unfere Herzen flopften lebhafter, als fich das 
Gerücht verbreitete, dak ihr die Grenzen unjeres Landes 
iiberjchritten Habt. Da wir eure brüderlichen Gefühle 
fennen, jo lege ich in Shre Hände, Herr Prajident dev 
Hauptitadt des Königreichs Böhmen, die Worte der aus 
dem Herzen fommenden Freude, den Dank für "das 
Erjcheinen, die Ausdrüde der Achtung für eure Nation, 
verbunden mit dem innigen Wunjehe, daß es euch zu 
allen Zeiten wohlergehen möge. 

&3 febe die tjichechijche Nation!” 
Nach beendeter Anjprache, die bie Tichechen Häufig 

durch wahre Beifallsitiirme unterbrachen, jpielte das 
Adamus-Quartett die Hymne „tde Domov moj”. 

Als zweiter fprach der Prajident der Stadt Prag 

Dr. Grojz: 

„Seehrte Damen und Herren! Saum haben wir 
uns bon der tiefen Nührung erholt, die uns alle nach 
unferem Eintreffen in eurer herrlichen auptitadt, 
Diejem Paris des Oftens, ergriffen Hat, als ihr uns 
ichon wieder einen wahrhaft herrlichen Empfang be- 
reitet habt. 

Wir wijjen allerdings, dak in Polen die Lojung 
„Säfte im Haufe, Gott im Haufe“ heilig ijt, aber Warjchau 
fat heute in uns nicht nur Gójte begrüßt, und mir 
empfinden eS mit Freude, daß eS uns von Herzen wie 
einen geliebten Bruder empfangen hat, und das find 
wir auch jeit undenflichen Zeiten. 

Unjere Vorfahren Lech und Czech waren die 
treuejten Brüder, unjere Dabrowfa, unjer Heiliger 
Adalbert verbreiteten unter euch den Glauben der 
Liebe, unjere Wenzels und eure Wladislaws waren 
unfere gemeinjamen Herrjcher. 

Und was follen wir über jene große Kujjitijche 
Bewegung jagen, die, erfüllt bon dem lebenden Be- 
wußtfen der nationalen Berwandtjchajt und hervor- 
gerufen durch die Bedriidung des uns beiden feindlichen 
Glementes, auch unter der verbrüderten polnijchen 
Nation mit fraftigem Widerhall eine ähnliche geijtige 
Bewegung hervorgerufen hat? 

Gerade in diejem berühmteften und wichtigjten 
Beitabjchnitt der tjchechijchen Nation, während des 
Kampfes auf Leben und Tod, während des Streitens 
um die wertvolfften und teuerjten Güter der Menjchheit, 
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die Nationalität und die Freiheit, gerade in jener Zeit 
ichloß fich die polnische Nation nicht jenen unzähligen, 
von allen Seiten zujammengerufenen Feinden Det 
tjchechijchen Nation an, und zeriß nicht, Die große 
Tragweite des Augenblides begreifend und von brüder- 

fichem Wohlwollen bejeelt, die Bande der Freundjchaft, 
die fie mit der tjchechijchen Nation verbanden. 

Und alg Taujende unglüclicher Tichechen ge 
zwungen wurden, wegen ihrer Überzeugung das Nate 

fand zu verlaffen, in welchem die Kirchen und» Schulen 

in Flammen aufgingen, da war es den tjchechijchem 
Brüdern nur unter dem Dache der polnifchen Brüder 

geftattet, ihre Jdeen zu verfünden, die Blüten des 

tjchechijchen Glaubens und der tjchechijchen Kultur, 
und dies fonohl in tjchechijcher als auch in polnijchet 
Sprache. Qn Lijja fand Johann Amos Comenius, 

der Lehrer der Nation, unjer Stoß, eine Zufluchtsitätte. 
Und als in den Zeiten der bfutigen Kämpfe eine 

jede der beiden verbrüderten Nationen fich bejonders 
gegen die Fauftichläge des gemeinjamen Gegners 

verteidigen mußte, der feit Jahrhunderten den Unter 

gang des Slawentums vorbereitete, und anscheinend 

der Faden verloren ging, der uns vereinigt hatte, da 
war dies eine vorübergehende Erjeheinung.  Dieje 
Zeiten gehören jest der Vergangenheit an und find 

vorüber, Gott gebe, für immer. 
Sicher ijt, daß wir uns, im Grunde genommelt, 

niemals fremd gewejen find, daß unfere gegenjeitigen 
Berhóltnijje auf feiten Grundlagen ruhen, auf unjerer 
gegenfeitigen Befanntjchajt, und je Dbejjer wir uns 
fennen fernen werden, dejto mehr werden wir uns 
einander nähern. 

Möge eż mir gejtattet jein, daran zu erinnern, 
daß im vorigen Jahre, während des denfwürdigen all- 
jlawijchen Kongrefjes in unjerem königlichen Prag Der 
Anfang mit der brüderlichen gegenjeitigen Annäherung 

aller jlawijchen Nationen gemacht worden ijt. Dieje 
Annäherung beruht auf der jlawijchen Gegenfeitigfeit 
und Solidarität, auf der Gleichberechtiqung und Freiheit 
aller jlawijchen Nationen. 

Wir find nur die Wacht im Often, die gegen den 
ewigen Feind des Slawentums aufgejtellt ijt. Gud 
hat der Genius des Slawentums zur feften, nicht zu 
erobernden Feitung im Often gemacht. Daj ihr im 
kultureller und wirtihaftlicher Hinficht möglichit jtart 
werdet, das liegt im Jnterejje aller Slawen, jowohl 
in unjerem Juterejje, alg aud im Jnterejje der Siid- 
jlawen und der Nuffen. 

In Czenjtochau haben wir deshalb auch mit Freuden 
auf die Fräftige Entwidelung eures Handels und eurer 
Smdujtrie qeblict, und dort, in der Stille eures Heilig: 
tums von Jaśna Gora, find uns die Worte eures Slo- 
wach in den Ginn gefommen, diejeż großen Sängers 
eures Leidens, dejjen Jahrhundertfeier ihr in diejem 
Sabre begeht: 

63 bligt die Morgenröte der Freiheit, 
63 läutet die Glode der Freiheit, 
63 wińjł der Straudf der Freiheit. — 
Gottesgebärerin! 
Des freien Volkes Singen 
Trage vor Gottes Thron! —“ 

Auch diefe Rede wurde häufig von Beifall unter 
brochen. 

Das Quartett fpielte polnische Lieder. 

Sebt folgte die Nede des 

Herr Jioman Dmotwafi: 
„Die Fugen und herzlichen Worte, die wir hier 

aus dem Munde des hervorragenden Führers unjeret 
teuren Gäfte gehört haben, rufen in mir lebhafte Er 

innerungen an meinen Aufenthalt unter euch, in eurer 



herrlichen Hauptitadt, hervor und ich denfe lebhaft an 
le Beratungen über die gemeinjame Cache während 

der porjährigen flawijchen Tage. Sch bin unaussprechlich 
glückfich, daf ich heute Hier, in unferem Haufe, gemeinjam 
mit meinen Landsleuten, euch, verehrte Vertreter der 
drüdertichen Nation, die innige Bitte ans Herz legen 

fann, euch bei uns wie zu Hauje zu fühlen. Bet den 
vielen Banden, die uns im Laufe der Jahrhunderte 
verbunden hahen und die und noch heute verbinden, 
ift diefes Land für euch, wie auch das eurige für uns, 
etwas mehr, als ein benachbarte Land. hr jeid uns 
mehr, alg Gäfte, und wir find beftrebt, euch etwas mehr 
gu jein, al3 gaftfreundliche Wirte. 

Bergebenś verkünden unjere Feinde, dak eż zwijchen 
uns feine wirkliche, tiefergehende Cinigfeit gibt. Were 
Geblich heben fie das hervor, was uns hier oder dort 
trennt. Die Jahrhunderte alten Bande find frajtiger 
und dauernder, die allgemeinen Gntereffen, die jich aus 
eurer und unferer nationalen Lage ergeben, find größer, 
als die einzelnen vorübergehenden Fragen, bei denen | 

wir auseinanderfommen fónnen. Beide Nationen 
nüffen hart und Schwer um ihre Eriltenz ringen. 

fällt e3 uns beiden leicht, unfere Wege und unjere 
Verteidigungsmittel zu verftehen. Und wenn wir uns 
auf Diejen Wegen jebt gegenieitig noch nicht viel helfen 
fönnen und wir uns mit unjeren eigenen Mitteln ver- | 
teidigen nritjjen, jo empfinden und verjtehen wir eś doch | 
alle, daj wir ung immer mehr einander nähern miijjen, 
daß wir auf verjchtedenen Gebieten immer mehr ge- 
meinfam arbeiten miijjen, denn die größte Gefahr, 
die uns droht, ijł aud eine gemeinfame. 

Die Rolle von Wirten, die euch aufnehmen, jpielet 
wir hier in diefem Landesteile zum exjten Male. 

jondern wir wollen uns euch näher zu erfennen geben, 
denn nur nach gründlichen gegenjeitigen Stennen- 
lernen fann wahre Freundjchaft entitehen. 

Leider find wir jolde Wirte, wie jener Hausherr, 
der eS nur vor den Gajten der Höflichkeit wegen ijt. | 
Wir fónnen end) Ehren erweijen, aber mit der Ber | 
fügung über unjere nationale Wietjdajt fünnen wir uns | 
euch gegenüber nicht rühmen, da wir fie nicht befigen. 

Bei den herrlichen Früchten, die euch eure Arbeit 
gebracht Hat, bei dem herrlichen wietjchaftlichen und | 
fufturelfen Zuftande eures Landes find euch unzweifel- | 
Haft fofort die großen Mängel unferer Wirtjchaft, Die 
große fulturelle Wernachläffigung diejes Landes ins 
Auge gefallen. Denfet nicht, daß dies gejchieht, weil 
wir unjer Land weniger lieben, daß wir weniger beftrebt 
jind, ihm unfere Kräfte zu widmen, oder daß uns die 
Natur mit weniger Fähigkeiten bejchenft hat. Die 
Arbeit der Nationen erfordert entfejjelte Hände, erfordert 
freie Bewegung. Wir haben nicht Dieje entfeijelten 
Hände. Aber wenn auch unfere Arbeit langjam vorwärts 
jcyreitet, wenn auch die Frucht nur ärmlich ijt, jo ftectt 
dennoch ein ftarfer Geift in ung, der fich zum Fortjchritt 
drängt, Wege fucht. Und diefe Kraft verleiht uns der 
Glauben an uns jelbjt, unjere innige Anhänglichkeit 
an das Vaterland und an die vaterländiiche Sache. 

Unferer und eurer Nation hat 
den Fall gebracht, von dem fie fich emporraffen muß. 
Eure Aufgabe war unvergleichlich jchwerer. 

Euch war das nationale Gebäude erftiirmt worden. 
Jór mugtet e8 aus den Trümmern auf’s neue erjtehen 
lajjen, aus den erhaltengebliebenen gejunden Bolfs- 
Sundamenten das neue Haus in die Höhe bringen, 
das jebt herrlich dafteht und der Welt imponiert. Wir 
haben fo viel nicht verloren. Mujer nationales Gebäude 
it zerfragt, an den Geen vernichtet, mit fremden Ab: 
zeichen beflebt, aber e8 ijt nicht nur das frajtige Bolls- 
fundament übriggeblieben, denn e3 ftehen nod die 

Bei 
diefem Kampfe darf nichts verlorengehen, und deshalb | 

Wir | 
wollen euch nicht nur miirdig und herzlich aufnehmen, | 

Die Gejchichte | 
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| Mauern des hiftorifchen Banes, der allen Stürmen 
| widerftanden hat. Wir glauben daran, daß 
wir bem Bau das Ausfehen und den 
Wert wieder verfhaffen werden, der 
ihm gebührt. 

Wir haben diefen Glauben und dieje Anhdanglichfeit 
auch niemals verloren. Wenn wir einft zum eigenen 
Untergange beigetragen haben, jo liegt unjere Haupt- 
ichuld darin, Dah eS uns lange Zeit zu gut, zu bequem. 
ging. Wir lebten, von ftarfen Feinden nicht bedroht, 
mehrere Jahrhunderte zu ungefährdet, fret von allen 
Anstrengungen, Die notwendig find, um Die eigene 
Eriftenz zu erhalten. Wir waren träge geworden, 
aber der Geijt war gejund und in der Tiefe diejes Geiftes 
herrjchte ftarfer Batriotismus. 

Und als uns die Gefahr ins Auge blickte, als mir 
jie, leider zu fpat, wafrnabnien, ba entjprang diejent 
Geifte der große Gedanfe und die große Arbeit zur 
Stärkung des nationalen Gebäudes. 

| Die Namen der Konar, Kollatajow, Stajgic, 
| Eniadecfi, Czacki, diejer großen Wpoftel und großen 
Drganifatoren unjerer nationalen Arbeit gerade in 
jenem Zeitabfchnitt, als man unjeren Untergang ver- 
flindete, zeugen dafür, daß wir feine Nation find, 
die jelbjt gewillt ijt, fid) zur trägen Untatigheit zu 

| verdammen, 
Bor dem endgültigen Untergang unjeres Reiches 

ichufen mir eine große erzieheriiche R Reform und mir 
führten fie in Form der Cdufationsfommifjion ins Leben. 

| Wir fchufen eine große politijche Reform, die anderen 
Staaten zum Mujter dienen fonnte, Die Konftitution 
pom 3. Mat. Und nach dem Untergange ging auf diejer 
Erde, auf welcher ihr euch heute als Gójte befindet, 
in dem Herzogtum Warjchau und in dem dann durch 
den Wiener Kongreß gejchaffenen Königreich Polen, 
Die mwirtfchaftliche und fulturelle Arbeit weiter vorwärts, 
die, wenn fie jich bis zum heutigen Tage entwickelt 
hätte, uns heute in euren Augen anders daftehen lajjen 
würde. 

Dieje Arbeit ift unterbrochen worden. Man feffelte 
uns die Hände, man fnebelte uns den Mund, ja jogar 
den Gedanken legte man Ketten an. Unlängit, vor 
wenigen Sahren, war der jchmerzliche 75. Jahrestag 
Diejer politijchen Unjelbftändigfeit, die durch verzweifelte 
Verjuche, die Ketten zu brechen, unterbrochen wurde 
und die fich durch den Stilfitand auf dem Gebiete des 
nationalen Fortjchritts bemterfbar machte, und Dies 
gerade in einer Zeit, in welcher alle Nationen jchnefl 
vorwärts jchritten. Während der lebten 40 Yahre 
mußten wir darauf achten, daß man unjere nationale 
Seele nicht berfriimmte. Bon einer planmäßigen Arbeit 
fonnte nicht die Rede fein. Es ijt deshalb auch fein 
Wunder, daß wir bedeutend zurüdgeblieben find. 

Diejes traurige Tdjährige Jubiläum machte fich 
uns durch bedeutende Ereignijje bemerkbar, die noch 

| frisch in aller Gedächtnis haften. Cs leuchtete uns die 
Hoffnung auf eine bejjere Zufunft und gleichzeitig 
machte fich in unjerer Nation das fieberhafte Beitreben 
geltend, in nationaler Hinficht zu arbeiten, verjtärft 
zu arbeiten, damit diefe Arbeit den langjährigen Still 
jtand und die Berlujte der früheren Jahre wieder gute 
machen follte. Aber gejchichtliche Rrijen verlangen 
zeitweife viele Jahre, um fich im Leben geltend machen 
au fónnen und wir werden vielleicht noch viele Jahre 
warten miijjen, bevor unjer Land eine Werfftatt der 
freien Arbeit werden wird, ehe wir uns bei Diejer Arbeit 
zu einer jolchen Eile werden aufraffen können, daß e8 

| ung gelingen wird, die anderen Nationen einzuholen, 
zum SFortjchritt der Menfchheit in gehöriger Weije bei- 
zutragen- und den immer ftärfer werdenden Drud 
unferes Feindes aufzuhalten, der durch jeine Stultur 
und durch feine Organijation jtark ijt. 



Glaubet uns, daß wir nichts jo innig erjtreben, | 
wie Das, dieje große nationale Arbeit zu entwideln. 
Glaubet uns, daß wir in diefer Hinficht alle Anftren- 
gungen machen, trog der Hindernifje, bon denen ihr 
feinen Begriff Habt. Und glaubet, dak wir Friichte 
erzielt haben, über die man fich freuen fann. Denn 
wenn wir auch nach außen Hin in den höheren Stund- 
gebungen der Kultur nicht glänzen, fo entwicielt fich 
dennoch in der Tiefe des nationalen Organismus, in 
jener Wurgel, in unjerem polnischen Wolfe, ein ziel- 
bewufteś, erft unlängjt erwecktes Leben. CS entwicelt 
jich fchneff und pulfiert immer lebhafte. Es geht 
borwärts, jomeit dies unter unjeren Berhältniffen 
möglich ft Auf diefem Wege bildet fic) in unferer 
Nation die Kraft des Widerftandes, die nicht nur der 
Bufluchtsort unferes Fortichrittes und unferer 
Erütenz werden wird, jondern die auch für euch eine 
Stiige in diefem gefhichtlichen Kampfe jein wird, der 
unfere beiden Nationen jo nahe aneinander gebracht hat. 

Start m dem Glauben an unjer Volt, an unfere 
Nation, an ihre Zufunft, bieten wir euch, die ihr Be- 
weije für eure unerjchópfliche Straft und Lebensfähigfeit 
erbracht Habt, unjere Hand und unfer Herz. Jh bringe 
Diejen Toaft auf die polnifch-tichechiiche Brüderjchaft 
aus.” 

3 jprach ferner der Abgeordnete, Rechtsanwalt 
: Dr. Bilin 

aus Brünn: 

„Jicht nur die Berwandtjchajt der Sprachen und 
Die nahe Rachbarjchaft Haben uns Tichechen auf das 
Gebiet der polnijchen Nation geführt. C3 mußte dies 
etwas Tieferes fein, etwas, was diefe ungeheure Be- 
geitterung des polnischen Volfe3, diejen Enthufiasmus 
entjlanunt hat, mit dem e3 uns in feinem Baterlande 
empfangen hat. Auf dem Schauplage der Nationen 
hat und lange Zeit ohne unfere Schuld ein ähnliches 
Schicjal verfolgt. Vor Jahren befreiten polnische und 
tjchechijche Helden Wien von den Türfen. Somohl 
die Polen als auch die Tichechen haben dafür heute eine 
traurige Belohnung erhalten. Man muß fich deshalb 
wiederum an eure Lofung halten: „Fiir unfere und eure 
Freiheit”. Für die Freiheit vor allen Dingen auf wirt- 
jchaftlichem Gebiete, und wir wijjen, was für eine Ration 
die Erhaltung des Aders bedeutet, den man ihr rauben 
will, was für fie die Sicherung der Eirftenz der Hand- 
wetter auf den Märkten, bon denen man fie vertreiben 
will, bedeutet, hr und wir arbeiten im Schweiße 
unjeres Angefichts, ein anderer bereichert fih. Cs it 
dies für uns und für euch traurige Wirklichkeit. Und 
deshalb find wir hierher gefommen, um eure wirtichaft- 
lichen und fozialen Fortfchritte zu betrachten. In 
Anbetracht eurer traurigen Verhältniffe find dieje 
Fortichritte groß. Wir beglücwünfchen euch hierzu 
bon Herzen, Lajfet die Hände nicht finten, wenn es 
euch auch jchlecht geht, ebenfo wie auch wir in unferen 
Leiden die Hände nicht jinfen lajjen. Und auch hierin 
liegt eine Verwandtjchaft der Charaktere unferer Na- 
tionen. hr mißt aus Erfahrung, wie e8 jchnietżt, 
wenn man das Vaterland zerreift. Auch wir haben 
dieje jchmerzlichen Gefühle kennengelernt, und zwar 
dank der Verführungen unferer Feinde. Aber je wilder 
Die gegen euch und gegen uns gerichteten Angriffe find, 
defto enger müfjen mir die Neihen fehließen. Zwei 
ertragen und Halten immer mehr aus wie einer. Uns 
hat man begraben und auch von euch hat man gefchrieben, 
daß Polen geftorben ijt. Und dennoch leben wir! Wir 
wijjen, daß ihr euer Vaterland liebt, vielleicht noch mehr 
wie wir, dag ihr im Sinne der Mictiewiczjchen Worte 
ihm jedes Beben eures Herzens weiht: „Mein -Vater 
land, du bijt jo gejunb”, 
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Möchte für eure Nation der Frühling zurüdfehren, 
| bon dent der Dichter zu Beginn des XIX. Jahrhunderts 
gejungen hat: „Sch habe nur ein e n derartigen Frühling 
in meinem Leben gejegen”. Möge auch über euch der 
Bogel der Freiheit mit den Flügeln fchlagen, der weiße 
Adler de3 Slaventums, der fiche von dem ermenten 
Wawel iu lichte Höhen erheben wird, Sch ende mit dent 
herzlichen Wunfche, der in dem lateinijchen Bexje ent 
halten ijt: „Iluminare illos, qui in tenebris et 
in umbra mortis sedent. 

Herr Heinrich Dembinsti brachte dann einen 

Tat auf die tichechiichen Abgeordneten aus. 

Der Vize-—Prafident des tichechischen Nationalrates 

Dr. Bratiślab Czerny 
jprach nachitehende Worte: 

„AM vergangenen Jahre trafen wir uns beim alle 
flawijchen Kongreß in Prag, der, wie wir überzeugt 
jind, dem Slawentum reiche Früchte bringen wird und 
der die Aufmerkffamfeit des Dem Slawentum freundlich 
und feindlich gejinnten Auslandes auf fich gelenkt hat. 
Wir Haben in Prag alle flawijchen Brüder begrüßt, 
die in Eintracht, im vollen Bewußtfein der Bedeutung 
der Öegenjeitigfeit, der jlawijchen Arbeit, weite Grenzen 
gezogen haben. Die Ausftellung, die zu gleicher Zeit 
in Prag abgehalten wurde, 309 viele, gern gejchene 
flawijche Ausflüge herbei; die zahlveichjten und herr 
lichjten Ausflüge waren indejjen von unjeren polnischen 
Brüdern aus allen Teilen Polens veranftaltet worden. 
Wenn fich die gejchichtlichen Konturen verändert haben, 
wenn viele Beziehungen fich gelodert haben, jo it dies 
weder ein Beweis, noch ein Grund, noch ein Hindernis 
dafiir, daß Die alte Liebe, die in unjeren Herzen lebt, 
nicht unverändert weiter beftehen jollte. 

Bum Beweije diejer Liebe find wir heute zu euch 
gekommen, nicht nur um euch einen Gegenbejuch für 
eure porjdhrigen Bejuche abguftatten, fonder um 
euch mitzuteilen, daß wir mit lebhaftem SJnterejje bie 
Entwidelung eureż fulturellen und wirtichaftlichen 
Lebens beobachten, die Entwicelung, die in eurer 
Austellung jo jchin zutage tritt, und schließlich um aus 
eigener Anschauung den Brennpunkt euered nationalen 
Lebens, das {chine Warjchau, fermen zu lernen, wo 
lich jo viele, bedeutende, bijtorijche Ereigniffe abgejpielt 
haben, wo dad polnische Bolf und der polnische Adel 
fir das Wohl ihrer Station ftet3 um die Wette gearbeitet 
haben. Wir jind hierher gefommen, um dem Lande 
zu Huldigen, in welchem jo viele Hervorragende Männer 
und Frauen geboren und herangewachjen find, deren 
literarijche und  fiinitlerijche Schöpfungen Eigentum 
der ganzen gebildeten Welt geworden jind, und deren 
Werke der jlawijchen Kultur ihren Charakter verliehen 
haben. ejtattet mir aljo, daß ich im Namen des 
tjchechijchen Nationalrates, der mir diefen Auftrag 
erteilt hat, diejes Rates, der die Pflicht übernommen 
hat, Vermittler der jlawijchen Einigkeit zu fein, eurer 
fulturellen und woirtjchaftlichen Arbeit Huldige und 
mein Glas auf das Wohl aller leere, die in der Ber 
gangenheit und in der Gegenwart ihr Leben der erhabenen 
„dee der nationalen Arbeit geweiht haben. Ehre ihnen!” 

Herr Stanislans Kijensfi widmete unter leb- 
haftem Beifall dem Andenfen des erften Pionier der 
tichechijchen=polnijchen Britderfehaft, Eduard Jelinek, 
warme Worte der Erinnerung. 



Fürst Severin Czetwertynafi, 
Präfident des landwirtjchaftlichen Sentral-Verbandes, 
lagte: 

„Seid gegrüßt, ihr Vertreter der verbrüderten 
Nation! 

_ Seid gegrüßt, ihr Söhne und Töchter des tjchechijchen Landes! zc 
„ &8 it fehr lange her, nämlich 1000 Sahre, daj 
lie, unjere Mütter, das heimatliche Neft verließen und 
eigene Heimftätten gründeten, zwei große Nationen jchufen. 

Wie biel träumen wir von Diejen verfloffenen 1000 Jahren, wie bebt unfer Herz, wie erhebt ich unjer Geift, wenn wir an fie Denten! 
Heute jeid ihr hiexhergefommen, um nicht nut 

neue Beziehungen anzufnüpfen, jonder um in euch 
und in uns wieder bie alten verwandtichaftlichen Ge 
fühle zu erweden, wieder herzliche Bande des Blutes 
aufs neue anzufnüpfen. 

Ich glaube, dak wir in uns viele gemeinjame 
stennzeichen, viele gemeinjame Gefühle finden werden. 
_, . Wieje Gefühle, die beiden Nationen gemeinjam 
\nd, das ift die Anhänglichkeit an den vaterlandijchen 
Boden, die Liebe zu diejem. Bei uns und bei euch ift 
Diefe, und nicht die Anhänglichkeit an die Nation, die 
Quelle, die Grundlage des Patriotismus. Dieje zwei 
Gefühle vervolfftindigen jich gegenfeitig. Berjontichen 
Egoismus fennen weder wir noch ihr. hn fennen 
auch) nicht die anderen flawijchen Nationen. Bei una 
und bei euch it der Patriotismus, der aus der Liebe 
sum Lande fließt, durch die fatholigche Kultur veredelt 
und vertieft, er wid ftets unjere gemeinfame Waffe 
jein, die unverfiegbare Quelle der gegenfeitigen Achtung 
und Liebe und, was noch mehr üt, der Achtung fiir jede 
Nation, die in diefem Empfinden gleich Fräftig, gleich 
rein it. 

Suchen wir auch au 
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Dierin jtedt eine wahrhaft britderliche Sorge 
Wohlergehen, unfere Gntwidelung. out Namen der 
polnijchen Landwirte, die in den weiten polnischen 
ander angejiedelt find, danfe ich euch von ganzem 
erzen. 

Auch bei uns hängt die Zukunft der Nation von der 
Gntwidelung und dem Fortfchritt der Landwirtjchaft 
ab, denn auch bei ums 
„le Tugenden, die wir haben, 
Die Reinheit des Herzens und des Gewijjens 
Und was immer jonjt 
Uns von der Vorjehung verliehen ift, 
Alles ijt mit dem Pfluge herausqeactert !” 

sch hoffe, daß wir nach eurem Beijpiel auch die 
Tage der Blütezeit erleben werden. 

„Heil eurem herrlichen Lande, 
Das Bligt, wie der blumenteiche Mai, 
Das wie der Mai der Blumen ift, 
Und Heil den tichechifchen Landleuten, 
Sshren flaren Gedanken, 
Shren empfindfamen Seelen, 
Shren ftarfen Seelen.“ 

Auf dieje bringe ich meinen Toajt aus „Sie leben 
Hoch!" 

um unjer 

Der BVize-Rräfident des öjterreichifchen Meich3- 
rates 

Zazvorfa: 
„Unermeßlich glitelich, daß ich mich an diejem 

Hijtorifehen Yusfluge beteiligen fonnte, daß ich in Diejer 
geichäßten Berfanmlung anwejend fein farm, etfit(fe 
ich nur eine außerordentlich liebe, von mir gern iibet= 

| nommene Pflicht, wenn ich im Namen der am Aus- 
fluge teilnehmenden Abgeordneten den Toajt des Herm 

| Dembinsfi beantworte. Sch danke zugleich auch Seiner 
| anderen Gebieten Annäherung! | 

Das aber wiffen wir, dab dieje Gemeinjamfeit bei ung | 
ewig ijt und bleiben wid. Sorgen wir nur dafür, 
daf ihre Quelle rein und unberührt bleibt. 

Auf der Wacht diejer Gefühle fteht der Landmann. 
Die ganze Nation befennt fich gu Diejer Liebe für die 
Erde, aber ihr nächfter Wächter, ihr Vertrauter ift der, 
der fie alltäglich pflegt, jie fruchtbar macht, fie bearbeitet. | 
Wie durch die Arbeit jeiner Hände das tägliche Brot 
der Nation reift, fo geht durch jein Herz auch die geiftige 
Nahrung, Die das Herz belebt und den Gedanfen zur 
Nationalen Arbeit anregt. 

Wenn wir heute, teure Brüder, das in wirtichaft- 
licher und fulturefler Hinficht dem Slawentum voran- | 
gehende Land und euch alle untereinander geeint und 
mit ihm vereinigt f 
ich jage, daf 
Hat, dev feine Aufgabe beim Aufbau des nationalen 
ehäuben wohl veritanden und feine Pflichten erfüllt 
pat, 

Der bon der Natur der Erde verliehenen Frucht- 
barfeit hat er den Schwei der Arbeit Hinzugefügt, 
die, wenn fie aufrichtig ift, Neichtümer fchafft. Wie 
wuchtbar it euer Land und wie reich it Hierdurch euer 
Vaterland, eure Nation! 

jehen, fo ijt e gerechtfertigt, Wenn | 
3 dies der tjchechijche Landmann bewwirtt | 

Sch jpreche der tichechichen Landwirt{dhaft und | 
den tjchechijchen Landwirten meine Anerfennung für 
das aus, was jie für ihr Land getan haben und bin noch | 
beitrebt, ihnen für die Erleuchtung, für das Wijjen, 
für die Hilfe, fir den Nat, für die Gajtfreundichaft, 
bie fie fo häufig unjeren Landwirten erwiejen haben, | 
gu Danfen. Um fich zu bilden, bejucht unfere Jugend 
eure Tandwirtichaftlichen Schulen, um eure Wirt 
Ihaften und eure Genofjenjchaften gu befichtiqen, 
reifen alljährlich große Scharen unferer Landwirte zu 

Erlaucht, dem Fürften Czetwertynsti, der die Arbeit 
des Landmannes gepriefen, feine Anjchauungen et 
läutert und bie bejcheidene Arbeit des tjchechijchen 
Landmannes fo außergewöhnfich gerühmt fat. Sch 
wende mich an ifn mit herzlichitem Danke fiir dieje 
herzlichen Worte. Geehrte Damen und Herren! ch 

| will nur noch an eins erinnern. Am eure Raterlande- 
liebe, an die Liebe, die jedem Slawen angeboren ijt. 
Vor allem befist fie die polnijche Mutter und die tichechi- 
jche Mutter. Das Nationalbewußtfein wird am häus- 
lichen Herd geboren, im Schoße der damilie, und ent 
wideft fich erjt von dort aus weiter. Die dem winde 
oon Der Mutter eingeimpfte Liebe zim Waterlande 
und zur Mutterjprache erlójcht nicht. Nur den Müttern 
haben wir dieje zu verdanken. 

„Mögen die tjchechijchen und polnifchen Mütter 
glücklich leben!” 

Herr Zenon Przesmyeki hielt eine längere Jiede 
in tjchechijcher Sprache. 

Der die polnijche Sprache vorzüglich beherrfchende 
tichechijche Literat 

B. Prufif: 
„Dir it bie Ehre zuteil geworden, im Namen der 

in dem Verein „Mai“ vereinten tfchechifchen Literaten für 
die herzlichen und britderfichen Worte des bei ung ge= 
liebten Dichters Miriam-Brzesmyck und des Nechts- 
anmalts3 Rijensfi zu antworten. 

Wir find in diefen Tagen Zeugen der herrlichen 
Verbriiderung ziveier Nationen gewejen. Die Träne, 
die wir in den Augen jener gefehen haben, die uns be- 
grüßten, verbirgt uns, daß dieje Verbrüderung nicht 
das Ergebnis eines flüchtigen Augenbfids ijt, jondern euch, ihr fendet uns Lehrer, gebt uns Fingerzeige. | daf jie feit Jahıhunderten befteht, 



Auf dem Gebiete der geiftigen Annäherung beiteht 
fie fchon jeit dem Mittelalter und, Gott jeies gedankt, 
bejteft fie bis zum heutigen Tage. Die polnijche Nation | 
fat ihre Grabowsti3, ihre Pızesmyckis, deren Lebens- 
zwecł es gewejen ijt, die polnischen Lefer mit der tichechi- 
jchen Literatur befannt zu machen. Wir haben „Jelinetś, | 
Hovorfas, Horows und Krapilows, deren Verdienit | 
darin beiteht, daß heute im Biivgerhauje und in der | 
legten Hütte des Dorfes die Könige des polnijchen 
Geijteż, Mictiewicz, Slowacki, Sienfiewicz und andere 
gelejen und geliebt werden. 

Gott gebe, dak dieje Tätigfeit noch reger wird. 
Jene aber, die heute die Herrliche und reiche polnijche 
Literatur repräfentieren, die polnijchen Literaten, fie 
leben Hoch!" 

Graf Stonjtantin Broecl-PBlater: 

„on unferer Gejchichte hat fich bis zum heutigen 
Tage die Tradition bon jenem polnijchen Ritter erhalten, 
der feinen eigenen Ring zu den gleifenden Schägen 
des Feindes mit den verächtlichen Worten warf „Geh 
Gold zu Gold” und mit den jtolzen „daß wir Polen 
uns nur gerne in Eifen jehen.” 

Und jeitdem haben wir eine lange Reihe von Yahr- 
hunderten hindurch für diefe Vorliebe Beweije erbracht. 

Wir haben das Eifen geliebt. Zuerft zu Schwertern | 
gejchmiedet, die nicht rojteten, da wir feine Scheiden | 
fannten, dann als Panzer und Banzerhemden, die die 
Schultern nicht drücten, weil Flügel an jie angejchnallt | 
waren, die unfere eifernen Scharen von dem Baltijchen | 
Meere bis zum Stablenbetg trugen. | 

Aber nach großem Ruhm fam auch großes Leiden: | 
Die Ubermacht rik uns das Schwert aus der Hand, 

die Panzer dienten nicht mehr zur Verteidigung. Aber | 
weder jchlechte Jahre, noch bójer Wille fonnten uns 
das eine Unrecht zufügen: die uns bereits ange- 
wachjenen Flügel fonnten fie nicht bejchneiden. Den 
Flug der Seele konnten fie nicht aufhalten. 

Und die Führer der Nation, die Nachfommen der 
eijernen Ritter, wiejen auf die Erde als den Rettungs- 
hafen hin. 

3 näherten jich ihr die einen noch mit hölzernen 
Hafenpflügen, die anderen drangen in ihr Yrneres ein, | 
um tiefer zu reichen, um jie mit jtärferen Strallen angu- 
faffen, um noch fejter an ihr fleben zu bleiben, um noch | 
fejter mit ihr zu verwachjen. 

Und aus Diejer Liebe zur Erde entjtanb der exite | 
Yeferpflug, wie auch das polnische Bergwerk. 

Und um dieje beiden mit elementarer raft wachjen- 
den Grundlagen der nationalen Schöpfungskfraft und 
de3 nationalen Reichtums herum, jammelte die ein- 
feimijche Gnduftrie und der vaterländiiche Handel 
Kräfte und erwarb Reichtiimer. 

Und nur in diefem Tiebevollen Gefühl für die Erde 
fanden wir die Kraft, der fremden Begehrlichkeit Wider- 
jtand zu feijten; nur in Diejer fanden wir die Straft, 
die uns abfichtlich in den Weg gelegten Hindernifje zu 
bejeitigen, nur diejer verdanken wir die Nettung, als 
das jchwerjte Unglück das Vaterland traf. 

63 jchien, alg ob der Sturmmind, der über uns 
dahinbraufte, uns die Flügel nicht nur fniden, fondern 
geradezu vernichten witrde, und num, beim erften 
Frühlingswehen, finden wir und wieder zum Fluge 
bereit; denn wenn wir auch viel verloren haben, jo 
haben wir dennod nicht alles verloren, nämlich den 
Glauben an uns jelbit. 

Und mit diejer Waffe in der Hand jtehen wir wieder 
in der Werfitatt. 

Aber jede neue oder jich nach dem Berfalle wieder 

| ergebenden Pflichten niemals vergaßen. 

zu neuem Leben aufjchwingende Yndujtrie erfordetr 

— % — 

zwei äußere Saftoren, nämlich das Beifpiel und die 
uns augenbficlich noch unbefannte Ausführung. 

Und wo follen wir dies juchen, wenn nicht bet 
euch, ihr tichechiichen Brüder? Wo finden wir eM 
herrlicheres Beijpiel, wenn nicht in euerem Lande? 

Welche Nation hat e3 fo wie ihr verjtanden, fich 
durch eigene Kraft zu erheben, eine gemeinjame vater- 
fändische Arbeit zu jchaffen, ein Mufter, eine Macht zu 
werden ? 

Unter den flawijden Nationen habt ihr den Höchiten 

Gipfel der Arbeit, der Schöpfungsfraft und der Aus 
dauer erreicht und ihr waret als Die erjten in die Lage 
verjegt, jenen Großtuern nicht nur euren Schweiß, 

jonbern auch die reifen Früchte desjelben entgegen 

jtellen zu können. 
Gin Beweis bierjitr find euere Ausjtellungen und 

euere Beteiligung an fremden. 
In der Beit, als ich mich für meinen Beruf aus 

bildete, hatte ich fowohl in Leoben, als auch in eueret 

berühmten Afademie tjchechijche Kollegen, und ic) 
fonnte mich davon überzeugen, welche Generation 

für euere Quduftrie und euere Nation Heranwuche, 
wie fonzentriert und zufammengehörig bei ihnen Der 
Gedanfe an die eigene Zukunft und die Zukunft der 

Nation war. 

ch war weiter in eueren Hütten und Bergwerfen, 
ich jah euere Arbeiter bei der Arbeit, die trog allem 

niemals aufhörten, tihedhifde Arbeiter zu fein, die dieje 

Bezeichnung nie verleugneten und die fich hieraus 
Sch fal 

ichließlich und begegnete häufig den Refultaten euerer 

gemeinjamen Arbeit, der der Führer und der Geführten, 

die beide nur eine Lojung im Munde führten „ir das 

Vaterland". Das ift das Betjpiel, das ihr uns gebt, und 

das vergelte euch Gott. 
Die unabhängige, blühende und wachfende tichechijch- 

polnische Smduftrie, jie lebe Hoch!” 

As fiir einen Augenblid die Anfprachen unter 
brochen wurden, verlas Flirt Lubomirsfi zwei von den 
200 eingelaufenen Telegrammen, die das Empjangs- 
fomitee im Laufe der legten drei Tage aus allen Landes 
teilen und Winfeln Polens erhalten hatte. 

Eins diefer Telegramme hatte der berühmte Ab- 
geordnete, unfer Freund Dr. Sramarz, gejandt. Gs 

hatte folgenden Wortlaut: 

„Sch bedaute, daß ich nicht zufammen mit meinen 
Landsleuten euere Hand drücden fann. Yeh hege Die 
Hoffnung, daß der Aufenthalt meiner Landsleute m 
Wachau und ihr herzliher Empfang das fichtbare 
Zeichen dafiir fein wird, daj beide Nationen, Die 
polnische und die tiherhiiche, die vom Schiejal und der 
Gejhichte zu Berteidigern des übrigen Slawentums 
gegen die deutiche Bedriidung beftimmt find, ji al? 
Brüder fühlen, Slawen fein und bleiben werden, um 
auf dieje Art den anderen Slawen zu zeigen, daj Der, 
wenn er fi) aud jo nennt, fein Slawe ijt, der das fla- 
wiiche Bolf bedrüct und jówidł, das doch eine Shanse 
gegen den gemeinjamen Feind bilden joll. Gebe Gott, 
daß der Bejuch der Tichechen in Polen das flawijche 
Selbitbewußtjein der übrigen Slawen in fraftiget 
Weile weden wird.” 

Das zweite Telegramm ftammte von dem befanntert 
franzöjiichen Hiftorifer, Projejjor Leroy:Beanlien. 

Beide Telegramme wurden begeijtert aufge 
nommen. 

Das Fejtefjen beendeten Reden der Damen. 



G3 fprach in tjehechijcher: Sprache, lebhaft begrüßt, | 
die Schriftjtelferin 

Peldowa-Smijztowa (Antojzta): 
„Beebrte Herren und Damen! Endlich ift der er 

lehnte Augenblick erjchienen, in welchem fich der Traum | 
lo vieler Hervorragender Männer umd Frauen ver | 
wirflicht bat, die jemals zur Annäherung unferer beiden 
verwandten Nationen beigetragen haben. 

Von der Zeit der Auferftehung der tichechifchen 
Nation an, bis zum gegenwärtigen Augenblic haben 
m der gleichen Nichtung viele Förderer und Förderinnen 
der Sache gearbeitet, wie 3. B. sungmann, Polacy, 
Niegr, Hanfa, der Kanonifus Sztule, Karoline Spietla, 
Sophie Podlipsfa, dann unjerer herzlicher Freund 
Eduard Yelinef, femer Jaroslaw Brhelicty, Giga 
Nrasnohorsta, der uns ehrlich ergebene Adolf Czerny 
und viele andere, außer unferen hier erjehienenen 
Gójten, die durch ihren uns teueren Bejuch ihre An- 
Ichauungen befräftigt haben. 

Wenn auch das vergangene Jahrhundert alle unjere 
Kräfte in Anspruch genommen hat, jo wurden dennoch 
bon polnischer Seite 
jeitig fennen zu lernen. Diejes Bejtreben machte jich 
bejonders in der Literatur bemerkbar. Die Führung 
hierbei hatten Bronislaus Grabowsfi, Miriam und 
Anton Lange, wadere Mitarbeiter waren Maria Gra- 
bowsfa, Florentine Wlofjfowa, Maria Monopnicta, 
Helene Prawdzic-Kuczalsta, Julie stietlinsfa-Nudzfa und 
zwar als Überjeger und Überjegerinnen tjchechijcher 
Werfe. 

sch fann e3 auch nicht unterlajjen, die angeftrengte 
Arbeit zweier Polinnen zu erwähnen, die das Schichal 
nach Prag verichlagen hat, nämlich Honorata Zapowa 
und bie vor einem Jahre eines tragischen Todes Vere 
jtorbene Henriette Slawinsła de Nittersberg. 

_ Neine Vorgänger haben euch, verehrte tichechifchen 
Gójte, im Namen unferer Männer, Brüder und Söhne 
begrüßt. Mir it die Ehre zuteil geworden, im Namen 
der polnijchen Frauen zu euch zu {prechen. 

Vor allen Dingen begrüße ich euch Kerżlichjt in 
unjetem teuren Warjchau und danfe euch fiir den außer- 
gewöhnlichen Beweis von Sympathie, den ihr durch | 
eure Reife geliefert habt, im Namen aller Polinnen, die 
jemals, bejonder3 aber im vorigen Jahre Böhmen und 
das „goldene Miitterchen Prag“ bejucht, die Schwert- 
brüder näher kennen gelernt und perjönlich eure Arbeit | 
und die Ergebnifje derjelben in patriotijcher, kultureller, 
induftrieller und charitativer Hinficht bewundert haben. 

Bejonders danfe ich euch im Namen des Vereins 
der geiftig arbeitenden Frauen, des polnischen Bereins 
für Gleichberechtigung der Frauen, der Fürforge- und 
Hilfskajje für Frauen, des Molfos der vereinigten Land- 
bewohnerinnen und der polnifchen Bäuerinnen, die am 
dorjährigen Ausfluge nach Prag, Böhmen und Mähren 
teilgenommen haben und von der Vereinigung der 
tichechijchen Frauen in Prag und den liebenswinrdigen 
Bewohnern der Provinz fo herzlich aufgenommen 
worden find. 

As Frauen und Mütter danfen wir 
verjchiedenen Nückhichten, die ihr uneren 
Brüdern entgegenbringt, die durch die 
gezwungen find, Unterricht und Arbeit 
gu juchen. 

euch für Die 
Söhnen und 
Berhdltnijje 
in Böhmen 

Unjer Herzlicher Dank gebührt auch den zahlreichen | 
Scharen der Tjchechen und Tichechinnen, die mit 
jolchem Eifer unjere Sprache, Gejchichte und Literatur 
ftudieren und bejonderg den Berfajjern und Berfafje- 
Tunen, die entweder polnische Themata bearbeiten 
oder die Werke unferer Schriftiteller in die tjchechijche 
Sprache übertragen, wodurch jie dazu beitragen, dah 
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Berjuche gemacht, fich gegen: | 

unjer Charakter und unjere Sitten und Gebräuche der 
| tjchechijchen Volfsgefamtheit befannt werden. 

| Aus bortehendem ergibt fich, dak wir die gegen- 
| Jeitige Annäherung genügend vorbereitet haben, fodaf 

| uns nur noch übrig bleibt, perfönlich das begonnene 
Wert weiter zu führen und unjere Kinder aufzuklären, 
denn in der Jugend liegt die Hoffnung der Nationen. 

ait welcher Nichtung wir aber auch immerhin 
arbeiten wollen, niemals dürfen wir bet fremden Na- 
tionen Mufter fuchen, die fich nur jelten unjerem Leben 
anpajjen lajjen. Dagegen fünnen wir jolche aus den 
verbritderten Verhaltnifjen jchöpfen, da fich dieje Mufter 
ju uns übertragen lafjen, da wir in ähnlichen ethno- 
grapbijchen und politischen Verhältnifjen leben, da 
wir ähnliche Bebitrfnijje haben und fie auf ähnlichen 
Wegen befriedigen fónnen. 

Vor allem aber mitjjen wir ung bemühen, die Lojung 
des unvergeglichen Eduard Jelinek durchzuführen: 
„Lernen wir uns fennen, damit wir mit der Zeit unferen 
attpolnijchen Spruch „Lieben wir uns” ins Leben rufen 
fünnen.“ i 

ES antwortete jofort 

Frau Elije de Purfynie: 

„Die polnische Nation fchópft ihre Fähigkeit zum 
Leben und zum Fortfehritt einmal aus der jlawijchen 
Behendigkeit ihrer Seele, dann aus dem Familienleben, 
das die natürliche Grundlage und den Stiigpunft ihrer 
Entwidelung bildet. Weder die tjchechijche, noch die 
polnische Nation bedarf todbringender Waffen, um ihre 
Konigreiche wieder zu erobern, denn ihre Nónigreiche 
find Reiche des Geiftes, Königreiche ihrer Kultur, ihrer 
‚ndividualität und ihrer Liebe. Ihre Seelen haben 
in der Muttererde jo tief Wurzeln gejchlagen, daj es 
zum Glück feine Kraft gibt, die fie aus ihr herausreißen 
fónnte. i 

Hieraus ift zu entnehmen, daj die Zukunft des 
Slawentums von der Kultur, von der. Entwicelung 
jeiner jlawijchen Kultur abhängt, und an der Arbeit 

| für diefe müßten fich jowohl die Männer als auch die 
Stauen beteiligen. Zu Ehren ihrer gemeinjamen 
Arbeit rufe ich „Na zdar!” 

Das ejtejjen in der Biirgerrejjource endete um 
| 8 Uhr abends. Da aber Regenwetter eingetreten wat, . 
blieben noch viele Perjonen in fleinen Streifen bei 
fróglicher Unterhaltung zujammen und fnüpften von 
neuem bie Faden herzlicher Beziehungen an. 

Der Abend im „Grożen Theater”. 

Das zuerjt jo günftige Wetter war gegen Abend 
umgejchlagen und hatte die angefiindigte Borjtellung 
im Theater auf der Injel in Qazienfi unmöglich gemacht. 

Dies war jehr bedauerlich. Aus dem Programm 
vetjchwand auf dieje Art eine der malerijchjten Epifoden, 
die den erjten Tag der Anmejenheit der Gajte äufßerft 
effeftvoll abgejchlofjen hätte. 

Anjtatt eines Schaup‘ages auf dem Boden unjerer 
bezaubernden Natur, inmitten der Stille des Parfes 
in Lazienfi, war e3 erforderlich, im legten WAugenblict 
eine Borjtellung im „Großen Theater” zu arrangieren. 
sn Lazienfi war jchon alles fiir die Vorftelfung vor 
bereitet, die Deforationen waren aufgeftellt, ja jogar 
die Künftler waren bereits erjchienen, als um 7 Uhr der 
Regen zu fallen begann, zuerjt nur jchwach, dann aber 
jehr heftig. 

Die Hoffnung, eine Borjtellung in Lazienfi geben 
gu fünnen, war endgültig ins Waller gefallen. Man 
mußte fich jehr beeilen, um die Borjtellung im „Großen 



Theater” ftattfinden fafjen zu tónmen. Diejer Sache | 
nhm fich jehr energijch das Komiteemitglied, Direftor 
W. Czyzewicz, an und er brachte dann auch, dank dev | 
Viebenswiirdigfeit der Warfchauer Theaterdireftion, die 
den Auftrag erteilte, die Schaubühne von Lazienfi 
nach dem Großen Theater zu jchaffen, die Borftellung 
au Stande. 

Um dies bewirken zu fónnen, war verhältnismäßig 
biel Zeit notwendig. Das Publifum, das den Zujchauer- 
raum füllte, mußte über eine Stunde warten, bevor 
der Direftor dad Zeichen gab und das Programm 
begann. 

Der Saal jag imponierend aus und bot ein farben- 
prächtiges Bild. Die Logen de3 erjten Ranges und die 
Cejjel der erjten Reihen nahmen die von Stomitee- | 
mitgtiedern begleiteten tjchechijchen Gójte ein. Das 
Theater war bis zum legten Plage gefitlit und es herrichte | 
in ifm eine feierliche Stimmung. 

Polnijehe Melodien ertónten im Saale. | 
63 erflang die Moniujztojche Polonaije auż dem | 

1. Afte der Oper ,,Halfa”, gejungen von dem Opernehor. | 
Der Majur aus der „Halfa” fiel herrlich aus, man tanzte 
ihn mit Feuer und Pfantajie. 

Den Kulminationspuntt de3 Abends bildete Die 
Szene, die die Ankunft der tichechiichen Gajte in dem 
Stüde „Hochzeit in Ojcow” darftellt. 

Die Tanzmufif (tichechijche Bolta aus der Oper 
„Die verkaufte Braut” bon Smetana) rief ftiirmijchen 
Beifall hervor und bildete den Ausgangspunft fir Die 
tjchechijchen Ovationen. Begeijterung ergriff die im 
Saale Anmwejenden. Der Chor jang die Hymne „de 
Domov moj”, Die auf Berlangen wiederholt wurde, 
das Publikum erhob fich von jeinen Sigen, es ertónte 
begeijterter Beifall. 

Die tjchechijchen Ovationen auf der Bühne, wo 
das Bolt die zur „Hochzeit in Ojcow" eintreffenden 
tichechiichen Gajte begrüßte, übertrug fich auf Den 
Gaal. Die Begeilterung erreichte ihren Höhepunft. 
Die Begeifterungsrufe nahmen fein Ende, fie nahmen 
Häufig jogar einen jehr ftürmijchen Charakter an. 

Die Borjtellung endete mit einer herrlichen Wpo- 
theoje, die die tjchechijch=polnijche VBerbriiderung Dar 
jtellte. 

Huldigungen und Winjche. 

Bon den bis jegt beim Komitee eingegangenen | 
260 Telegrammen führen wir den Tert der wichtigjten 
und charafterijtiicheren nachitehend an: 

„Sch fann mich am Empfange der tjchechijchen 
Brüder nicht perjönlich beteiligen, jtehe aber in Gedanfen 
in der Reihe der Vertreter Warjchaus und rufe aus 
innerftem Herzen: Mögen unjere Mitoriider leben und 
mit Ausdauer die Grengpfahle des Slawentuma ver- 
teidigen! 

Adolf Suligowsfi (Zafopane”.) 

„dn dem Wugenblicf, in welchem Warjchau und 
mit ihm das ganze Land die lieben und teueren Gajte 
von den Ufern der Moldau begrüßt, nehme ich im Ge- 
Danfen und mit dem Herzen Anteil an diefer Begrüßung. 
Den in unjerer Hauptitadt eingetwoffenen Vertretern 
der verbrüderten Nation jenden wir die hHerzlichiten 
Grüße. 

Die Gijte der Heilanjtalt des Dr. Ehramiec in 
Zatopane. 

Franz Nowodiworsfi. Andreas Chramiec ujw.” 

„Bit grüßen unfere Mitbrüder in der Hauptitadt 
unjeres Landes, und eingedenf der Gajtfreundichaft, 
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die unferen Landwirten in Böhmen zuteil geworden 
ijt, jenden wir ein herzliches „Na zdar!” 

Der Zandwirtjichaftsverein in Lublin." 

„Die Lubliner poner Kaufleute begrüßen ihre 
jlawijchen Brüder Tjehechen im Herzen ihres Landes, 
in Warfchau. Na zdar! (ES folgen 42 Unterjchriften.)” 

Der Warschauer Verein fiir öffentliche Bibliothefen 
fat nachjtehende Abrejje A 

„Das Komitee de3 Vereins fiir öffentliche Bibliv- 
thefen in Warjchau, einer Anftitution, die ihre Grifters 
und ihre Zukunft auf die Entwidelung des Sefünts 3 und 
der fogialen Mrafte ftügt, begrüßt die Wertreter det 
tichechiichen Nation und huldigt durch deren Wermitte- 
lung der Nation, in der die Solidarität der fozialen 
Arbeit eine ichöpferifche Macht geworden ijt. 

Warjdhau, den 16. Auguft 1909. 
Bor. ©. Dieta. Schriftführer W. Bulafowsfi." 

Der Verein fiir Gleichberechtiqung der polnischen 
Frauen itberreichte der Frau de Purynie, der Delegierten 
de allgemeinen tjchechijchen Frauenvereing, nachjtehende 
Adrefie: 

Die jommerliche Nuhezeit gejtattet dem Vereien 
für Gleichberechtiqung der polnischen Frauen nicht, 
die Vertreterinnen der Gleichberechtiqung der tjchechijchen 
Frauen unter ihrem Dache zu bewirten. ch jende 

| alfo dem tichechifchen Ausfluge durch fie Herzliche, 
jchwejterliche Grüße mit dem Wunjche, dap aj 
Qdeale der Gleichheit und Solidarität möglichjt bald 
erreicht werden mögen. 

jm Namen des Bundes in Warjchau und der 
Vereine in Radom, Kiew, Lublin, Siedlce und Sieradz. 

PB. fuczalsfa-Nteinjzmidtowa, 
Borjigende. ” 

„Der Verein des polmijchen Haujes in Mosfau 
jtimmt mit in die Begrüßung unjerer Gäjte ein. 

Wencel Prusfi.” 

„Der tatholijche Wobhltatiqfeitsverein in O Dpefja 
begrüßt die tichechifchen Brüder auf polnijchem Boden.“ 

Der zweite Taq. 

Da3 Programm fiir heute lautet: 
9 Uhr vormittags, Niederlegen eines Mrangzes 

am Mickiewicz-Denfmal durch die Tjchechen. Anjprache 
de3 Dr. Gr. 

93/, Uhr vormittags, Sammeln der Gajte in der, 
St. Johannestirehe. 

10 Uhr vormittags, Bejichtigung der Stadt, des 
Parfes und Palajtes in Lazienti. 

121/, Uhr vormittags, Frühftüct in der Dolina 
Sswajcarsta. 

2 Uhr 50 Minuten nachmittags, Fahrt mit der Baht 
nach Wilanow, Bejichtigung des Parks und des Schlofjes; 
Empfang. 

61/, Uhr nachmittags, Niückreife nach Warjchau. 
9 Uhr nachmittags, Feitejfen in den Sälen Der 

faufmännifchen Nefjource. 



Aus Nr. 223 des Kurjer Warszawski (Warfchau) 

vom 14. YAuauft 1909: 

Den zweiten Taq ihres Aufenthaltes in Wachau 
begannen die tichechijchen Gäfte damit, daf fie unjerem 
Dichter Adam Mickiewics Huldigten. Dieje Feier 
jollte um 9 Uhr vormittags jtattfinden, aber jchon um 
8 Uhr begannen fich Menjchenmaffen um das Denkmal 
herum zu jammmeln, und bald waren die in der Srähe 
liegenden Plage, Straßen und Gajjen mit einer unge 
feuren Menjchenmenge angefiillt: Alle denjter der 
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unter Drgelbegleitung „Bogarodzica und „Swienty 
| Boże” fang. 

benachbarten Häufer waren bejeßt, ebenjo die Balfons | 
und Die Torwege. Auf den Straßen befanden jich fiber 
żefntaujenb Berjonen. Mit ungewöhnlicher Ge 
Ichicklichfeit war hier Die bürgerliche Ehrenwache tätig. 
Sie erhielt die Ordnung in mufterhafter Weife aufrecht. 

Bald darauf fam auch zu Fuß aus dem Hotel 
Brijtol das Präfidium des tichechiichen Ausfluges mit 
Dr. Grojz an der Spiße, der, von dem Finften Bdislaw 
Lubomisfi und Herm Lucian fubyiecfi geführt, vor 
daż Denkmal de3 Dichters trat und nachitehende Rede 
Diett: 

„Beehrte Verfanuntung! 

Teure Brüder und Schweitern! 
Wir, die wir hierher aus einem berbriiderten Lande, 

aus unferem Lande des heiligen Wenzel, gekommen 
jind, halten es 

Nach der heiligen Meffe führten die Herren Rechts- 
amvalt A. Rraushar, R. J. Jajinsti und A. Dppman 
als Delegierte des Warfchauer Vereins für Altertums- 
funde die Gójte in der Kirche umber und erflärten ihnen 
alle Sehenswindigfeiten und WWndenten. 

Die Kirche war mit Publikum überfülft. 

Um 93, Uhr beitiegen die Gójte bie Wagen und 
nahmen bie Sehenswiirdigfeiten der Stadt in Yugen- 
Ichein. 

„it der nahegelegenen Altitadt bereitete man den 
Gajten einige angenehme Überraschungen. Bejonders 
einigederdltejten Häuferbegrüßten fie dutch igre malerische 
Ausichmicdung, dann wurden aus vielen denjtern 
Blumen geworfen, alle Feniter aber waren dicht Cejebt, 
und itberall ertónten herzliche Willfommenrufe. 

Bejonders erwähnenswert war das Verhalten 
Der dort Handel treibenden Berfäuferinnen und’ 

| Händlerinnen. Gie ließen ihre Körbe im Stich, Dränaten 

für unfere erjte und freudige Pflicht, | 
im Namen des Ausfluges und der tichechiichen Nation | 
an den Stufen Diejeś herrlichen Denfmalż einem euerer 
UND des ganzen Slawentum3 größten Männerzu huldigen. 
Wie flug das Schidjal die Nationen leitet, ift Daraus 
u erjehen, daß damals, als dic Lofung ertinte: 
exterminare idioma Polonica, und als man jieh 
bemühte, dies mit Hilfe der vicichtötofejten Mittel 
durchzuführen, der Genius de3 Slawentums euch 
eueren großen Mickierwicz jandte, der heute allen Slawen 
und der ganzen Welt gehört, der jogar von jenen ge- 
achtet wird, die feinen Brüdern den jo tiheraus rite 
fichtslojen Krieg erflart haben. Wir bejonder3 fónnen 
uns dejjen rithmen, daß bie Werke diejes großen Mannes 
unferer Nation bei uns allgemein verbreitet und unjeret 
Nation gut befannt find. 

Nictiewież ist ein Mann, der durch jeine fchópferijche 
Mrtajt der ganzen Menjchheit unermegliche Wohltaten 
etwiejen Hat. 
... Umb wenn fein großer Geift jest auf uns herab- 
jieht und uns in briiderticher Umarmung erblict, mie 
wird fein Herz fchlagen, das jo innig alles liebte, was 
groB und erhaben war!” 

Nach der Anfprache legte Dr. Grojz an dem Socket 
des Denfmals einen Stanz aus weißen Lilien und 
Lorbeer nieder, der weiß-tote Bänder trug, auf denen 
lich die tichechtiche Snjchrift befand: 

„Dem großen Dichter der 
der tjchechijche Ausflug nach Polen.” 

Die lebten Worte feiner Rede hatte 
ungewöhnlich laut gejprochen und mit Tebf 
jtifulationen begleitet. Das Bublifum erhob mächtig 
Ihallende Rufe „Na zdar”, „Slawa”, „Er lebe Hoch” ufw. 

Dr. Groß 

Dieje Rufe ertónten aus der Bruft von Zehntaujenden, 
die durch den ungewöhnlich erhebenden und feierlichen 
Augenblict hingerijjen waren. 

_ Die Begeifterung wurde noch jtiirntijcher, als Fürft 
Dislam Qubomitsfi ih an Dr. Gwofz wandte, ihn Umarınte und herzlich an fich driidte. 

Unter betäubendem Beifallsgeichrei begab ich 
dann der Sug, der von dem Ralinzkischen Balkon herab | Mit Blumen überjchiittet wurde, nach der St. Fohannes- 
Mirche. Die tichechijchen Gójte betraten die Kirche und 
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jaften Gee | 
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jich durch das Wublifum vor und liberjchiitteten Die 
Boritberfaprenden mit Blumen. Der Amólid Diejet 
ürmlich gefleideten Frauen, deren Gefichter freundlich 
lachten, al3 fie eifrig ihre Solidarität mit den anderen 
Schichten der polnischen Bevölferung bezeugten, bot 
ein höchit charakteriftiiches und freundliches Bild. Witeren 
Bewohnern Warfchaus drängte fich bei Diejem Anblick 
die Erinnerung an frühere Jahre auf, al3 die Händle- 

polniichen Nation | 

nahmen in den Domherrenftühlen Blak. Der Domberr | Stimborowics {a3 eine jtitle Mefje, während der Chor |. 

timen der Ylttadt in den Fritiichen Zeiten, die Damals 
Warjehau und das ganze Land Durchlebte, ich gleich 
falls nicht von den anderen Bewohnerinnen der Haupt- 
ftadt beichämen ließen. 

Vor dem Gebäude der Philharmonie wurdexden 
Gajten eine fchöne Ovation bereitet. 

Der Direftor Marian Gawalewicz trat an der 
Spige feiner Gruppe an die Wagen der Tichechen 
heran und fprach zu Frau E. de Purfynie nachitehende 
Worte: 

„Snädige Frau! 

dn Ddiejem Gebäude der Philharmonie ijt das 
einzige polnische private Theater Warjchauż unter 
gebracht, dad den beicheidenen Namen „seines Theater" 
trägt. 

As £iterat und Direktor diefes Theaters, an der 
Spibe meiner Minjtlerinnen und Riinjtler, lege ich in 
Ihre Hände, in die Hände der Vertreterin der tichechiichen 
Stauen, die in jeder Volksgefamtheit die Rolle der 
Egeria und der Mufen Spielen, meine herzliche Huldigung 
für euern nationalen „Divadlo”, für eure nationale 
Bühne, für eure dramatijche Literatur. 

Möge fie blühen und gedeihen, möge jie euern 
nationalen Geift jtarfen. Slava!" 

Von dem Balkon herab ertönten Trompeten 
janjaren des philharnonijchen Orchefters, und die Damen 
Potlinsfa, Duninowa und Dodızansfa überreichten 
Frau de Burfyrie einen Nofenftraufß mit Bändern in 
den tichechijchen Nationalfarben. 

Geriigrt antwortete Frau de Purtynie: 
„si Dem Heiligtum der Kunft begrüße ich euch und 

danfe- euch für den herzlichen. Empfang. Vereinigt 
Ind wir durch unjere gemeinjame Kunjt und Kultur. 
Wir lieben Mickiewicz, Slowacti, Mvafinsti, Sien- 
tiewicz, Orjzejgtowa, Konopnicfa und Moniujzto. Gie 
haben tief empfindende Seelen und deshalb veritehen 
wir fie, wie wir überhaupt alle eure Stlinjtler verftehen. 

G3 lebe und blithe die polnische unit.” 



Um 101/, Uhr vormittags trafen die Gajte in der | 
Filterftation ein, wo fie der Yngenieur Sohal mit einer | 

herzlichen WAnjprache begrüßte. 
gab er jeiner Freude dariiber Ausdrud, daß fic) Die 

tichechijehen Gójte fir die Warjchauer Wafjerteitungs- 

anlagen intereffierten. Er zeigte den Gójten die vor 

zügfichen Einrichtungen, deren fich Warjehau rühmen | 

fann. Ingenieur Sohal betonte die heworragende 

qiichtiqfeit der tichechijchen Srrgenieure, jowohl im 
ji : ; . x * h ! 2, 

eigenen Lande, alg auch jenjeits der Grenzen desjelben, 

und fchloß mit dem Ruje „Na zdar!” 
Dem Redner antwortete der PVize-Präfident ir a) 

roujef. 

qm feiner Unfprache | 
| 
| 

Diejer dankte für die Führung durch die in fultureller | 

Hinficht jo wichtigen Werke, wie fie Prag bis jest nicht 

befite. Er jprach dann weiter jeine Anficht aus, daf die 
Aufgabe, die Stadt gejund zu erhalten, eine der wich- 
tigften Pflichten der lebenden Bolfsgejamtheiten jet 

und Schloß mit Dem Wunfehe, daß fich Warjchau in diejer 

$infict weiter jo Herrlich entwideln möge.” 

Um 111/, Uhr verließen die Gäfte Hochbefriedigt 

die Aajjerwerfe. 
Bot dem Starynfiewicz- Denkmal wurde dann die 

Gruppe der Gafte photographiert. 

Dort wurden 
Häuschen be- 

Sebt fuhren die Wagen nach Lagientt. 
qruppenweije das Palais und das weife 
fichtigt. 

Dann begaben fich die Gajte nach dem Tloungsplab 

de3 Sportvereina in der Agricola-Straße. Bon Ama- 

zonen und Neitern wurde hier ein tarujjell geritten, | 

auch wurden Fußballpartien zum Ylustrag gebracht. 
Cz 

Dann fuhren die Gójte beim Palais des Fiirjten | 

Qubomitsfi vor und gaben ihre Starten ad. 
Um 1 Uhr nachm. traf der Zug in der Szmwajcarsfa 

Dolina ein, wieder begeiftert begrüßt von ungeheuren 

Menjchenmafien, die die Gäfte mit Blumen bewarfen. 

Die Dolina hatte ein herrliches Gewand angelegt. 

Der Eingang war mit Fahnen, Girlanden und Jr 
ichriften gejchmiicit. 

m Innern begrüßte eine Triumphpforte die Gajte. 

| und Geele bei euch. 

Das philharmonijche Orchejter fpielte die As-dur- | 
Polonaije von Chopin. 

Die Gajte nahmen am einigen langen Tijchen auf 

der Veranda Flag. Während des Frühitücdes jpielte 

dad tichechijche Orchejter. Die Stimmung war heralich, 
Reden wurden nicht gehalten. 

Um 2 Uhr 50 Min. nachm. verließen die Gajte die 

Dolina und begaben fich zum Bahnhofe der Wilanomwer 

Kleinbahn, von wo aus mit dem gejchmiicten Eifenbahn 
zuge die Gdjte nach Wilanow fuhren. 

Huldigungen und Winjche. 

Bon den beim Komitee eingegangenen Telegrammen 
bringen wir in weiterer Folge nachitehende: 

„Felieitations peuples freres pour solidaritć 
slave—Leroy-Beaulieu.“ 

„Voeux ardents pour union slave-Juliette 
Adam.“ 

‚Aus dem ,Goldenen Prag”, der Hauptftadt der 

tichechiichen Nation und dem ehemaligen Zentrum der 

Hlamwischen Berbritderung jenden wir dem Fiirften und 

Det ganzen polnischen Nation, an deren vorjährigen 

Befuch unter der Führung der Fürften wir noch lebhaft 

denken, Wusdritele ehrlicher Sympathie und Dankbarkeit 

fiir die brüderliche und begeijterte Aufnahme des tiche 

chijchen Ausfluges in Wachau. Wir geben uns freudig 
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der Hoffnung hin, daß die glücklich zwiichen den beiven 

Rationen angebahnten Beziehungen zur Stärkung 

der früheren Bundesgenofjenichaft beitragen werden, 

daß jie die flawijcyen Brüder zu einer ungerreißbaren 

und ftarfen Sette zufammenjchmieden werden. 63 

iebc die tichechifch-polnifche Beroriiberung. 

Der Vertreter des Biirgermeiiters. 
Dr Anton Gatyeh.” 

„sch beqrithe die Ankunft der teuren tjchechijchen 

Säfte in Wachau. Möge die  tjehechijch=polnijche 

Annäherung die Grundlage fiir die fulturelle Ber 

einigung der Slawen bilden und ihnen neue Kraft zum 

Kampfe gegen den gemeinjamen Feind verleihen. 

Der Schriftführer 
Des Vereins für rufjijeh-flawijche Kultur. 

Sudowstij.” 

„Die Polen in Wilna jenden den teuren Gójten 

der berbritderten tjchechijchen Nation ein aus tiefjtem 

Herzen fommendes ,, Willfomrmen !" 

„Seid gegriikt, ihr lieben tichechijchen Gajte! 

Verein der Studierenden der Tierarzneifunde ,,Lutycja” 
in Dorpat.” 

„dlug weiter Ferne jenden wir den tichechijchen 

Brüdern herzliche Grüße. 

Der Vorftand des polnischen Vereins „DOgniato” in 
Obejja.” 

„Wir grüßen euch in dem Lande, das auch uns 

gaftfreundfich aufgenommen hat. Wir find mit Herz 

G3 lebe die tichechiich-polniche 

Berbrüderung. 

Die tjchechijche Kolonie in Lublin.” 

Aus Nr. 224 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 15. Augqujt 1909: 

Ju Wilanoiv, 

Bon der Gzwajcarsfa Dolina aus fuhren gefterm 

nachmittag die tichechijehen Gójte mit der jchön ge 

ichmückten Stleinbahn zur Mofotowsfijchen Rogatta 

und bon dort aus nach Wilanow. 
Auf der genlich gejdmitetten Station Miototow 

‘wurden ihnen jeitenż der Bürgerjchaft ftiirmijcdhe Dpvar 

tionen dargebracht. Dieje hörten während des ganzen 

Weges nicht auf. Hier und dort hatten fich Gruppe 

von Bewohnern von Siele, Gzerniafow und von Arbeiter 

aus den in der Umgegend befindlichen Fabrifen gebildet. 

Langs der ganzen Eijenbahnlinie ertónten Begrügungs 

rufe. 
415 der Zug in Wilanow einfuhr, begrüßte ihn das 

Drehejter der Mirfowsfijchen Papierfabrit mit Der 

tichechiichen Hymne. 
Zum Empfange der Gajte waren die Bauen aus 

Wilanow in ihren charafteriitiichen, jchönen Koftümten 

erschienen. 63 öffneten fich ihre Arme zu Umarmungett, 

ihr Mund zu Begrüßungsrufen. Mit der farbenpräch“ 

tigen Menge der Bauern bermijchten [ich die aus DEL 

Umgegend herbeigeeilten Warfchauer Sommerfriüchlet: 
Der Vize-Präfident von Prag, 

Fojef Sironjet, 

jprach hier folgende Worte: 



„Brüder Polen! 
Sm Namen des tjchechijchen Ausfluges 

Herglichft fiir den herrlichen Empfang durch de 
Branicfi. 

danfe ich 

sm Namen ganz Böhmens, im Namen 

| 
n Grafen | 

Mahrens. Fir eure Freude, eure Liebe für uns Tichechen | 
fann man feine Worte finden. Nicht nur wir, jondern | 
auch die ganze tjchechijche Nation, werden auch died | 
niemalg vergejjen. Wir werden bieje Erinnerung un- 
jeren Nachfommen überliefern. sch wiederhole, ich 
fann feine pajjenden Worte finden, und deshalb begrüße 
Ich euch im Namen der tjchechijchen Nation. G3 lebe die 
polnische Nation!“ 

Durch eine Triumphpforte, die mit tjehechijchen 
Fahnen ausgefdmiict war, z0g man nach dem Park, 
dor allem aber nach der firche. Nach kurzem Auf 
enthalte in dem hiltorischen Heiligtum, begaben (ich | 
die Gójte nach dem Schloßhofe, wo fie ein aus Bauern 
gebildetes Orehefter begrüßte. 

Rithrend fowohl für die Gajte, als auch für ihre 
ganze Umgebung war der Augenblid, als der greife 
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gehen möchten: „Verteidige, o Herr, die nationalen 
Adler! GLüd auf!” 

Wieder jpielte das Orchejter, wieder ertónten 
Begrüßungsrufe, bis zum Palais Hin. Hier begrüßte 
die Dorjjugenb die Gójte mit einem Liede. Dann 
eńchallte dreift das Stimmchen eines Heinen Mädchens 

Mania Przeslawsta: 

„Würdige Herrichaften! 
Unfere Eltern prägen uns von frühefter Jugend 

an das uns teure Gefühl ein, wie wir Gott und das 
Vaterland lieben jollen; fie lehren uns, daß wir unferen 
Feinden verzeihen und unjere Freunde lieben follen. 
Unfere fröhlichen Gefichter und die Blumen, die wir euch 
bringen, Blumen von unferen heimatlichen polnifchen 
Helder, mögen die e3 euch jagen, wie wir unjere Freunde 
lieben. Umjere Herzen würden euch noch gern mehr 
jagen, aber jie find unfähig dazu. Mögen alfo die Freude 
und die Blumen jagen, wie teuer ihr unjeren Eltern und 

| auch uns jeid, weil die Eltern uns gejagt haben, dak 
Wilanower Bauer Malczyf nach altpolnijchem Brauche | 
ihnen Brot und Salz reichte und fie mit nachitehenden | 
einfachen Worten begrüßte: 

„Hochverehrte Damen und Herren! 
Gs ift eine angenehme Pflicht des Polen, jeden 

Gajt unferer teuren Erde zu begrüßen, denn mit Recht 
jagt das alte Sprichwort: „Gaft im Haufe — Gott 
im Haufe“, und diejer angenehmen Pflicht verftand der 
Pole ftets nachzufommen. Da aber diesmal Mitbriider 
unjere Gäfte find, fo ift e3 nicht eine Pflicht, die uns 
gebietet, euch zu begrüßen, fondern ein tieferes Gefühl, 
unjer Herz, treibt uns dazu, eure Hand zu driiden. 
So begrüßt euch da3 ganze Land, jo begrüßen auch wir 
euch, und das Brot und das Salz, mit dem wir euch 
empfangen, ift das Zeichen für die Ehrlichfeit uni 
Empfindungen, ein Beweis dafür, wie froh 
euern Befuch find. 

Unausiprechlich freuen wir uns, daß es uns Wila- 
Nower Bauern, den Erben des großen Nachlaffes des 
Seijtes unferes geriebten Nönigs Jan Sobiesfi, ver- 
gönnt it, euch zu begrüßen. 

Wir begrüßen euch ao, wiubige Damen und 
Herren, und Gott gebe, daß diefer Gruß euch ftets jagen 
möchte, daß wir eure Brüder fein wollen. Und als 
euren Brüdern gejtattet uns, auf euer Wohl das von 
euch jo geliebte „Na bar” auszubringen.” 

Dieje Begrüßung beantwortete mit furzen aber 
innigen Worten der Vize-Rräfident des öfterreichiichen 
Reichsrates, 

Jazdorfa: 
„Zeure Freunde! 

Bon ganzen Herzen dante ich euch für eure ehrliche, 
aufrichtige, liebevolle Begrüßung. Wir wünjchen euch, 
Dak ihr und eure Kinder in eurem Vaterlande die wirt- 
Ichaftliche, politifche und nationale Treiheit erleben 
möchtet, damit ihr unabhängig von anderen die Früchte 
eurer Arbeit genießen fónnt. Lebet in G ejunbfeit, 
das wiinichen wir euch auf 
die Hierher gefommen find, um euch zu bejuchen." 

Nach ihm jprach noch der Abgeordnete 

Heinrich Bulin: 

„ziebe polnischen Brüder! 
ind zu euch gefommen, um ever großen 

Baterlandśliebe, von der wir in Böhmen foviel gehört 
haben, unfere Huldiqung zu erweijen. Wir bewundern 
euch, daß e3 euch gelungen ift, eure euch von den Bore 
jahren überlieferte Mutterfprache zu erhalten, und wir 
lieben aus diejem Grunde das polnische Volk noch viel 
mehr. ch habe nur den einen W 
eures/großen Dichters Adam Mickewics in Erfüllung - 

Wir | 

lever | 
wir über | 

richtig, wir, die Tjchechen, | 

unjch, dag die Worte | 
| 

ihr Freunde unjerer Erde feid, unferer polnijchen Erde, 
Die wir jo lieben, 

Wir werden allmählich geranwadjen. Dann werden 
wir euch zeigen, vielleicht nicht nur mit Worten, dab 
wir euch jegr lieben. 

Wiederholet, mwirdige Herrjchaften, wenn ihr in 
euer Land zurückkehrt, dieje Verficherung euren Kindern 
und unjeren Altersgenoffen. Und wenn, Gott gebe es, 
einft die Reihe an uns fommen wird, mit ihnen zus 
jammen zu arbeiten, dann werdet ihr mit ung zufrieden 
jein. Seid uns gegriigt, liebe Gäjte.” 

Die Worte beantwortete 

Herr Jiroujef: 
„Rehmet von mit im Namen der Tichechen und 

Mähren herzlichen Dank für eure Worte entgegen. 
„je wiinfehe euch, dat ihr die Freude der polnischen 
Nation werden möchtet. G3 lebe die polnische Nation!” 

Darauf jprach noch das 

zdrhterhen des Herrn Franz Peczenfa, 
des Direftors der Filiale der tjchechijchen Bank in Lodz: 

nde lieben polnijchen index, ihr lieben fleinen 
Bolen! 

Herzlichen Dank für die ganze Herzliche Begrüßung. 
SA will euch nur einige einfache Worte jagen, ich will 
euch jagen, warum wir hierher gekommen find. Jede 
große Familie fann fich nur dann erhalten, wenn fich 
ihre Glieder gegenfeitig lieben. Jgr Polen und wir 
Tichechen find Glieder einer folchen großen jlawijchen 
Familie. Deshalb ijt e8 auch unfere Pflicht, uns gegen- 
jeitig zu lieben. Wir find zu euch gefommen, um euch 
zu jagen, daß wir diefe Liebe zu euch hegen, und daf 
wir bejtrebt find, den Anfang mit einem neuen Zeit- 
abjchnitt der gemeinjamen Arbeit zur Erreichung ge- 
meinjamer Ziele zu machen. Weder unjer noch euer 
Vaterland ijt frei. Wir hoffen, daf c8 uns durch ge: 

|meinjame Arbeit gelingen wird, bejjere Zeiten zu 
Ihaffen. Wenn wir nach Haufe zurückkehren werden, 
dann werden wir unjeren Kinder erzählen, wie uns die 
polnijchen Kinder begrüßt haben, wir werden in ihnen 
Liebe zu euch erweden und wir bitten euch, dag ihr, 
wenn ihr erwachjen jeid, uns treu brüderliches Wohl- 
wollen bewahren möget. Herzlichen Dank für eure 
Aufopferung und Gott ohne euch alles.“ 

Der Regen, der fiel, als man dem Palais zujchnitt, 
Ichwächte die feierliche Stimmung auch nicht für einen 
Yugenblic. 

Nach Bejichtigung der Andenfen der fóniglichen 
Nefidenz wurden im herrlichen Speijejaale Früchte, ton- 
fitiren und Getränfe gereicht. 



Die Tichechen machten fich mit den Wilanower 

Bauern befannt, befragten fie über ihre Eriitenzver- 

góltnijje und freuten fich über ihre malerijchen Trachten 

und ihr bürgerliches Selbitgefühl. 

Nachdem man einen Spaziergang durch den Part 

gemacht hatte, wurde dad Zeichen zur Abfahrt gegeben. 

Auf der Station warteten wieder Menjchenmafjen. | 

Hier hielt auch ein Sommergaft aus Warjchau, der ver- 

eidigte Rechtsanwalt 

Alexander Jobu, 

nachitehende Rede in tjchechijcher Sprache! 

„Die bäuerlichen Kinder aus dem königlichen Dorje 

Wilanow verabfchieden fich von euch und bitten euch 

Herzlich, nach euren tjchechijchen Dörfern und Ynjiede- 

lungen von ihnen briderliche Grüße für eure Kinder 

auf dem Lande, für eure tichechiichen Stnaben und 

Madchen mitzunehmen. 
Außerdem verfpricht euch die hier verjamnielte 

Wilanower Rinderjchar aufs feierlichite, dah fie ftets 

dejjen eingedenf fein wird, dah dev polnische Knabe und 

der tichechijche Knabe zwei Brüder, das polmijche WŁAD= 

chen und das tichechifche Mädchen zwei Schweftern find." 

Die Tichechen nahmen dieje in ihrer Mutteriprache 

Und diejes Lied mußte das erjte erfolgreiche Heil- 

mittel fir den verwundeten Löwen fein, denn es rührte 

das Herz der Epigonen der gefallenen Ritter, die im 

Geifte ftarfen Dubrovsti3, Jungmans, Hemfows, Par 

{acfi8, Havliczfovs und andere. 

Unter dem Ginflujje ihres Liedes! 

„Empfanden fie das frühere Schlagen des Herzens, 

Empfanden in fich die ehemalige Größe der Seele" — 

und aus Sefnjucht nach ihrer geliebten „Blajta”, gaben 

jie die Lojung zur mannhaften Tat aus. 

Und ihnen folgten bereits Legionen jener, Die, 

belebt von ritterlichem Geijte, fich daran machten, das 

paterlindijche Haus aus den Trümmern wieder aufe 

zubanen. 
Und e3 waren dies nicht Ritter, die fic von ihres 

gleichen abgejondert hielten, jondern fie zogen das ganze 

Rolf nach, das zu einem großen Ritter des Geijtes wurde, 

zu einem großen Ritter der Arbeit und des Fortichritts. 

Und biejer große tichechiiche Ritter begann den 

| Kampf mit dem mächtigen Feinde, aber mit einer 

gehaltene Rede begeijtert auf, mit nicht geringerem | 

Enthufiasmus, alg der gewejen war, mit dem die Wila- 

nower Bevölferung fie aufgenommen hatte. 

Unter den Slängen des Sofolmarjches jebte ich 

der Zug in Bewegung. 

Ju der kaufmännischen NRejjonrce. 

Wenn man die Verhältniffe in der Rejfource fennt, 

fo fann man fich leicht die Hige und das Gedränge DOT 

jtelfen, Das gejtern gegen 10 Uhr abends in dem fleinnen 

Partertejaal der faufmännijchen Reffource Herrichte, 

wo man an 9 Tijchen, und an 4 Tijchen in dem ganz 

fleinen Nebenfaal, über 400 Perjonen untergebracht 

hatte. 
Wenn man dies Feftefjen zu Ehren unjerer tiche- 

chijchen Gajte in einem anderen Saale gegeben hätte, 

dann hätte eż weniger mit Recht unzufriedene Berjonen 

gegeben, dann ware die Luft im Saale nicht fo drücdend 

gewejen. 
An dem Borjtandstifche jag der Präfident Dr Grojz 

zwijchen dem fürjtlichen Ehepaare. 

Als erfter erhob fich der Vize-Präfident des Em- 

pfangsfomitees, 
Leon Papiesti, 

und hielt, wenn auch ziemlich Heijer, mit großem Erfolg 

nachitehende Rede: 

„ach dem abjcheufichen Bialogorsfijchen Sabre, 

alg die Eindringlinge euern „Löwen“ bezwangen, aus 

dejjen ihm mit Feuer und Schwert beigebrachten Wunden 

das Blut herausftrömte, waren jene in ihrem Ubermute 

als Sieger der Anficht, daß es tötliche Wunden jeten, 

daß fie fehon für ewige Zeiten eine Nation von der 

Schaubühne herabgefegt hätten, die nach dem Mufter 

ihres fymbolijchen Ldwen eine ftarte und gejtählte 

Nation gewejen war. 
Und e3 vergingen Jahre. Und die Sieger waren 

immer noch der Anficht, dak eure Helden feine Söhne 

ginterlajjen hätten, die auf ihrem Srabftein nieder- 

ichreiben könnten „Requiescant in pace." 

Sie haben fich aber getäujcht. Sogar zahlreiche 

Söhne waren dem tichechiichen Bolle erhalten ge- 

blieben, die ihren Enfeln und Urenfeln jenes traurige, 

aber nicht qoffnungówje Lied von jenem Lowen iiber 

fieferten, der blutiiberftrómt, trobdem aber {ebend, fich 

troß jeiner jchweren Wunden wieder zur Wiedergedurt | 

emportafite. 

x 

anderen Waffe als mit jener, mit der feine Vorjahren 

gekämpft hatten. 
Jene neue Waffe zeigte ihm fein Genius. 

lind man verwarf im Kampfe das Schwert als eine 

zweifchneidige und unäjthetüche Waffe und grijf 

zu einer neuen Waffe; man nahm den Panzer der 

Verteidigung aus der Schaßfammer der edeljten menich- 

lichen Qnjtinfte, der allen Bajonetten und Ranonenfugelt 

widerfieht. 
Die ,Caesfa Matica” und „Die Idee des tfchechijchen 

Sofoltums” find euer fiegreiher Panzer geworben. 

Die exfte ftreute mit freigebiger Hand belehrende 

| und gemeinverjtändliche Bücher aus, ichaffte eine ganze 

Empfang 

oN! 

Reihe von Schulen. Die zweite beriej die Söhne des 

Raterlandes, ohne Nicficht auf ihren Stand und ihre 

Geburt in Reih und Glied. Und jener Panzer mit Det 

Infchrift „In einem gefunden Körper ein gejunder 

Seit”, der in der Schmiede eures Volfes geichmiedet 

worden ift, wurde euer nationaler Panzer. 

So gerüftet marjchierten eure Helden und Hel- 

dinnen der Sebtgeit immer weiter vorwärts, in hoc 

signo semper victores, fie wußten ichon, wo thr Haus 

ijt, wo jie ihre Blajta haben. 
Und jeblieglich habt ihr mit jchallender Stimme 

der Welt verfiindet: „Resurrexit”. 

Wir Polen, die wir ftindiq auf euch bliden, ihr 

tichechiichen Brüder, haben die Stärke eures Banzers 

begriffen und möchten euch nacheifern. Leider hat mar 

in manchen Landen Polens uns die von euch gelichene 

fulturelle Waffe zeitweilig aus der Hand gewunden. 

Mndejjen wird uns eure Jdee, die uns zeigt, mit welchem 

Kitt man die Kämpfer fir das höchite Gut zu einem 

feftgefügten Ganzen zujammenfitten muß, bei unferen 

ferneren unblutigen Stómpfen für die Rechte unjerer 

Nation voranleuchten. 
Und dak ihr unjere Meifter waret, dafür „Heil 

Euch“ ihr Brüder. Heil eurer großen demofratiichen 

Ydee, erdacht von dem Genius eures Volfes. sa 

Nachdem die Anwejenden ftehend die tichechiiche 

Nationalhymne angehört hatten, ergriff das Wort det 

mährijche Abgeordnete 

gr. jur. Fijger: 

„Bolnijche Freunde und Brüder! 

Die Gefühle, die unfere Herzen bis zu Diejent 

Augenblic empfinden, die Begeijterung, die uns eb 

firllt, it deshalb fo mächtig, weil fich an dem freudigen 

auf Ddiejem gajtfreundlichen Boden alle 

Schichten der Volfsgefamtheit beteiligt haben. Wir 

| jegen, wie drm und Reich, Jung und Alt, Mann und 



Fa, uns Blumen auf den Weg ftreuen und ung jla= | wijche Herzen darbringen. Dies bewetjt, wie jlawijch dieje Nation in ihren polnijchen Herzen ijt. Das tichechi- 
Ihe Herz hat ein polnijches Herz gefunden. Jh, ihr 
Freunde, dente, da ein politijcher Hijtorifer den heutigen 
Tag als einen bijtorijchen Tag eintragen wird, 
nämlich zum Beginn des Werkes einen Schritt vor- 
Warts gemacht Hat, weil der Ticheche mit dem Polen 
m Warfchau, int K önigreich Bolen zufanmengetroffen it. 

Am 15. Juli 1910 werden in eurer und unjerer 
Gejchichte 500 Jahre voriiber gegangen jein, jeitdem 
die Slawen, der Pole Jagiello, unjer Zyzfa und der 
Litauer Witold, die Streugritter bei Grunmwald aufs 
Haupt gefchlagen haben. 

Werte Freunde! Diefe Niederlage hatte eine 
hohe Bedeutung, denn fie hielt den gegen das Slawen- 
tum gerichteten Schlag auf. Und heute empfinden 
wieder wir und ihr — wir in Böhmen, Mähren und 
Schlefien — den weiteren Lauf diefer deutjchen Jdee, 
Die euern Brüdern im Bojenfchen 
die Kinder nimmt, ihnen die Nationa- 
lität, ihr Land, ihre Freiheit und 
Ihre Menjhenwürde raubt. (Beifall.) 

Die dee, die bei Grunwald gejiegt bat, muj 
Weiter leben, denn auch heute noch lebt diejer Rreug- 
titterorden, den wir heute den „Drang nach dem Often” 
Nennen. Erinnert euch an die Worte eures Stościujzfo, 
die er im Jahre 1794 gejchrieben bat „der erjte Schritt 
sur Freiheit ift die Sehnfucht nach ihr, und der erjte 
Schritt zum Siege it das Erfennen der eigenen Kraft. . 

Wie viele Stürme find über die Häupter der pol- 
nijchen und tjchechijchen Nation dafingeżogen. Und 
die tjchechijchen Nation hatte Yugenhlicie, in welchen 
Wir fingen fonnten: Wir fennen jchon fein Lied mehr 
Ohne Stlage. 

Nach der Schlacht bei Biala Gora hieß es inbezug 
auf die tfchechifche Nation , Finis Bohemiae” und dennoch) 
find wir noch da und ind aus der Gejchichte der 
Nationen noch nicht geftrichen. Und wir fónnen dejjen 
jicher jein, daß dies nicht erfolgen wird. Die Gegen- 
wart gibt uns die Wege zu erkennen, die wir zu gehen 
haben, Schulter an Schulter, der Pole mit dem Tichechen. 
Vereinigen wir uns, treten wir unferen Feinden dreift 
entgegen: 

Steunde! Diefes Erkennen der gemeinjamen 
Biele, der gemeinjamen Arbeit des Geiftes, des Hetzena 
und der Hände fann nicht ohne Sieg bleiben. 

Jm Namen des tichechiich-mährifchen Wolfes, als Abgeordneter desjelben rufe ich: 
„Bor deine Altäre tragen wir das Stehen”... u 

Dann fprach der vereidigte Rechtsanwalt 
Heinrich Konic: 

US früher die Reiche untereinander Biindnijje 
abjchloffen, waren dieje gewöhnlich die Frucht der 
Beritändigungen der Monarchen. Sie wurden abge- 
loffen, ohne die Wünjche der Untertanen zu beritc- 
lichtigen, ja häufig jogar wider ihren Willen. 

As im Laufe der Zeiten die Bürger zu Worte zu 
kommen begannen, da mußten jene Traftate mit den 
Wünfchen der Nationen jelbjt rechnen, fie mußten es, 
denn ohne ihr Einverjtändnis hätte man jie nur fcehwer 
MS Leben rufen können. 

Aber wenn man auch heute nod) die Bedeutung | Landes zu heben und von Biindnijjen gwijchen Nationen, die eine eigene 
jtaatliche Organijation bejigen, in Frage ftellen darf, 
jo Muy dod) über die Chrlichfeit der Verjtändigung 
świjchen Bolfsgejamtheiten, die der politijchen Erxiftenz 
beraubt jind, jeder Zweifel jchweigen, da fie fich auf etwas tieferes fügt, als auf bie Schreiben der be- Glaubigten Gefandten. 

| 
| 

da man | wahrt, 

Böhmen und Polen find durch Schickfalsfiiqung 
aus der Reihe der Staaten gejtrichen worden. Wenn 
aber auch bie Tjchechen ebenjo wie die Polen ihre 
politijche Selbjtändigfeit verloren haben, fo haben 
fie dagegen die Unabhängigkeit ihrer Zivilifation ge- 

ja jogar gefräftigt. Ohne Niüchicht auf Die 
unerhörte Bedriidung, ohne Miickfieht auf die unauf- 
hörlichen Anfchläge gegen eure überlieferten nationalen 
Rechte haben jowohl wir Tchechen, als auch ihr Polen 
es verftanden, unjern geijtiqen Wohlitand und die 
wirtjchaftlichen Kräfte des Landes zu heben. 

Oot Habt das Land demofratijiert, wir Haben in 
biejer Richtung jchon einiges getan, aber es martet 
unfer in diejer Hinficht noch viel Arbeit. 

Die Verftändigung zweier jolcher Nationen muß 
frei von allen Eroberungsgelüften fein. Beide nuijjen 
gegenjeitig die beiderfeitiqen Rechte und die beider- 
jeitigen fultuvellen Errungenschaften achten. 

Ein folcher Bund muß jich auf die ftandige Achtung 
jeiner Rechte ftügen, er muh nach Möglichkeit dahin 
sujammenwirfen, daß fich die Entwidelung des 
nationalen Lebens ohne Störungen vollzieht und in 
den Weg gejtellte Hindernifje über den Haufen ge= 
worfen werden. 

Wenn auch diejer Bund einen ausichliehlich fried: 
jertigen Charakter bejigt, jo muß er andererjcits dennod 
ein friegeriiches Ziel verfolgen, er muj nämlich für die 
große Wahrheit timypjen, dah eine Volfsgejamtheit 
wie die unferige, mit einer großen hiftorischen Bergangen: 
heit, mit einer eigenen Liffenihaft, Literatur und 
Stunjł, niemals zermalmt und erdriidź werden fann, 
da Angriffe auf unjere überlieferten Nechte auf un: 
erbittlihen und unbejiegbaren Widerjtand jtohen. 

Aber dies ift nicht alles. Wir glauben und ver 
trauen, daß die Jdee der Gleichberechtigung unteilbar 
und allmächtig herrichen wird. 

jn diejer Hoffnung erheben wir die Glajer und 
trinfen auf die tichechijch-pohtiche Verftindiqung.” 

Herr Marian Vinivrsti 
jprach in poetijcher Zorn aus, daß das Gefühl der Liebe 
für das Land, beiden Nationen gemeinjam fet. 

„ber außer der Liebe ift uns noch etwas anderes 
gemeinjam. Wir miijjen dies Land gegen den An: 
jturm der Feinde verteidigen, die von Wejten fommen 
und uns diefe Grundlage unferes Lebens unter den 
Fühen fortziegen wollen, Wir verjtehen e8 nicht nur 
ebenjo wie ihr, das Land zu lieben, jondern wir ver- 
itehen e8, in ihm Wurzel zu jólagen, und wenn e3 
nicht unter den Dächern der Hütten möglich ijt, dann 
mit den Rädern des Draymala-Wagens,. 

Unfer Volf, das innig am Lande hängt, will es 
bearbeiten und, falls dies notwendig fein wird, wird 
e3 aud) verjtegen, e8 zu verteidigen. Auf diejer une 
beftrittenen Hochichägung des polnijchen WBolfes für 
das Land fónnen wir dag dauernde dundament zum 
Gebäude unjerer nationalen Zufunft errichten. Diefe 
gejtattet uns nicht, Die Hoffnung zu verlieren und 
im Getjte zu fallen. Wir glauben, daj wir heute, 
wenn wir beginnen werden, die vereinte Arbeit zu 
organifieren, troß aller Schläge von außerhalb, die 
auf uns fallen und auch in Bufunft auf uns fallen 
werden, im Stande fein werden, die Kultur unjereg 

wenn auch langjameren Schrittes, 
der Entwidelung anderer Nationen, die glücklicher als 
wir jind, zu folgen. 

Man hat bereits geftern erwähnt, daß wir ung die 
brüderliche tjchechijche Erde zum Muster genommen, 
daß viele unjerer Jünglinge bei euch ihre landwirtichafte 
lichen Stenntniffe bereichert haben. och will nur noch 
hinzufügen, daß jeit furzer Beit auch unjere fleineren 



Gchige des Wijjen und der Erfahrung benugen. 
Crt im Juni hat eine große Schar von Bauern, 

Mitglieder de3 landwirtjchajtlichen Bentralvereins im 
Königreich Polen, euer Vaterland bejucht. Uber 
den herzlichen Empfang, den ihr ihnen bereitet Habt, 
brauche ich wohl nicht zu fprechen! ch werde ert 
nicht viele Worte des Danfes jprechen, ich will nur über 
die Ergebnifje diejes Auszluges fprechen, denn ich bin 
der Überzeugung, dag dieje euch den allerherzlichiten 
Danf erjegen werden. Und die Crgebnijje waren wahr- 
Haft erjtaunlich. Man fann geradezu jagen, daß in Die 
Seele diejes Volfes, das jich nach Aufklärung jehnt, 
aber noch nicht genügend aufgeklärt tt von eurem 
Himmel ein gemwaltiges Strahlenbindel gefallen it, 
Das Die noch in Den Winfeln Diejer Seelen vorhandene | 
Dunfelheit zerrijjen hat. 

Man muj die Teilnehmer am Ausfluge hören, | 
man muß ihre begeifterten Briefe lejen, um einen 
Begriff von Diejer ungeheueren jeelijchen Wandlung zu 
befommen, die fich in ihnen unter dem Cindruc der 
Wunder, die fie in euerem Lande gejehen haben, voll- 
zogen hat. 

Teure Gäfte! Wenn ihr weiter nichts getan hättet, 
als nur bon Zeit zu Beit in den Herzen unjerer Bauern 
jolche hervorragenden Gefühle zu 
hättet ihr jchon dadurch ein ein Anrecht auf unjere 
grenzenlofe Dankbarkeit erworben. Denn mit euch 
erfennen wir die große Wahrheit an, die unjer großer 
Dichter jo Herrlich zum Ausdrucd gebracht hat: 

„Unjer Bolt ijt eine unerjchöpfliche Kraft 
Die Erlöfung jtecdt im Bauernfittel.” 

Euch war e3 eher als und vergönnt, dieje Lofung 
zu verwirflichen, und wie wollen und werden euch hierin | 
mehr alg in allen anderen Dingen nacheifern. Wir 
wollen unjer Bolf dem euren gleich jehen, wir wollen, 
dab eż aufgeklärt wird, daß es in gleicher Weije lebhaft 
die Leiden wie auch die Bedürfnifje der Nation verteht, 
mit einem Worte, daß unjere Nation jene großen Bürger- 
tugenden bejigt, durch die ihr groß und einig aeworden 
jeid. 

Denn erft dann, als euer Bolf aufgeklärt war, 
fonntet ihr jagen, daj „Dort, wo tjchechijcheż Land ift, 
euer Haus ijt”, dann erft hattet ihr jene Macht erlangt, 
Die Walle und Mauern ftürzt. Da mir heute die Ehre 
zuteil geworden it, im Namen der polnischen Land- 
wirte zu euch zu Sprechen, fo gejtattet mir, daß ich vor | 
allem der Dolmetjcher der Gefühle jener Heinen Schar | 
pon Bauern bin, Die zuleßt in eurem Lande Wajłe 
freumdichaft genojjen hat und in ihrem und aller Mit 
aliedec Namen den uj erhebe „Das wacere, patriotijche 
tjchechijche Bolf, eż lebe hoch!“ 

Nachdem noch Dr Führich, Whadislaus Czech, 
Laurifiewics, KR. Jafinsti und Ingenieur Stowalif fury 
gejprochen hatten, ergriff das Wort der Profejjor an 
der Unwerfität Prag, 

Dr. Kadlec: 
„She wift jehr gut, daß die tjchechijche Nation, die 

im XVI. Jahrhundert fat nicht mehr eriftierte, durch 
ihre tichechijchen Schulen die heutige Stufe ihrer geijtigen | 
und überhaupt fulturellen Gntwidelung erreicht hat. 
63 hat lange gedauert, bevor wir Elementar-, Mittel- 
und Hochichulen erhielten. Heute find wir allerdings 
noch nicht am Ziele, aber wir bejigen doch jchon zahl- 
reiche Glementar- und Mittelfchulen, wir bejigen heute 
ichon eine tichechifche Umiverjitót und zwei technijche 
Hochichulen, und wir erftreben noch eine zweite tjchechijche 
Univerfität. 
höhere Schulen, aber in Rußland habt ihr nicht einmal 
die notwendigen Clementarjchulen. Wir Zjehechen 

| hätten. 

erweden, dann 

A 

Landwirte, die Bauern, die von euch aufgejpeicherten | Halten das Fehlen guter Schulen fiir das größte Hindernis 
der fulturelfen Enttwidelung. Als Vertreter der tjche: 
chijchen Univerfität und des Vereins der tichechijchen 
Profefforen an höheren Schulen wünjche ich euch, Da 
auch ihr eure polnijchen Schulen erringen möchtet und 
zwar nicht mur Clementar und Mitteljchulen mit 
polnischer Unterrichtefprache, fondern auch eure Haupt 
jchule, die, wenn fie auch nur kurze Beit eriftiert hat, & 
dennoch verftanden fat, herrliche Früchte hervorgzu- 
bringen. uf die Wiedereröffnung Diejer polnijchen 
$auptjchule leere ich mein Glas.” 

Beijallsrufe bemiejen, daj Profeffor Dr Kadlec 
wi Anficht der Verjammelten zum Ausdrud gebracht 
yatte. 

Sebt jprach 
Marian Gawalewic3: 

Er begann mit dem poetijchen Märchen, das ven 

Bejuch des Königs der Vögel bei dem Stönige der Tiere 
behandelt, er 309 dann politich-joziale Parallelen und 
dankte den Zjchechen, dak fie der polnischen Nation 
die brüderliche Hand mit brüderlichem Drucke gereicht 

Diejer habe ihre Seelen und Herzen geftärlt. 
| Er dankte den Tichechen ferner dafür, dag fie der pol 
nischen Nation, in der ftet3 das Gefühl großer Leben“ 
fähigfeit gejtedt habe, dieje als erjtes jlawijcheś Bolf 
bejtótigt und laut das Recht der Nation, weiterzuleben 
und fich zu entwideln, bejtätigt hätten. 

Nach beendeten Ejjen fand in den oberen Räumen 
der Reffource ein Stonzert statt. 

Huldigungen und Wiinjehe. 

Aus Paris erhielt das Empfangsfomitee gefter 
die nachjtefenden drei Teleqramme: 

„ir preijen die tichechijch-polnijche Verbrüderung- 

Muret, 
jtellvertretender Borfißender des Mickiewics-Denkmals- 

r sa uU 

| RKomitees in Paris. 

„Mie nehmen herzlichen Anteil an eurer herrlichen 
Manifeftation. 

Das franzófijch-polnijche Komitee.” 

„Ein inniges „Na zdar” den Tehechen. G3 lebe die 
jlawijche Verftändigung. 

de Veys-Chabot.” 

| Hervorragende und 
Der frühere Abgeordnete zur 2. Staatsduma, Det 

ausgezeichnete rujfijche Faktor, 
Herr Wlerander Stachowicz, hat aeftern am die Adrefie 

Roman Dmowsfis nachjtehendes Telegramm gejandt: 

„NS entfchiedener Anhänger des Neojlawiśmiue 

halte ich die ruffifeh-polnifehe Verftändigung für die 
etjte und notwendigjte Bedingung für eine jlawijche 
Betbriiderung. Sch fende herzinnige Grüße den tjche” 
chijchen Brüdern, die jo hartnacfig dieje Einigfeit, diejen 
jlawijchen Bund, verlangen, als Birgjchaft gegen ihre 
wirffichen Feinde, Ihnen, die Sie mit jolcher Ausdauer 

und Selbftaufopferung in diefer Richtung tätig find, und 

dem Organijationsfomitee des Nuspfluges. 

Ihr Polen befigt allerdings in Galizien | 

G8 leben die tjchechijchen Brüder! (68 {eben die 

teuren polnischen Brüder und die rujjijdjzpolnijhe 

Bereinigung.“ 



Mus Nr, 225 des Kurjer Warszawski (Batjchan) | 

vom 16. (ugujt 1909: 

Die tjdhechijch-polnijdhen Tage. 

Der dritte Tag. 

Programmmäßig begann der dritte Taq mit dem 
Hrithftiie auf der Veranda der Konditorei am Sachfijchen 
Pag, wo unferen Gójten Scharen von Warjehaucrn | 
und Warjchauerinnen Gejellfchaft leifteten. | 

Schon bom frühen Morgen an befand fich hier 
Die aus Nuderern und Nadfahrern gebildete Ehren- 
wache auf dent Poften; diefe begleitete dann auch die | 
Säfte nach dem Gebäude der fehinen Siinite. 

Hier begrüßte fie Herr Hermann, umgeben von | 
Mitgliedern Des Vereins. 

Bor dem Bilde Matejfos, die Schlacht bei Grun 
Wald darftellend, hielten jich die Säfte am längiten auf. 
Sum Andenken erhielten fie eine prächtige Neproduftion 
Diejes Bildes. 

Nach Befichtiqung der Sammlungen begaben fich 
Die Häfte zur Dampfer-Anlegeftelfe des Herr M. Kajans. 

pwei Dampfer, „Kurjer” und „Venus“, waren 
herrlich gejchmiidt. Diefe wurden bon den Gäften | 
beftiegen und die Fahrt auf der Weichjel angetreten. | 

| 

| 
Begleitet wurden die Dampfer eine weite Strece von 
39 Boten des Warfchauer Rudervereins. Nach einer 
längeren Fahrt fehrten die Dampfer wieder zur An- 
legeftelle zurück. 

Hier verabjchiedete fich Dr Grofz, den Berufs- 
pflichten nach Prag zurüctiefen und der deshalb mit 
dem Zuge 2 Uhr 25 Min. nachm. Warfchau perlajjen 
mußte. Zur Bahn begleitete ihn Firft Zdislaw Lubo 
mirsfi. 

Die anderen Gäfte begaben fich in das Heim des 
Warjchauer Rudervereins, das mit tjchechijchen und 
eigenen Flaggen gefchmück war. 

An den mit Blumen gejchmücten Tijchen nahmen 
mehrere Hundert Perjonen Plag. Dann erhob fich der 
Vize-Präfident des Vereins, Herr Lucian stobyleckt, 
und hielt nachjtehende Anfprache: 

„Zeure Gójte! 

sch begrüße euch im Namen aller Korporationen 
Und jozialen Institutionen und verbinde mit den Worten 
der Begrüßung die Verficherung der Gefühle höchjter 
Achtung für eine Nation, die durch mühfame Arbeit, 
Energie, Ausdauer, ftrenge Difziplin, vor allem aber 
durch ihre innige Liebe zum Lande unter den aller- 
Ichwierigften Verhältniffen jo herrliche Refultate er- 
zielt hat. 

Shr werdet uns jtet3 als Mufter dienen und die 
Belehrung, wie man fig mit Hilfe der Kultur und mit 
Hilfe der Werkzeuge einer organijierten Macht mit den 
Feinden herumfchlagen muj, wie man fi) mit der 
Ubermadt herumfchlagen muj, ohne unterzugehen, 
wird bei uns nicht auf unjrudtóaren Boden fallen. 

Wir verdanken euch, liebe Säfte, Helle Tage der | 
Freiheit, wie wir fie jelten fermen fernen, und zugleich 
Stärkung und Troft, den wir aus dem Umgang mit 
euch jchöpfen. Dadurch, daß ihr in einer fo ftattlichen 
Gejelljchaft zu uns gekommen jeb, Habt ihr ein qutes 
Werk getan. Und jedes Wert dauert feine Beit. Un- 
jterblichtcit gewinnt eg aber durch die Erinnerungen, 
die e3 erweckt, durch die Folgen, die eż herbeiführt. 
Euer Grjcheinen bat bewirkt, daß in Bufunft bei der 
Lofung „Ticheche” jedes polnische Herz erbeben und 
aus dem Munde der Ruf ertinen wird „Der Mamerad 
und Bruder, er lebe hoch!” Einigkeit tut ung not, 
denn wir haben gemeinjame, große und jchwere Auf- 
gaben, 

Die Ehre, am dritten Tage eures Aufenthalts 
unter uns zu euch zu fprechen, ijt mir, dem Vertreter | 

Bd 

des altejten polnijchen Sportvereins in Warjchau, 
zuteil geworden, des Vereins, in dejjen bejcheidenem 
Heim ihr gegenwärtig einige Augenblide zubringt. 
Stets werden die polnijchen Ruderer des 15.dlugujt 1909 
gedenken, des Tages, an welchem die Tjchechen fich unter 
dem Dache der polnischen Sportorganijation als Gajte 
befunden haben, jene Tchechen, die uns gelehrt haben, 

| was Drvonung, Diziplin, Eintracht, briiderliche Liebe 
bermag, wie dieje Eigenfchaften die Widerftandsfähigfeit 
vermehren, wie den Störper und bie Seele eine fo 
berühmte Organijation wie der tjchechijche Gofol 

 JtógiŁ. Wir Polen, die wir in fleineren Sport-, Ruder- 
| und Nadfahrvereinen zujammengejchart find, haben 
| in umjeren jportlichen Beziehungen nur ein einbeit- 
| liches Geprage, nämlich das, dag alle fportlichen Ber 
eine fich an euch ein Beijpiel nehmen. Die Namen 
Scheiner und Kavalir find bei uns fehr befannt, und 
für ihre Arbeit im Sofoltum hegen wir die größte Hoch- 
achtuną. 

Wir leben unter jchwierigen Verhältniffen. Mejfet 
aljo nicht unfere Errungenschaften auf diejem Gebiete 
mit eurem Mah. Wir verjtehen fehr gut die hohen 
Aufgaben und die Erfolge eures Sofoltums. Wir 
verjtehen auch, da nicht jeder unjerer Wünjche in Er 
füllung geht. 

Bei der Entwidelung der jüngeren Generation 
der legten Zeiten hat auch der Warfchauer Ruderverein 
eine getvijje Rolle gejpielt. Heute überreichen wir 
Ruderer euch das teuerfte, was wir haben, das Symbol 
unferer Ziele und Aufgaben, das euch gut befannt ift, 
da ihr es gleichfalls Habt, unfere Flagge, mit der Bitte, 
jie den tichechifchen Ruderern und Sofols zu über- 
wetjen, und gwar mit dem Verfprechen, daß wir uns in 
Zukunft, von heute an, verpflichtet fühlen werden, 
enge Fühlung zu Halten und uns an unjeren Sport 
fefttagen gegenjeitiq zu beteiligen, wenn wir das Er 
gebnis der Arbeit des Jahres und unfere erlangte Ge- 
jchietlichfeit und pbyfijche Kraft zur Schagung vorführen 
werden; und mit dem zweiten Berjprechen, daß von 
dem heutigen Tage an die Scharen euerer Sofols und 
unjere polnischen Sportsmänner feft und treu auf der 
Wacht jenes Bandes ftehen werden, das wir in den 
legten Tagen jo fejt gefnüpft haben und niemals zu- 
lajjen werden, daß bóje Hände es Locfern und zerreißen. 

ch lege im Namen des Ruderverein3s und im 
Namen ganz Warfchaus, das in jozialen Korporationen 
und Ynjtitutionen jich zur Arbeit organijiert hat, die 
Hlagge in die Hände des verehrten Leiter3 des tichechi- 
hen Ausfluges. Auf das fernere Blühen der edlen 
tichechifchen Nation aber rufe ich aus „Na zdar!” 

AS zweiter Nedner trat, von Wilanower Bauern 
umgeben, der Abgeordnete für Lublin, 

i Nafonieczny, 
auf: 

„Der gegenwartiqe Augenblic it für uns fo er 
freulich, weil die tjchechijche Nation zum exjten Male 
jeine angejehenjten Vertreter in fo reicher Zahl zu ung 
gejandt hat. Aber unfer gegenwartiges Zufammen- 
treffen it nicht gleichbedeutend mit dem Abjchluß eines 
neuen Binpniffes. Das briiderliche Bilndnis 
zwijchen Tichechen und Polen befteht bereits feit einem 
halben Jahrtaufend, feitdem das Blut der Tichechen 
und Polen gemeinfam das Schlachtfeld von Grunwald 
gerötet Hat. Deshalb haben euch auch, teure Brüder, 
auf den Straßen Warjchaus nicht Vertreter einzelner 
Stlafjen und Kaften begrüßt, fondern ihr feid von der 
ganzen Nation begrüßt worden. Ganz flar bot fich ung 
dies Bild gejtern auf dem Wege nach Wilanow, wo wir 
jahen, wie die Bauern Senjen und Sicheln fortwarjen 
und dem Zuge zueilten, um ihre Freude zum Ausdruc 



zu bringen. Und dies wat nicht befohlen, fonder es 
entjprang einem Herzensbedürfnis, denn die polnijche 
Nation verbinden jchon jeit Jahrhunderten heimliche, 
unfichtbare Fäden mit der tjchechijchen Nation, Fäden, 
die tief in der Seele verborgen liegen. 

Und deshalb Hat der gegenwärtige Augenblid eine 
hohe hiftorische Bedeutung, weil er das ins Leben ge- 
rufen hat, was lange Zeit in unferen Seelen jchlummerte. 

Euer Bejuch ift für uns der Bejuch eines Bruders, 
der gefommen it, um den franfen und Schmerzen 
leidenden Bruder zu erfreuen. Er ijt fraftlos, allein 
und unglücklich, aber er wird nicht weniger groß werden, 
wie jener Lazarus, der von Chrijtus ausgezeichnet 
worden tjt. 

&3 ijt uns eine Freude, euere Gefichter zu betrachten, 
die über das Grreichte, über die in friedlicher Weile 
erfämpften bürgerlichen Nechte, die ihr in vollem Um- 

fange genießet, befriedigt find. 
Shr habt ein mächtiges und ftarfes Gebäude des 

nationalen Wohlitandes, der Kultur und der Freiheit, 
die jeder Nation gebührt, errichtet. Und wir entjagen 
nicht nur nicht einem jolchen Bau, fonder wir machen 
uns im Gegenteil mutig ans Werf. Wir legen uns 
indejjen Rechenjchaft ab über die Verjchiedenheit euerer 
und unjerer Arbeitsbedingungen. 

Jm Namen des polnischen Volkes jprechend, fann 
ich euch die Berjicherung geben, daß auch wir mit allen 
Kräften die Bejtrebungen unferer nationalen Geele 
verteidigen werden, damit auch wir, wenn wir uns 
einjt in bejjeren Zeiten begegnen jollten, euch jagen 
fónnen: „Unjer Bolf hat verjtanden, jein Erbe zu ver 
teidigen”. Und jegt rufen wir aus tiefftem Herzen 
„68 lebe das tjchechijche Volk.” 

Nach diefen Worten fehlog Fürt Zdisfan Lubo- 
mirsti die Reihe der Redner, indem er mit einigen | 
innigen Worten die teueren Gójte verabjchiedete. 

Nun iiberreichten Vertreter berjchiedener War 
ichauer Jnititutionen dem Präfidenten von Prag, 

Dr. Grofz, Adrejjen. Jnsgejamt wurden 29 Adrejjen 
überreicht. 

Die Polinnen den Tichechinnen. 
Pünktlich um 4 Uhr verfammelten fich in den 

Salons der Redaftion des „Blujzcz” die Vertreterinnen 
de3 Frauenvereins und die tjchechijchen Damen. Die 
Redafteurin Sophie Seidlerowa begrüßte die Ber 
jammelten mit einigen herzlichen Worten! 

„Wie öffnen euch unfere Hütte, die zwar nicht reich 
ijt, euch aber mit ihrem größten Neichtum begrüßt, 
nämlich mit Dem Herzen.” 

Dann wurde ein Telegramm der Elija Orzejzfowa 
verlejen: 

„Alle Ehrenmitglied des Vereins polnijcher Bauer- 
innen vereinige ich mich in Gedanfen mit dem Verein, 
der Heute unjere lieben Gäfte aus Böhmen begrüßt. 
Mögen fie auf unjerer Erde begrüßt und geliebt jein. 
63 feien die tjchechijchen Frauen, unfere Schweitern, 
gegrüßt. E3 Lebe die Freundichaft Böhmens und Polens! 
63 mögen die uns gemeinjamen Jdeale in Erfüllung 

gehen. 
Elifa Drzeizfomwa.” 

Dann jprach Frau ©. de Purfynie, die jagte, daf 
vor den polnischen Frauen die auf breite, demofratijche 

Grundjóge gejtiigte große Aufgabe der fulturellen 
Arbeit liege. 
Arbeit mit Freuden begrüßt, fie jeien hierher gefommen, 
um Dieje Arbeiten fennen zu lernen. 

Frau Stephanie Landynowa jpricht im 
der in Mostau wohnhaften polnijchen Frauen. 

Die tichechijchen Frauen Hätten Dieje | 

= BR = 

auf die flamwifche Zdee übergehend, macht fie den Bor 
ichlag, eine jlawijche Frauenliga zu gründen, um den 

Unterricht der flawijchen Sprachen und die Anfnüpfung 
näherer Beziehungen zu propagieren. 

63 antwortete Frau de Purfynie, die auf Die 
technische Unmöglichkeit aufmerffam machte, eine det 
artige Liga zu bilden, und zwar wegen der verjchiedenen 

ftaatlichen * ejege. Dagegen lobt Rednerin den &edanten, 
die jlawijchen Sprachen zu lehren. 

Nachdem noch einige Damen und Herr Grabomsfi 
furs geiprochen hatten, entwidelte jich eine Lebhafte 

x 

Disfujfion. Die Berfammlung war jehr zahlreich bejucht. 

Unter den Ärzten. 
Die Mediziner unter den tjchechijchen Gäjten be- 

gaben fich in das Heim des Ärztevereins in der Niecala- 
Straße, wo fie unter der Führung des Vereinsvorjibenden 
Dr. Anton Gabjzewiez den jchönen Sibungsjaat mit 

der Statue Georg Suiadectis, die Bibliothek und die 
Arbeitsräume befichtigten. 

Dann fuhren fie in da3 Lofal des Vereins polnischer 
Ürzte, wo die zahlreich verfammelten Mitglieder den 
tjchechijchen Gäften eine DVejpermahlzeit darboten. 

Die lieben Gäfte begrüßte der Bereinsvorjigende, 

Dr. Heinrich Nusbaum 

mit folgenden Worten: 
„Liebe Säfte! Werehrte Vertreter der großen 

tichechifchen Nation! Teure Berufsgenofjen! Wir 
begrüßen euch von Herzen in dem Haufe der polnijchen 

| Ärzte. 
Weshalb begrüßen wir euch jo herzlich? 
Die befonders in den legten Zeiten von übrigens 

edlen Herzen verbreitete Jdee des Mosmopolitismus 
ijt zweifellos fchón. Aber in der Natur verliert fie, 
wie jede Energie, die iibermóigig angeftrengt wind, 

an Gpannfrajt. Auch die menschlichen Gefühle, wenn 

jie allzu ausgedehnte Gebiete umfajjen wollen, müjjen 

ihre Kräfte verlieren. 
Sogar im Weltall erfüllt ungeheuere Räume 

der nicht greifbare Äther; er ijt der wohltätige Ber 
mittler der Grjcheinungen, ftellt aber felbft eine an und 
für fich tote Leere dar. Die Energie der Erjheinungen 
tritt in ihrer vollen Macht nur in abgegrenzten Bezirken 
auf, deren Boden der allgegenwartige Ather bildet. 

Die Liebe zur ganzen Menjchheit it der wunder 
bare Boden, auf dem fich die Herrlichite, allerheiligfte 
Liebe entwiceln fann, die Vaterlandstiebe. 

Wir grüßen euch teuere Gójte, teuere Genofjen! 
G3 lebe Böhmen, e8 lebe die tichechijche Wiljenichaft, 
e3 lebe die tjchechijche Medizin!“ 

Unter den Fournalifter. 

Etwa 100 Perfonen, Literaten, Yournaliten, 
Künftler, Autoren und Dichter verfammelten fich im 

Momus und nahmen dort an den Hufeifenförmig auf 
geitellten Tischen Plab. 

Als erfter fprach: 
3. A. Swiencicki: 

„Der dreitägige Feiertag in Warjehau wird nicht 

nur in Warfehau, jondern in allen Eden des Landes, 

wo man fich über die Bedeutung des Bejuches flat 

geworden ijt, unverwifchbare Cindriice pinterlajjen. 

Wir haben euch auf diejer Erde in dem feiten 

Glauben begrüßt, daj diefer gemeinjame Ergup, dev 

in Prag begonnen und hier verjtärft worden it, zur 

fijtorijchen Tatjache werden wird. 
© daj doch diefe Tatjache das Band zwijchen uns 

Namen | verftirfen möchte, das Band, das zu Zeiten der Piaften 

Dann | angefnüpft, zu Zeiten der Jagiellonen geheiligt und 



dulegt von Zelinef, Gzermy, Grabowsti, Starowicz 
UND andere propagiert worden it. 

Bejonders eifrig arheitete Zelinef an der Ner 
brüderung der verwandten Nationen. Bor 30 Jahren, 
gelegentlich des strajzewsti-Jubiliuma, fehrieb er, daj 
die Tjehechen und die Polen durch ihre 
Glauben und ihre Gewohnheiten einander nahe jtänden 
UND er fiindigte an, dag die Zeit fommen würde, in Der 
lie eng mitemander verbunden fein würden. 

Die Vergangenheit pflegt manchmal propfetijch | 
au jem. „Jelimef, der fein ganzes Leben der Annäherung | 
beider Nationen widmete, jap den Augenblic borau?, 
den wir heute erleben. 

_ Um unfere Beziehungen zu ftändigen zu machen, 
ft e8 umbedingt erforderlich, daj wir uns gegenfeitig 
fermen lernen. Wufgabe der Prejje beider Nationen 
ft es, über Die beiderjeitigen 

tagen arößtmöglidte Sachlichfeit walten zu lajjen. 
Deshalb miiffen wir hier auch geloben, dag wir in Yu- 
funft Wpcjtel der gegenfeitigen Achtung und Britder- 
lichfeit fein werden. 

Wir find bejtrebt, in euch den Glauben zu beftärfen, 
daß eure Söhne und Töchter hier ftets gern gejehen 
jem werden. Denn nicht nur die Bande des Wlutes 
vereinigen uns für immer mit euch, fondern auch unfer 
beider tregijcheś Schidfal. 

Wir alle tragen das Vaterland im Herzen, wir find | 
aber beftrebt, von euch die Unerfättlichkeit in der Yrbeit, 
die Solidarität und gegenfeitige Achtung zu lernen. 

Auf die Entwiefelung eurer Literatur und eucret 
Preffe, auf die Entwicelung eurer stunft und Wiffen- | 
jepaft erhebe ich mein Glas!” 

Sofort antwortete ihm der Hauptorganifator des | 
tichechifchen Ausfluges 

Hadarzef: 
Herr Habaczef {niipfte an die Worte des Vorredners 

an und bejtótigte das Zutreffende der Ansicht, daß | 
dieje tjchechijchen Tage in Bolen bijtorijche Tage feien. | 
Ein derartiger Ausflug einer Nation zur anderen, nicht 
mit Waffen, fondern mit freundfehaftlichen Gefühlen, 
jei in der Gefchichte nicht befannt. Bis jebt jet ein der- 
artiger Fall nicht dagewejen und werde e3 vielleicht 
Niemals wieder fein. 

„Als wit im vergangenen Jahre den polnischen 
Ausflug in Prag begritten, da zeigte e3 fich ganz Far, 
daß nicht ein befchränfter Kreis von Polenfreunden, 
jondern die ganze tichechijche Voltsgefamtheit die Herzen 
weit öffnete und die geliebten afte freundichaftlich 
begrüßte. Und wir überzeugten uns zu unferer großen 
Freude, baj der Verein der Polenfreunde, den mir | 
in Prag gegründet haben, nur forntell gemwilfe Bee 
völferungsfreife umfaßt. In Wirklichkeit vereinigt 
jich in ihm die ganze, jolidarijche, tjchechijche Nation. 

Und heute front der Empfang, der uns hier in Bolen 
zuteil geworden ift, auf imponierende Art das aroße 
Werk der Vereinigung beider Nationen. Berzeihet 
mir, mir fehlen aber die Worte, um die Gefühle zum 
Ausdruc zu bringen, die unfere Herzen erfüllen. Eins 
miijjen wir aber zum Ausdruc bringen, daß dieje Ver 
einigung unferer Nationen eine Macht, eine Lawine 
bildet, die alle fich ihr in den Weg ftellenden Hindernijje | 

Sprache, ihren | 

Beziehungen aufzullaren | 
und bei der Erörterung auch der unangenehmiften | 

37 — 

Jm brüderlichen Bündnis werden wir eine uner: 
‚ erihöpflihe Macht bilden, die die ganze Welt in 
Gritaunen verjeken wird. 

Und jebt, meine Herren, möge eż hiermit genug 
jem. Wir haben viel über die gegenfeitige Liebe (yer 
jprochen und wir glauben heilig an fie. Aber man 
muj von Worten zur Tat übergehen. Die Herzen 
haben wir vereinigt, jeßt wollen wir uns die in der 
Arbeit geftählten Hände reichen und uns an die Arbeit 
ntachen !” 

Sebt jprach 

Sohaun Lorentomwicz 

im Namen des Stiomitees des Vereins der Literaten 
und Sournaliften: 

„Seit einigen Tagen verleben wir wahrhaft Hiftorifche 
Momente. Gine der Unabhängigfeit beraubte Nation 
bejucht, nicht offiziell allerdings, eine zweite Nation, 
der man auch die unabhängige Eriftenz geraubt dat. 
Welcher Umftand hat es bewirft, dak wir jo täujchend 
die Unabhängigkeit marfieren? Daß feit einigen Tagen 
in den Straßen Warfchaus euere Stimmen ertönen, 
die die Lofung verfünden: „E83 lebe Polen!*? 

Die einen, und dieje find die Kursfichtigen, jagen, 
daß e3 der Triumph eures Handel und eurer Snduftrie 
ft. Hundertfach irren jie fich. Handel und Industrie 
bilden nur den Brennpunkt einer normalen, jozialen 
Wirtjchaft, aber das Wefen der nationalen Crijtenz 
fönnen fie nicht bilden. 

Die anderen jagen auch, da e3 der Triumph der 
Hawijchen Jpee ift. Diefen Hat geftern Dr. Stramarz 
geantwortet, der jelLft zu der Schlußfolgerung gelangt 

| tit, daf eż feine flawijche Sdee gibt, folange eine jlawijche 
| Nation bie andere bedriictt. 

Woher fommen aljo dieje Herrlichen tjchechijchen 
Tage? 

G3 fat fie herbeigeführt der jchópferijche Genius 
der Nationen; eś hat fie, wie Slowacki gejagt hat, der 
ewige Geift des Nevolutionärs herbeigeführt, der aus 

| der Aiche des einen und anderen neużeitigen Chäronea 
entjtanden ijt, des einen, das die Exiftenz einer Nation 
bei Biala Gora vernichtet hat, und des anderen, das 
der zweiten Nation die Eriftenz bei Maciejowice ge- 
raubt fat. 

Diejer Geift hat bei euch in Böhmen die Nation 
wieder aufgebaut. Diejer Geift hat bei euch im Laufe 
eines Jahrhunderts die gleiche Wanderung dutch 

| gemacht, wozu andere Nationen mehrere Sahrhunderte 
gebraucht haben. 

Und bei uns? Bei uns in Polen hat Diejer Geift 
durch den Mund unferer großen Romantifer, Dichter, 
Literaten und Artijten der Veraangenheit und der 
Gegenwart, die einen heiligen nationalen Schab gee 
jchaffen haben, zu uns gejprochen. Wir find auf Diefe 
Kunft und Literatur ftol, und ihr verdanfen wir auch 
eueren Bejuch. 

Heil diejem Geijte! 
Möge e3 mir geftattet fein, nachftehenden Toait 

auszubringen: 
Gs lebe der jchópferijche Genius der tjchechijchen 

und polnischen Nation, 8 lebe die tjchechiiche Literatur 
und Stunt, diefe unfterbliche, heilige Kraft der Nation!” 

dernichten wird, jowohl die Walle der Feinde, als auch 
die inneren Zwijtigfeiten. 

Falls Migverjtindnijje vorkommen jollten, jo 
miijjen und werden fie, daran glaube id jejt, bejcitigt 
werden. Und von jet an werden fic unjere Feinde 
nicht mehr darüber freuen fónnen, dak e8 unter uns 
ju Streitereien fommt. 

Herr Gwincicti verlas nachftehendes Telegramm 
Heinrich Sienkiewicss, das 
war: 

„Da ich nicht perjónlich erjcheinen fann, nehme 
ich in Gedanfen Anteil an dem Empfang, der den Gójten 
der berbriiderten Nation bon den Vertretern der tjchechi- 

aus Szczawnica datiert 
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Wiffenfchaft, Literatur und Prejje. 
Heinrich Sienfiewics.” 

Nachdem noch einige Fürzere Reden gehalten 

worden waren, blieben die Verfammelten bei angeregter 

Unterhaltung noch längere Zeit zujammen. 

Jm kaufmännischen Verein. 

Um 51/, Uhr erjchienen etwa 20 Vertreter des 

tichechischen Handels mit ihren Damen im Heim der 

polnifchen Kaufleute. G3 begrüßte fie ferzlichit Der 

WBorjigende des Vereins, Sigismund Kiltynomwics, 

darauf begann der Austaujc der Wnjprachen, die nicht 

nur die Seiten des Gefühls zum Klingen brachten, 

jondern hauptjächlich die reale Seite der neu ange 

fmüpften brüderlichen Beziehungen awijchen beiden 

Nationen behandelten. Man gab in ihnen der Hoffnung 

Ausdruc, daj dieje Annäherung nicht ohne beiderjeitige 

Vorteile inbezug auf den Handel bleiben würde, Die 

entiprechenden Organijationen müßten jest darnac) 

jtreben, diejes Biel zu erreichen. Bon den Gajten 

jprachen Czech, Rzivnacz, Paftyrgif, Prochazfa und 

andere. Bon den poluijchen Nednern jprach hervor- 

ragend Herr Adolf Pereb, der den Wert und die joliden 

Grundlagen des polnifchen Handels hervorhob, Det 

Die fehiverften Krijen der legten Jahre jiegreich liber 

jtanden hatte. 
Der Empfang dauerte bis 9 Uhr abends. 

Jm Radjahrervercin. 

Auf Einladung des Vorfigenden dee Warjchauer 

Radfahrervereins, Fertner, begab jich ein Teil der 

tichechifehen Gäfte, die Sportvereinen angehören, in 

das Heim des Vereins. 
Das tichechiiehe Sofoltum vertrat der Starvjt 

der vereinigten tjchechijchen Sofols, Ingenieur Kavalır. 

Die tichechijejen Radfahrer vertrat Herr Ferdinand 

RKrfosfa. 
Bot einer jehón gejhmiidten Triumphpforte, von 

der aus die uniformierten Radfahrer Spalier gebildet 

fatten, hielt die Gäfte ein fleiner Page an, der den 

tichechijchen Góften nach altpolnischem Brauch Sch 

und Brot darreichte. 
Die Gäfte, unter denen fich der Abgeordnete Na- 

fonieczny und Wilanower Bauern befanden, nahmen 

auf der Tribüne Plab, bor der dann die Radjahrer 

defilierten. E3 wurde dann ein Nennen improvifiert 

und dann ein Gruppenbild aufgenommen. — Hiercuf 

wurde im Nlublofal ein Imbiß eingenommen. 

Die Gäfte begrüßte Herr Fertner, der das erijte 

Glas auf eine weitere gedeihliche Entwidelung des 

tjchechijchen Sportlebens leerte. 
Ron den Gajten fprachen Herr Kavalir über Die 

Gofolidce, Whgordneter Filzer aus Olintig und andere. 

Ron den örtlichen Kollegen begrüßten die Gajte Herr 

Kobplechi, Herr Clemens Stargynsti, Profeffor Bialo- 

wiejsti und viele andere. 

Jun der Handiwerfer-Piejjource. 

{den Literatur bereitet twird. Cs lebe die tjchechijche | 
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Eine ziemlich anjehnliche Schar von tjchechijchen | 

Góften fam um 4 Uhr nachmittags in das Bereinstofal 

der chrijtlichen Handwerker im Rojjafowsfijchen Palais, 

um die Vertreter beż polnifchen Handwerks fennen zu 

feinen und gleichzeitig die dort aufgejtellte Mufter- 

folfeftion zu befichtigen. 

68 bearüfte fie Herr Franz Gromto: 

„Für die Augenblide der Freude und der erhabenett 

Gefühle — fo fprach Herr Gromfo — nehmet, teure Gajte, 

unfere Hände und Herzen, die [chom jeit einer Neihe 

von Jahrhunderten euch gehören, denn jo hat eż DOT 

taufend Jahren zujammen mit ihrer Aufopferung und 

ihrem Glauben der polnijchen Nation die pohnjche 

Königin und tjchechijche „neviesta” Dombromfa über 

liefert. 
Um auch unferen Nachkommen eine fo dauernde 

gegenfeitige Liebe zu überliefen, wollen wir alle ber 

müht fein, außer unjeren Gefühlen zu biejem Bau 

immer móchtigere Baufteine unferes  gemeinjamen 

Glaubens, unferer Ehrlichfeit, Ausdauer und Arbeit 

hinzuzufügen, damit wir unjere Fehler beziwingen 

und das wieder aufbauen fönnen, was man ung zerrijjen 

und zerjtört Hat. Wie man arbeiten joli, dafür hieten 

uns umjere tichechifchen Brüder und die tjchechijchen 

Frauen das bejte Beijpiel. Ihnen zu Ehren rufe ich: 

. „Ra gda.” 

Heute erjehien beim Cmpfangstomitee im Pref 

bureau eine Deputation tjchechijcher Yournaliften und 

bat, die Nachricht zu Dementieren, dag angeblich drei 

tichechifche Gruppen die Abficht hätten, eine Neife nad) 

dem Zarenreiche anzutreten. 

m 

Mus Nr. 226 des Kurjer Warszawski (Warjehaut 

vom 17. Augujt 1909: 

Bon den tichechifch-polnifchen Tagen. 

Wir erhielten nachftehendes Schreiben mit Der 

Bitte um Veröffentlichung: 
Dantjagung. 

Auf der ganzen polnijchen Erde, auf dem Wege 

bon der Grenze über Krafau und Czenjtochau nach 

Warfchau, der altberühmten Hauptjtadt Polens, hat die 

polnijche Bevólterung nus Tjchechen eine derartige 

Sympathie entgegengebracht und uns mit einer Freude 

und Herzlichfeit begrüßt, wie jie nur von dem Gefühle 

der Nerwandtjchaft und der brüderlichen Liebe diftiert 

werden fann. Die Herzen aller tjchechijchen Teilnehmer 

am Ausfluge nach Polen fliegen von Dankbarkeit 

über und find bejtrebt, diefem Gefühle, für das 

uns die Worte fehlen, um das zu exflären, was WU 

empfinden, Ausdrud zu verleihen. Wir verjtehen 

bie Vorgänge, denen wir als Zeugen beigewobnt 

haben, zu würdigen, und wir wünjchen von ganzen! 

Herzen, daj wir ung für das Herz mit Dent Herzell, 

fiir das Gefühl mit dem Gefühl, aber auch durch Die 

Tat dent polnijchen Wolfe danfbar erwetjen fönnten. 

Wir find felt itberzeugt, daß dieje Tage, die wit Mt 

Polen, bejonders aber in dem geliebten Warjchal 

zugebracht haben, die Bande treuer Freundjchaft und 

inniger Liebe zwifchen beiden verbrüderten Nationen 

jejter fniipfen werden, daß zwijchen den Tichechen und 

Polen, zwijchen Warfchau und Prag, feite Beziehungen 

entjtehen werden, daj das Schidjal einer jeden diejet 

beiden Nationen der anderen nicht gleichgültig jeut 

wird, daß das Gejehic der einen das Gejchic der anderen 

jein wird. 
Die Nachrichten über unferen Empfang in Polen 

haben im ganzen tjchechijchen Lande große Freude, 

Begeifterung und die Gewißheit Hervorgerufen, daj DIE 

tichechifch polnijche Eintracht fich günftig entwiceln 

wird, zum Nugen beider briiderlichen Nationen. 

Wir danfen aljo aus tiefftem Herzen der ganzen 

| polnischen Bevöfferung, der ganzen Nation, det polnijchen 

Brefie; wir danfen jenen, die als Mitglieder des Empfang“ 



fontitees viel Arbeit gehabt haben, um bieje Tage fo | 
herrlich geftalten zu fónnen, wir danfen insbejondere 
dem Fürften Bdislaw Lubomirsfi, dem Borjigenden 
deż ftomiteeś, und tufen für diefe altpolnijche Gaft- 
freundfchaft 

erichütterlichen Überzeugung zurück, daß De unter 
euch zugebrachten Tage mit goldenen Lettern in das 
Buch der Gefchichte der tj chechijch=polnijchen Beziehungen 
eingetragen werden, ebenjo mie fie in unjeren Herzen 
unverwijchbar eingejchrieben find. 

Warfdau, den 15. Auguft 1909. 

Dr. Karl Grojz. 

Aus Zabfowice ging dem Hürften Lubomiuzfi | 
Nachitehendes Telegramm zu: 

Das polnische Land verlafjend, in welchem uns pzu 

alle Schichten der polnischen Bevölferung jo herzlich | 
empfangen haben, danfen wir für die Nundgebungen | 
der auferordentlichen Gajtfreundjchaft und brüderlichen 
Liebe und rufen euch ein herzliches „Na zdar” und 
„uj Wiederjehen in Prag” zu! 

Dr. Karl Grojz. 

Bum Theater. 
Die tjchechijchen Gäfte verbrachten den gejtrigen | 

Abend in den Theatern „Letni“ und „wwości”. 
Bor Beginn der Tragödie „Ntazeppa” trug Herr 

„ojej Kotarbinsfi mit Hinreiffender Gewalt die jehónen 
Berje des Dichters ,Or-Ota” vor: 

Den tiedgechijchen Brüdern zum Abjihied. 
Von Wyfzehrad, von den Toren des Wawel, 
Verbreitet fich das alte Lied, das unjere Herzen erhebt, 
Mit dem polnischen Bruder verbindet den tchechijchen 

Bruder 
Die Gottesgebärerin des heiligen Adalbert, 

* * 
* 

Aus der Kirche in Gnejen erklingt das Lied, 
Aus den Rittergräbern rührt es Staub und Moder auf, 
ju der Grunwaldhymne tint eż nach allen vier 

Seiten ter Welt, 
Wie die goldenen Gloden der Auferftehung. 

* * 
* 

Bon den Schlachtgefilden Grunwalds ertönt das 
3 Schlachthorn, 
Uber dem Slawentum zerteilt fich der Nebel, 
Der freugritterliche Übermut, zu Boden gejchmettert, 
Stürzte unter die Hufe der Pferde. 

* 5 x 

Dei Gzeń, hei Led, freue dich, jei Fröhlich ! 
Möge das Horn des Wächters von den Wahtürmen 

ertönen! 
Unter den 
Sind wir jon gu neuen Taten verbriidert, 

* * 
* 

Denn e8 naht der große Tag der Welt, 
Der germanijhe Stolz wird ih in Schatten Hüllen, 
Und der Kónig:-Gcijt der Slawen wird die Welt 

beherrichen 
Von den Höhen der unjterblihen Majeität. 

* * 
* 

Brüder! Traget nach euerem Vaterlande 
Die Stimme der polnischen elder, Wiejen 
Und das, waż die ganze polnische Nation empfindet, 
Was unjere Herzen fehwellt. 

* 
> 

* 
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allen ein herzliches „Veraelts Gott” zu. | 
Wir reifen nach unjerem Vaterlande mit der um | 

Fahnen des ewig denfwürdigen Nuhmes | 

Brüder! Grüßet euer „Goldenes Prag”, 
Die Fluten der Moldau, die fo ftolz dahinrollen, 
Und die Gräber der Vater mit den verrofteten Waffen, 
Und euer ganzes jchöne tjchechifche Land! 

* M * 

Unjere Herzen fHlagen in einem einigen Chor, 
Die Sonne der Zukunft glänzt durch die Wolfen 

hindurd. 
sm Namen diejer Morgenröte, die aus dem Schatten 

hervorblißt, 
| Bon ganz Polen: Brüder, auf Wiederjehen ! 

Die Abreije. 
Unjere geliebten tjchechijchen Gäfte, die wir mög- 

lichjt lange unter uns behalten möchten, verlaffen von 
Sonntag an allmählich Warfchau. 

Gejtern verließ eine größere Partie von Teilnehmern 
am Ausfluge Warjchau und reifte mit dem Eilzug nach 
Prag ab. 

&3 wurden für jie die Paraderäume des Bahnhofs 
geöffnet, in denen fich verichiedene Mitglieder des 
Empfangsfomitees, Journaliften und Literaten zur 
Berabfchiedung einfanden 

Unter den Abreifenden befanden fich die Herren 
| Bagvorfa, Fifzer, Dr. Prufif, Votruba, Cztrnacty und 

| viele andere. 
Fürt Lubomirsti erjchien perfönlich und iiber- 

reichte den fcheidenden Damen und Herren Blumenjtriuje 
in den tjchechijchen Farben. 

Die Bahnverwaltung hatte den tichechijchen Nteifen- 
den einen ganzen Wagen I. Kaffe zur Verfügung ge- 
ftellt. AU8 nach dem zweiten Glocenzeichen und nach 
herzlicher Berabjchiedung die Gäfte Blab genommen 
hatten, ertónte im Chor „Na zbar”, das fich in lautem 

| Widerhall auf dem ganzen Bahnfteige fortpflangte, 

Aus Nr. 186 des Czas (Strafau) 

vom 17. August 1909: 

Mach den tichechifchen Tagen. 
Der Berichterftatter des Warjchaner Slowo zieht 

die moralijche Bilanz des Aufenthaltes der Tchechen 
in Warfehau und charakterifiert treffend einzelne Epi- 

‚ joden aus den für Warjchau fejtlichen Tagen. Wir 
führen nadiftehend die wichtigeren Abjchnitte aus jenem 
Artikel an: 

Heute morgen haben die Tjehechen die Mauern 
unjerer Stadt verlajjen, ohne ihr Entziiden über die 
genofjene Gaftfreundichaft verborgen zu haben. Der 
größte Teil derjelben -fehrt direkt nach Haufe zuriid, 
manche begeben fich noch nach Czenjtochau, einzige Per- 

| jonen, hauptjächlich „Journalijten, werden jich noch 
einige Tage in Warfchau aufhalten. 

— Wir müfjen die Stadt noch bejjer fennenlernen, 
jagten fie mir. Bis jegt hat man una von Seit zu Feit qe- 
führt und wir haben Warjchau faum im wluge gejehen.— 

Einige Tichechen machen fich nach Wilna auf. 
Die Nachricht, dak ein größerer Teil unjerer Gajte 
jich in drei Gruppen nach Kiew, Petersburg und Moskau 
begibt, ift ganz und gar unmwahrt. 

Warjchau hat während der tjchechijchen Tage feine 
Pflicht Herrlich und würdig erfüllt. Wer den Empfang 
auf dem Bahnhofe, den Ausflug nach Wilanow, das 
Verhalten der Altitadt nicht gejehen fat, dent fann 
feine Bejchreibung einen Begriff davon machen. 3 
war die Begeifterung der Nation, der Enthufiasmus 

[der Maffen, eine Art erhabenen Deliriums. 



Die Tjehechen fahen, daj die ganze Nation fie | 
begrüßte. | 

Die ganze Nation! | 

Angefangen von den Lubomirstich, Zamoysfich, 

Gzetwertynafich, von Sienfiewics, Strajzewicz, Dmowstt, 

Stonic, Nafonieczny bis zu den Wilanower Kindern, 

den Arbeitern in Mofotow und den Händferinnen der | 

Altitadt. 
Herr Hlavaczef brachte die Situation richtig zur | 

Darjtellung, als er gejtem beim Feit der Joutnalijten 

lagte: 
„Ihr habt uns gejtern begrüßt, wie noch niemals 

jemand begrüßt worden ift und vielleicht niemals mehr 

begrüßt werden wird.” | 

Sollen wir verheimlichen, daß dies fiir uns in ge | 

wijjer Beziehung jelbjt eine Uberrajchung war? Dak 

wir bei den Warichauer Menjchenmajjen weder jo viel 

Gefühl noch jo viel Kultur, am allerwenigiten aber jo 

piel Ginigfeit und Harmonie vorausjeßten? Cs ware 

eine Täufchung, wenn wir „nein“ jagen wollten. | 

Manchen jchien es, als ob jchlechte Literatur, eine 

jchlechte Prefje und schlechte Politik unjere Mtajjen, 

bejonders die ftódttjchen, in einen an Wildheit grenzenden 

Qujtand verjegt hätten, und zwar in einem Maße, Da 

die nationalen Saiten in ihnen feinen reinen und ftarfen 

Ton mehr von fich geben fónnten. Und mm erflangen 

fie dennoch wie eine Glocte. 
Weffen Verdienit ift dies? Das Verdienjt jener 

Männer, die gute Politif und gute Literatur jchaffen. 

Solche Arbeit it oft undanfbar, manchmal vergeblich. 

Und dennoch nicht. Cs fommt unverhofjt ein Augen- 

blie, in welchem die Saat wóchjt und blüht, duftet und 

Früchte trägt. 
Hervorgehoben werden muß noch die Mäßigung 

der Nedner während der Dauer der Fefte. Das joll 

nicht heißen, daß nicht mit manchem Worte über das | 

Biel Hinausgejchoffen ijt. Cs wurde doch ganze Stunden 

hindurch gejprochen. Aber derartige Worte waren 

Ausnahmen. Jn der Erregung wurde ein oder Das 

andere Wort hingeworfen. Einmal hemmte Fürft 

Lubomirsti mit feltener Energie derartige Worte, und | 

ruhig fragten fich die Leute: „War das notwendig?” | 

Die ganze Zeit hindurch war nichts gejagt worden, | 

was man nicht in unjeren Zeitungen hätte abdruden 

fónnen. Wir Haben nicht jtöhnend nublos getlagt, | 

wit haben aber auch nicht verheimlicht, daj wir großen 

mlaż zu lagen haben. 
Wir haben unjere Brüder aus Prag nach der Filter- 

jtation geleitet, um ihnen das große Werk der Afja- 

wierung Warjchaus zu zeigen, das wir dem guten 

Willen des ruffiichen Stadtprafidenten verdanten. Aber 

denen, deren Seele die Matica und deren Körper Det 

Sofol erwect hat, fonnten wir weder unjere erbarmungss 

(08 zertretene Miazierz, noch unjere gleich im Entitehen 

zerjprengten Sofolś zeigen. Unjere Gejten und unjere | 

Worte verfündeten den Tichechen: 

„Da ihr hierher gekommen jeid, jehet nun, wie | 

wit hier, im größten jlawtjchen Neiche, leben.” 

Und figer gat die Tichechen- die Feiheit, die wir 

jeit drei Tagen atmen, wicht irregeführt. Sie find nicht 

nur gut informiert Hierher gefommen, jondern auch 

mit dem fejten Willen, ihre flawijche Politif anders | 

alg bisher zu betreiben. Kramarz hat dies in jeiner 

Begriigungadepejche fogar mit großem Nachdrudf be- 

tont. Und man fanm ficher fein, daß der alte Ban- 

| 

{lawismus, der die naivjte aller Qdeen des XIX. Jahre 

Hunderts gewejen ift, gejterm auf dem Warjchauer | 

Pflafter zum Teufel gegangen it. 
Gegen bas Syjtem, unter weldem wir leben miifjen, | 

ijt überhaupt nicht manijejtiert worden. Und es war 

aud) nicht notwendig. Schon das Syjtem an und für 

fig ijt eine ausreichende Manifeitation. 

— a 

Dagegen fielen fortwährend Worte über unjeren 

gemeinjamen Feind im Weiten. Und jene drohende 

Griheinung hielt fig während der ganzen tjdedijd: 

polnischen Tage am Horizonte. Sie war gleidjam 

pad beige Siegel, das die tihechiich.polnifche Freund: 

jdajt janftionierte. Dieje Grjheinung zeigten und 

die Ticherhen fait jeden Augenblid. Und fie brauchten 

uns wirklich wicht erjt die Binde von den Augen ju 
nehmen, um fie erblicdfen zu fónnen. 

Von den tichechiichen Reden habe ich nicht alles 

verstanden, aber mir jcheint, daß die Tjchechen auch 
nicht leere Worte vergeudet haben, daf auch fie in ihren 

Worten jene Mäßigung bewahrt haben, welche Männern 

jo gut aniteht. 

Die Tichechen, die fultiviertefte aller jlatwijchen 

Nationen, haben allerdings auf mich nicht den Eindrud 

jubtiler Leute gemacht. Ych bin aber der Anficht, daß 

ein jeder von ihnen einen Vorrat gefunden Verjtandes 

| hat. Und deshalb meine ich, daß jie fich durch Die Stom- 

plimente, mit denen man fie überjchüttet hat, den Kop] 

nicht Haben verdrefen lafjen, wenn auch ihre Herzen 

dadurch bezaubert worden find. 

G3 war etwas Nührendes in diejer polnijchen Be 

icheidenheit, mit der wir uns unjere tjchechijchen Gójte 

gegenüber verhalten haben. Aber jowohf fie als auch 

wit mitffen uns davor hüten, alles wörtlich zu nehmen, 

was während der Fefte gejprochen worden ijt. Go 

viel, wie ftet3 verkündet worden ijt, haben wir von ihnen 

wahrhaftig nicht zu lernen. Qn der Baterlandżliebe 

bleiben wir weder Hinter ihnen, noch hinter anderen 

zuwiid. Qn unjerer Lage hätten fie nicht mehr getan, 

und wir hätten, wenn wir uns in ihrer Lage befunden 

hätten, nicht weniger als fie getan. 
Mir jcheint auch, daß e3 zu Heinen Pihveritändnifjen 

gefommen ijt. Einer der Gegenftände, der fich in unjeren 

Reden am häufigjten wiederholte, war „die Demokratie I 

Dies Hypnotijierte geradezu die Berjammelten und 

führte zu den wunderbarften Beobachtungen. 

Mein Nachbar beim Felt in der faufmännijchen 

Reffource erklärte den ihm gegeniiberjibenden Tjchechen: 

„Das gerade iit gut, daf ihr feine Ariftofratie Habt! 

Während der tichechiichen Tage hörte man viele 

derartige Bemerkungen. 
Und während der erhabenen, beinahe hijtorijden 

Aktion, die zwei polnische Fürften begonnen und durd)- 

geführt Hatten, frien ¢3 vielen Polen, die diejer Aktion 

Beifall flatjdten, Äh and über fie freuten, völliger 

Grujt damit zu fein, dag die Arijtofratie das überflüfligite 

| Organ unjerer Volfsgejamtheit fei. 

Aus Nr. 227 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 18. Mugujt 1909: 

Uns der polnischen Prejje. 

In dem Artikel „Nach den tichechiichen %eiexlich 

feiten” jchreibt der Glos ABarjzawsfi: 

„Der Empfang ift gut ausgefallen. Das Komitee, 

und insbefondere fein Ausjchuß mit dem Firjten Lubo- 

mirsfi an der Spige, bat feine Aufgabe vorzüglich gelöft. 

| Biel Arbeit hat der Empfang gefojtet und dafür gebührt 

dem Ausjchuß die wahrhafte Anerkennung unjeret 

Gejamtheit. 
Die hauptjächlichite fehlerhafte Seite des Emp- 

fanges war vielleicht die, daß unjere Gójte zu wend 

zu jegen befamen und zu viel hören mußten. Altzulange 

Zeit mußten fie während langer eden, die nicht viel 

Neues brachten und ftet3 Diejelbe Melodie auf ver 

jebiedene Art wiederholten, ftill figen. Aber dies ijt 

nicht die Schuld des Ausjchufjes. 



_ Wenn man fehon fagen muß, daß der organifierte | 
Teil des Empfanges gut ausgefallen ift, jo ijt dies in | 
Noch weit höherem Make beim nichtorganifierten Teile 
der Fall gewejen. Wir denfen hierbei an das Verhalten 
der Stadt. Dies war geradezu mufterhaft. Die Herz- 
lichkeit, die den Gajten auf den Straßen Warjchaus 
gezeigt worden ift, die Begrüßungsrufe, mit denen fie 
Jogar von den allerdrnjten Schichten der Bevdlferung 
empfangen wurden, die Blumen, mit denen fie auf 
Schritt und Tritt iiberjchiittet wurden, alles dies bildete | 
em unerhirt freundliches Bild, das die Herzen rührte 
und gleichzeitig von den wahrhaft fultureflen Jrtinften 
ścugte, die in der Tiefe der Seele diejes Boles ftecfen. | 

,. Dieje Seite des Empfanges bewies den tjchechijchen | 
Gajten bejjer wie alles andere, daj jie die Gójte eines | 
silifierten Volfes waren, eines Volfes, das, falls es 
Notwendig it, verfteht, fic) in einem Gedanfen, einem 
Empfinden, einer Tat zu vereinigen. Um fiir uns 
wird dies Verhalten eine der fiebjten Erinnerungen an 
dieje feftlichen Tage bleiben. 

Man muß die tichechiichen Tage in Warfchau als 
wohlgelungen anjehen. Sie waren fo, wie fie jein 
mußten. 68 war in ihnen fajt nichts, was nicht not- 
wendig war und wenn jich ihr Ergebnis auch noch nicht 
fonfret auśdriiden läßt, jo bleiben fie immerhin ein 
bedeutender Faktor in der Bilanz unjeres Stolleftiv- 
lebens." 

Der Kurjer Polski chreibt: 
„Es it etwas gejchefen, was augenbliclich fchwer | 

zu erfafjen it und was ein heller Strahl im eben der 
Nationen it. | 

Denfen wir nur nach. Das Verhältnis einer Nation 
zur anderen beruht auf der Politi, eS entjpringt der 
Politif. So ijt e3 überall, fo gefchieht es immer. Man 
nennt dies Politif und es ijt Politif. 

Ott der Politif — das wijjen wir alle [ehr gut — fucht 
man einzig die Freundichaft des Mächtigen, denn nur 
eine derartige Freundschaft fann einem etwas bieten. 
Einen anderen Grundjag gibt e3 in der PWofitif nicht, 
ein anderer Grundja hat feinen Sinn. Qn der Politif 
jchliejt man immer Bündniffe mit jenen ab, die Gewalt, 
Einfluß, Bedeutung bejigen, denn nur von derartigen 
Bundesgenofjen fann man etwas erwarten. Wir find 
heute arm, wir find heute fchtvach, wir find heute verfolgt. 
Die zufammengepreßte Bruft fann zeitweife nicht Luft 
jchópfen. 

Die Tichechen wijjen das, die Tiehechen jefen das. 
Und jie find freundjchaftlich mit einem Bündnis | 

zu uns gefommen! 
Auf unferer Erde fucht man fein Vergnügen, denn 
bei uns ertönt häufiger ein Seufzer als fröhliches Lachen. 

Und fie find zu uns gefommen! 
„ Gie jind in einem Augenbli zu uns gefommen, 
im welchem die ganze Welt, ganz Europa uns vergefjen 
gu haben jcheint, in welchem die ganze Welt mit uns 
als Nation immer weniger zu rechnen fcheint. Ir den 
edelften Ländern, die mit uns durch die Bande alter 
Sympathie verbunden find, in der Schweiz und in 
Frankreich, weiß; die jüngere Generation nichts von 
unjerer Epriftenz, unterjcheidet uns nicht von andern, 
hat vielleicht nichts von unferer nationalen Abgejondert- 
Heit gehört, für die wir jtets einen tragischen, verzweifelten 
Ramp] führen. 

„ Und bie Tichechen find zu uns gefommen! Wie 
eine Nation zur Nation! Sie haben unjere Freundfchaft 
gejucht! Gie allein! 

Die polnische Volfsgefamtheit muj dies verjtefen, 
empfinden und defjen eingedent fein. | 
„Auf Erden ift nichts bon ewiger Dauer. Alles ver | 
ändert fich und muß fich verändern. Das „Heute tt 
anders beichaffen als das „Gejtern”. 
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Nach der Nacht bricht der Tag an, nach dem Winter 
fommt der Frühling und der Sommer. 

Wir glauben aljo nicht nur an eine bejjere Zu- 
funft, jondern wir wijjen bejtimmt, daß fie fommen 
wird, als natürliche, unmiderrufliche Notwendigfeit. 

Und wenn wir im Staate und hierdurdh aud in 
der Welt eine andere Stellung einnehmen werden, 
eine Stellung, wie fie unjerer Zahl und Kultur zufommt, 
wenn wir unjeren Freunden und Verbündeten etwas 
mehr werden bieten fónnen, als unjer Herz, dann 
wäre eś cine Sünde und Schande, wenn wir Ver: 

‚ geilen würden, dak die Tichehen in duntler Winter: 
naht mit Worten des Trojteg, der Aufmunterung 
und der Hoffnung zu uns gekommen find. 

Wir werden aber diefe Sünde nicht begehen, und 
Dieje Schande wird nicht über uns fommen. 

Dieje VBerficherung fünnen wir euch, tjchechijche 
Brüder, geben. Denn zu unjeren nationalen Fehlern 
zählt weder die Undanfbarteit noch der Wortbruch.” 

Aus Nr. 228 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

pom 19. Auguft 1909: 

Das Echo der tjchechijchen Tage. 

Von den tichechijchen Fournalijten, die fich am Aus- 
jluge beteiligt haben, exhielten wir nachitehendes 
Schreiben: 

An die polnischen Fournatlifter. 

Bevor wir das schöne und uns unvergepliche Warjchau 
verlajjen, gejtattet uns tjchechijchen SJournaliften, euch, 
teuerjte polnische Stollegen, unjere tieffte Achtung und 
unjeten innigjten Dank für die Begrüßung auszudrüden 
und für die Ehren, die den tichechiichen Ausflüglern, 
hauptjächli aber uns Yournalijten zuteil geworden 
jind. 

Für den herrlichen Empfang in frafau, Czenitochau 
und in Watrjchau, auf allen Bahnhöfen, in allen Ber- 
jammlungen, jeiten® der ganzen Bürgerjchaft, jeitens 
aller Korporationen, haben wir vor allem der polnischen 
Prefje zu danfen, die ihren Artifeln einen jo warmen 

| Zon verliehen hat und jo viele herzliche Worte gebraucht 
hat, um unjerer Nation gegenüber ihre brüderliche 
Liebe zum Ausdrud zu bringen. 

Wenn der tichechiiche Ausflug nach Polen beiden 
brüderlichen Nationen dauernde Vorteile bringen wird, 
wenn die durch den Ausflug fraftiger gejchiirzten noten 
unjere Kräfte vermehren und uns dem erjtrebten Ziele 
näher bringen werden, dann wird dies wiederum das 
Hauptverdienit der polnischen PBtejje fein. 

Wir geloben uns gegenieitig, daß wir treu das 
Banner der tjchechijch-polnijchen Werbriiberung hod 
halten werden, troß aller Verjuchungen unferer Feinde, 
daß wir unter ung ftets die Grundjage verfünden werden, 
die in unjeren Berfammlungen zum Ausdrud gekommen 
find, und nod) mehr jene, die wir mit Worten nicht 
zum usdrud bringen fonnten, die aber von uns 
empfunden wurden, die ihr durd den Enthujiasmus 
eures Volkes und durch einen herzlichen Händedrud 
zum Ausbrud bradtet. 

Während unjeres Aufenthalts in Polen haben 
unjere beim Ausfluge vertretenen Korporationen nähere 
Beziehungen angefnitpft, und deshalb wollen auch wir 
tjchechijchen Sournalijten, die wir die Ehre gehabt haben, 
euch fennen zu lernen, nähere Beziehungen mit euch 
anfnitpfen. 

Für uns war der Aufenthalt im Königreich Polen 
eine wertvolle Lehre. Wir fehren aljo in unjer Vater- 
land zur Arbeit und zum Kampfe zurücd, gejtarft durch 
euer Beijpiel und eure Ausdauer. 



Noch einmal danfen wir der polnischen Preffe. 
Gie lebe hoch! Möge fie fich zur Ehre und Macht der 
polnischen Nation entwicieln. 

VBincenz Czervinfa (Narodni lijty), 
Milofz Gztrnacty (Narodni politifa), 
„ojej Hevera (Den), 
Bitieżlaw Sgvihobsty) (C303), 
Srantilzef Hovorfa (Hlos Narodu) 
Karel Lhotak (Bentov), 
9. Babreczfa (Lidove Noviny) 
U. Zalud (Penske lijty), 
Anton Czemy (Plzensfi Obzor). 

Warjchau, im August 1909. 
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Aus Nr. 228 beż Kurjer Warszawski (Warfchau) 

vont 19. Augujt 1909: 

Die Tjhechen in Warjchau. 

Die tjchechijchen Zeitungen find voll enthufiaftischer 
Berichte über den Aufenthalt der Tjchechen in Warfchau, 
voll von ausführlichen und detaillierten Referaten, Die 
jeden einzelnen Augenblid behandeln, ja fogar die gering- 
fügigjten Nebenumftände. Wir finden in diefen Be- 
richten Abjäge, die ein charafteriftiiches Licht auf die 
Denfart unjerer Säfte werfen. 

So jchreiben 3. B. die Narodni fifty: 
„Die polnischen Politifer, Journalijten und Bubti- 

ziten gejtehen uns ehrlich ein, daß fie felbft nicht einen 
derartig elementaren Ausbruch der jlawijchen Gefühle 
in ihrer eigenen Nation erwartet haben. Sie geben 
dies freiwillig zu, fonjtatieren aber gleichzeitig mit 
unverhohlener Freude den Fortjchritt diejes jlawijchen 
Bemwußtjeins, von dem fie fich viel für die Kräftigung 
der tjchechijch=polnijchen Beziehungen verjprechen. ‘Jene 
von uns, die jchon früher die gewandten gejellichaft- 
lichen Formen der Polen, die polnische Redegabe und 
die diplomatijche Eleganz fennen gelernt haben, konnten 
nicht einen Augenbli darüber im Zweifel jein, dah 
die polnijche Intelligenz, die in jo hohem Mage politijch 
gereift it, die tjchechijchen Gäfte mit einer Gajtfreund- 
jchaft aufnehmen würde, die mit Recht in der ganzen 
jlawijchen Welt berühmt ijt. Aber gerade aus dem 
Grunde, weil wir die Berhaltnijje fannten, oder fie 
wenigjtens gut zu fennen glaubten, bereitete uns der 
ungeheure Fortjchritt, den alle Schichten der Bolfs- 
gejamtheit hinjichtlich der jlawijchen Solidarität, hin- 
Vichtlich der Pflicht, gegen den gemeinjanien Feind des 
ganzen Slawentums Front zu machen, gemacht haben, eine 
um fo angenehmere Überrafchung. 68 unterliegt feinem 
Zweifel, dak man in den legten Jahren auf dem Wege der 
Ausbildung des jlawijchen Bewuftjeins mit Siebenmeilen- 
ftiefeln vorwärts gegangen ijt. G8 it dies vor allen 
Dingen das Verdienft der polnijchen Preife, die auf 
einer hohen Stufe fteht, das Berdienjt der Konjerenz 
der jlawijchen Delegierten in Prag und in Petersburg 
und im Zujammenhang hiermit das Wedienjt der 
Debatten über den Neoflawismus, der jich auf die Idee 
der völligen Gleichberechtiqung aller flawijchen Nationen 
fügt, auf die „dee, die allen Nationen das Recht fultu- 
teller Autonomie zugefteht. 

Unjere Reife von Gzenftochau nach Warfehau 
war eine einzige große Huldigung der engen tichechijch- 
polnijchen Berbritderung, und unjer Empfang in der 
Hauptitadt Warjchau, der alten Hauptftadt Mafoviens, 
war wahrhaft füniglich. 

G3 war die mächtige Manifeftation britderlicher 
Begeijterung, die in der ganzen flawijehen Welt mächtigen 
Widerhall fand, vom Adriatiichen Meer bis zum Bal- 
tischen Meer.” 

Narodni politifa fchreibt: 
„Das, Was Warjchau feinen tichechijchen Gajten 

geboten hat, hat niemand vorausgeahnt und erwartet. 
| & hat während der tichechifchen Tage freier geatniet, 
| e8 fat jeinen Gefühlen freien Lauf gelajjen. Nur jener, 
der bie hiefigen Berhdltnijje fennen gelernt hat, wird 

 veritehen, was die Ankunft der tjchechijchen Gajte für 
die Warichauer Polen bedeutet, und welch’ eine Bee 
deutung fie für die Zukunft haben wird. Cs ift jchwer, 
während der furzen Ruhepauje die Eindrücke niederzu- 
ichreiben, die die Tjchechen aus Warjchau mit ich ge- 
nommen haben. Gicher ijt, daß fie niemals wieder 
etwas Ähnliches erleben werden, und daß ihnen die 
Erinnerung an die Warjchauer Freunde niemals aus dent 
Gedächtnis fchwinden wird. Wer an der Ehrlichfeit der 
Gefühle beider Nationen, der tjchechijchen und der 
polnijden, zweifeln follte, dem hätte ich gewünscht, 
daß er jih an den Warjchauer Feierlichkeiten beteiligt 
hätte. Alte polnische Bürger famen mit Tränen in 
den Augen an unjere Wagen, drücten ung die Hände 
und riefen fröhlich „Seid uns gegrüßt"."— 

Und num eine Notiz, die die Narodni politifa ane 
laglich der antitjchechijchen Ausschreitungen in Öfterreich 
unter dem Titel ,Warjchau und Wien” veröffentlicht: 

„Während in Wien ein unjchulbiger tichechifcher 
Ausflug, der von dem tjchechijchen Touriftenflub nach 
dem romantischen Wachau veranftaltet worden wat, 
den beutjchen Wahnfinnigen die erjehnte Gelegenheit 
geboten hat, umerhórte Ausfchreitungen zu begehen, 
teijte der tichechiiche Ausflug nach Polen im Triumphe, 
und Strafau, Czenitóthau und Warfehau begrüften jie 
nicht nur feierlich, fondern jo Herzlich und ehrlich, dab 
unjer Aufenthalt auf polnischer Erde bei beiden Na- 
tionen unberwijchhare Eindrüde hinterlaffen wird. Und 
wenn wir lejen, wie Warjchau, wo die Begrüßung 
der Tichechen den Höhepunft erreichte, die Gajte begrüßt 
hat, wie vom Fürften bis zum Arbeiter alles bejtrebt 
wat, unjere Hände zu driicten, dann müfjen wir in der 
Tat freudig auśrujen, dah die tichechiich-pofnifchen 
Feierlichkeiten ung reichlich für alle Widerwartigfeiten 
und Demiitigungen entjchädigen, die die tichechifche 
Nation in diejen Tagen in Wien erleiden mußte. Was 
bedeutet Ddiejer mwahnfinnige, verblendete Hah der 
Deutjchen gegenüber der innigen erhabenen Sympathie, 
mit Det ung unfere polnischen Brüder empfangen haben? 
„ju der Tat, die Krafauer, Czenftochauer und Warjchauer 
Tage werden nicht ohne gwfzen Einfluß auf unfere Be- 
ziehungen zu den Polen bleiben, fowogl in fulturetler, 
als auch in wirtichaftlicher und in politischer Hinficht. 
Die nddjte Zukunft wird dies lehren. Und dies fann 
für uns eine botziigliche Genugtuung fiir alle Aus 
Ichreitungen der Wiener Wahnfinnigen werden, die wir 
nur auf's tiefjte verachten. Niemals und nirgends in 
der ganzen Welt werden die Deutichen jo empfangen 
werden. Denn eine Nation, die nur räuberifche 
Gier fennt, fann nirgends erhabene, ideale 
Gefühle erwecken. Und in diefem Bewuftfein liegt 
der große moralische Sieg der Tjchechen.” 

Aus Nr. 404 des Dziennik Polski (Lemberg) 
bom 18. August 1909: 

Der Bejudh der Tichechen in Warjchau. 
(Aus dem Prager „Den” vom 9. Auguft 1909.) 

„Bor wenigen Jahren noch wäre e3 eine Un- 
möglichfeit gewejen, daran zu denken, die Polen in 
Warjchau forporativ zu bejuchen, felbjt wenn, waż jehr 
umwaprjchein(ich jchien, die tujjijche Regierung dies 



gejtattet hatte. 
gegen Rußland gerichtete Demonftration angefehen 
Worden. Die einzige Vertretung Rußlands war damals | 
die Regierung, die gegen die Polen einen unerhittlichen 
Kampf führte, 

Heute haben fich die Berhdltnijje geändert. Heute 
gibt eg neben der Regierung noch die Duma und die | 

Diejer Bejuch wäre nämlich als eine 

tujjijche öffentliche Meinung. Die Duma muj auch 
für die allerhóchiten rujjijchen Streife etwas mehr fein, | 
als ein einfaches Vorbeugungsmittel gegen die drohende 
Revolution. Die Twajte des englijchen Königs und des 
tujjijchen Zaren in Cowes erkannten dem ruffischen 
Parlamente eine gewijje Bedeutung im politifchen 
Leben zu. Diejer Umftand ift für die Entwicelung des 
Neojlawiśmus und für die Zufunft der tujjijch=polnijchen 
Beziefungen von Hoher Bedeutung. Wir Slawen 
fónnen die begründete Hoffnung hegen, daß unjere 
Träume und Bejttebungen etwas mehr jein werden 
als unerreichhare Luftjchlöffer. Die öffentliche ruffifche 
Meinung, in der man fich jebt fo energijch mit der 
jlawijcpen Frage befchaftigt, wird bald ftark genug fein, 
um die Regierung auf den Weg einer verftindigen 
tufjischen Politif zu leiten, 

wenn aud nur aus rein egoiftiihen Beweggründen, 
d. 5. Rußland würde damit feine gefährliche jchwache 
Seite an der von den Feinden am meijten bedrohten 
Neichögrenze bejeitigen. 

Wir jehen jchon heute, daß alle jene Leute in Ruf- 
land, die die Wiedergeburt und die gefunde Entwidelung 
Des Reiches erjtreben, daj alle jene, deren Politik fich 
nicht auf blinden Haß gegenüber allen Sremdjtämmigen 
jtiigt, jondern auf die Liebe zum Baterlande und auf den 
Glauben an eine glückliche Zufunft desjelben, daf alle 
Diefe Leute fich mit uns darüber freuen, daß der 
tichechifche Bejuch in Warjchau möglich geworden ift. 

Sie werden in ihm eine Kundgebung des wahrhaft 
jlawijchen Gedanfens erbliden, welcher verlangt, daß 
alle Slawen den Polen die gleiche Liebe entgegen- 
bringen, wie den Ruffen. Deshalb war es uniere 
Sache, nach Warjchau zu fahren, und dies um fo mehr, 
als es unjere Pflicht war, fie zu überzeugen, daß wir 
feinen Unterjchied zwijchen den flawichen Nationen 
machen, daß wir jehr mohl wijjen, daß bei den 
Polen das größte Hindernis für die Aufnahme der 
jlawijcpen dee das ift, da; ihnen manche Kreije in Rupe 
land traditionellen Haß und finntofe Befürchtungen 
entgegenbringen. 

Dieje ftreije fürchten fich davor, den Polen auch 
nur jo viele Freiheiten zu gewähren, wie jie unfere 
Nation befigt, und eben diefelben Kreije jprechen lob- 
preijend über unferen mutigen Kampf für unfere Rechte, 
den fie bewundern, dem jie Beifall jpenden. 

Wir mußten uns um jo mehr beeilen, nach Warjchau 
zu fommen, als wir wußten, daj das größte Hindernis, 
das dem im Wege fteht, den Bolen Gerechtigkeit zuteil 
werden zu lafjen, die alten Ginflüffe der Berliner Politi 
find, die in den fulturell jtarfen und jlawijh gejon- 
nenen Polen das größte Hindernis für den deutjchen 
Drang nad dem Ojten erblidt. 

Die Einflüffe diejer Politik finden willige Anhänger 
unter der rujjijchen Bureaufratie, die fich als Hiftorifches 
Biel geftellt hat, alles zu tun, damit Rußland nicht 
kräftig und gejund wird, daj e8 jtets ein Koloß auf 
tönernen Füßen bleibt. 

Die Freunde des Neojlawiśmus in Rußland mitjjen 
jid über die Begrüßung der Unjrigen in Warjchau | 
herzlich freuen, da e3 ihnen nicht verborgen jein fann, 
Was bie Polen mit diefer herzlichen Begrüßung zu 
zeigen wünfchen. Durch die Warfchauer Feierlichkeiten 
werden bie Bolen den Beweis dafür fiefern, daf fie 
den flawijchen Gedanfen verftehen und ihn zu ver- 
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Dieje Politif fann nichts | 
anderes als die Ausjógnung mit den Polen erjtreben, | 

| wirflichen bejttebt jind, daß jie in den Tichechen nicht 
| nur ihre Nachbarn und Mitbrüder begrüßen, fondern 
| die bijtorijchen Vertreter des jlawijchen Widerftandes 

| gegen die germanijche Sturmflut. Es find die Feierlich- 
| feiten eine jprechende Anttvort für jene Rujfen, die den 
| Polen niemals glauben und jie ewig als Feinde des 
| Slawentums und Ruflands fürchten. Wenn viefe 
| Annahmen wahr waren, wenn die Polen nur auf den 
Untergang Ruplands und des GSlawentums Tauern 
würden, dann könnten fie allerdings nicht? Ungefchiekteres 
und Lächerlicheres tun, als in Warjchau die Hand der 
jiawijchjten aller jlawijchen Nationen driiden und von den 
Deutjchen am meijten gehaßten Mitbrüdern ihre Freund- 

| Ichaft zu zeigen. G8 gibt natürlich auch unter den Polen 
heute jolche, die nicht flawijch empfinden, weil in ihnen 

| der traditionelle Haß gegen die Rujjen lebt, und zwar jo 
 jtarf, daj er das Bewuhtjein darüber erjtidt, wer. der 
| größte Feind — nicht der Erneuerung und Wieder- 
heritellung des ehemaligen polnijchen Reiches, denn 
darum handelt es fich Heute nicht — der polnischen Nation 
und ihrer Zukunft ijt. Diejer Feind ijt jowohl im König: 
reid) Polen als aud im Pojenichen der Deutjche, und 
dies beginnt die öffentliche polnijche Meinung gut zu 
begreifen. 

65 fehlt auch unter den Rufjen nicht an Leuten, 
die nicht gewillt find, fic) Slawen zu nennen, denn fie 
jprechen und handeln fo, al3 ob aus ihnen nicht ein Rujje 
jpricht, fondern ein williges Werkzeug der deutjchen 
Jnterejjen und der deutjchen Politit. 

Mögen alle jene Miujjen, die den flawijchen Ge- 
danfen zu verwirflichen bejtrebt find, die die hiftorijche 
Berufung Rußlands nicht in der Mandfchurei und im 
Stillen Ozean fuchen, wohin Berlin Rußland den Weg 
wetjt, mögen alle jene, die nicht in ewiger Angjt vor den 
Deutjchen leben, jondern die Gefundheit Ruflands und 
für dasjelbe die Führung unter allen flawifchen Nationen 
erftreben, für die e3 eine Feftung im Kampfe mit dem 
germanischen Anfturm fein würde, mögen aljo alle diefe, 
Die bie rujjijch-polnijche Eintracht exjtreben müffen, 
mögen jie den Feinden zeigen, daf die rujjijch-polnijche 
Berjtindigung in Warjchau zuftande gefommen ijt. 
65 werden fich dort in gegenieitiget Umarmung zwei 
Nationen vereinigen, die mit ihrer eigenen Brujt, 
ifter eigenen Arbeit, mit unzähligen Opfern und in 
unaufhörlichem Sampfe die germanijfe Sturmilut 
abwehren werden, die das ganze Slawentum bedroht. 
Auch die verblendetften Leute in Rufland müjjen 
begreifen, daj das Slawentum, dak Nufland ftürzen 
müßte, falls die frajtigiten, am meijten vorgejhobenen 
Bajtionen des Slawentums jtürzen würden. Wenn die 
Deutjchen die Polen und die Tieden unterjoden 
würden, dann würden fie unbefiegbar, allmächtig 
werden. Denn dieje beiden jlawijhen Nationen find 
die waderjten, beide haben fidh bei der Verteidigung 
einer jeden Spanne des vaterlindijfen Bodens, aljo 
auch des flawijchen Bodens, aufgeopfert. 

sn dem Augenblic, in welchem fich die Vertreter 
Diejer beiden am meijten vorgefchobenen Nationen 
der jlawijchen Wacht in Warfchau die Hand drücken 
werden, in welchem fie fich in diefem Hiftorifchen Stanıpfe 
gegenjeitige Hilfe verjprechen werden, in dent Augen- 
blid, in welchem fich diefer hiftorifche Aft vollziehen 
wird, dem gegenüber die augenblicliche PBolitif der 
Polenfraftion in Wien mur eine unbedeutende, wenn 
auch unangenehme Epifode ift, muj man auch in Rupe 
land beginnen, fich ernjthaft mit Diejer Frage zu be- 
ichäftigen. 

Die jlawijche Jdee, oder, um mich genauer aus- 
zudrücden, die neojlawijche Jdee, it und wird immer 
ein wichtiger Faktor in der Entwicelung der jlawijchen 
Nationen fein. Wir Wejtjlawen verjtehen, daj wir 
Hand in Hand gehen miijjen, daj mir uns troß aller 



| Werjchiedenheiten vereinigen miijjen. Auch die ruthe- 
nische Frage erfordert nur Zeit und Geduld, um bei 

beiderjeitigem guten Willen ungefährlich zu werden. 

G3 ware aljo eine jelbjtmörderifche Politik, eine 

i Arbeit, die dahin zielt, die Berufung Ruplands zu bete 

nichten, wenn Rufland fich jelbjt von der jlamijchen 

Pofitif ausfchliegen würde. Denn das wird doch jeder 

Menjch in Nußland begreifen, daß es eine nicht mur 

undenfbare, fonbern direft licherliche Sache tt, über 

das Slawentum zu deflamieren, jich Slawe zu nennen 
und aleichzeitig eine andere flamijche Nation zu unter- 
drücken, ihr dad Recht ihrer Sprache im Amte und in der | 

Schule abzufprechen (aljo jogar das, was uns Die 
Deutjhen geben mußten) und mit den 
größten Feinden der Kultur, der Menjchlichkeit und 

i der Freiheit in Wettbewerb zu treten, d. . mit dem 

4 dentjchepreugiichen Hafatismns und dem ungarijchen 

| Hunnentum! 

auf der ganzen Linie der gejunde Verjtand fiegen wird, 
dag in Rußland der fejte Wille erwachen wird, die große 
Million unter den jlawijchen Nationen zu erfüllen. 

| Sch will auch glauben, daf auch jegt jchon der Antraa 
| des Herin Pidenfo, dak fih das ganze Slawentum 
i an der Feier der 500. Wiederfehr des Tages von Grun- 

| wald beteiligen joll, nicht unberidjidtigt bleiben wird. 
Wir Tieden werden uns an diejem Feite nicht nur 

| gern, jondern mit Begeijterung beteiligen, denn an 
| der Seite der Polen und Nuthenen fümpfte auch unjer 
| Bysła. O daf doch die tichechijch = polnijche 

Berbriiderung in Warichau die Grundlage 
für eine große polnifchernffischetichechijch- 

| jlawijche Feier des Jahrestages von Grun: 
wald bilden möchte! D daß doch Dieje Feier 
dazu beitragen möchte, dad jlawijche Bewugtjem in 
móglichit weiten Bevölferungsfteifen zu vertiefen! Dies 
erjtteben wir alle von Herzen, und was wir erjtreben, 

4 das wird auch gejchehen, wenn wir auch auf dem Wege 
| der Berftändigungen nur Schritt für Schritt vorwärts 

fommen werden, aber mit Vertrauen und ohne Furcht 
Dent gejtectten Ziele zujtreben. 

Dak die Unfrigen nach Warfchau reifen, daß War- 
jchau fie mit offenen Armen aufnimmt, daß es jie in 
brüderlicher Umarmumg ans Herz driict, das it das 
große Nefultat des Neojlamismus. Sowohl die Tichechen, 
als auch die Bolen find Slawen und wollen es auch 
bleiben, fie verfünden dies auch offen aller Welt. 

Das genügt! 

Wenn die Polen ihrer Brüderjchaft und dem 
Slawentum treu bleiben werden, dann müfjen jich auch 
jene als Slawen fühlen, die fich heute noch gegen diejen 
Gedanken ftrauben. Die tjchechijchen Taae werden 
für die Entwidelung des Neoflawismus eine höhere 
Bedeutung haben, als dies auf den erjten Blid den 
Anschein bat. Fenen Leuten unter den Polen aber, 
die mit großem Verftändnis die Bedeutung Diejet 
Angelegenheit für die Zukunft des ganzen Slawentums 
begriffen haben und Die ihr bie eigentliche Nichtung 
gegeben haben, gebührt der inniajte Danf aller jener, 
die den Wunfch Hegen, dak das Slawentum in Zukunft 
eine große Rolle fpielen möchte. 

Barbo, den 9. Augujt 1909. 

Karl Kramarz.” 

| Sch bin des fejten Glaubens, daß bald in Rußland | 
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Aus Nr. 236 des Naprzód (Strafau) 

vom 24. Auguft 1909: 

Nach dem tjchechijchen Bejud. 

Drei Tage hindurch hatten wir in Warjchau etwas 
pon der Art einer Konftitution. Wir verdanfen died 
dem tjchechifchen Bejuche und den Organijatoren des 
Empfanges der Gäfte von der Moldau. Der rufjiichen 
Regierung war jehr viel daran gelegen, daß fich die 
Tichechen davon überzeugen follten, daß alles Liiqe 
jet, was man von der Bedrüdung der Polen erzähle. 
Deshalb waren die Stallonjchen Behörden auch jeht 

| gern mit dem Vorjchlage einverjtanden, beim Empfang 
| der Gójte die Polizei durch „joziale Faktoren” zu er 
jegen. Die Polizei mijchte fich algo in nichts em, es 
vertrat fie die Bürgerwache, und die Tichechen konnten 
die janftmiitige Herrschaft Sfallons bewundern, der der 
polnijchen Bolfsgejamtheit ein jo meitgehendes Ber 
trauen jchenft, daß er bereit gewejen ift, ihr polizeiliche 
Funktionen zu übertragen. Uber die Loyalität der 
Jeden und der anderen Manifejtationen während des 
Aufenthaltes der Tichechen hatte Fürft Lubomirsti 
zu wachen. Gr verbürgte jich mit feinem Hab und 
Gut, dak mährend der tjchechijchen Feitlichfeiten 

| nicht ein Wort fallen witrde, das auch nur im entferntejten 
| das Miffallen Ruflands erregen tónnte. Deshalb 
wurden auch alle Neden mit auferordentlichem Eifer 
zenfiert und die Arrangeure des Empfangeż zitterten 

| die ganze Zeit hindurch, aus Furcht, daß irgend einen 
| polen etwas entfahren fünnte, was ihre dem Zarate 
| treu ergebenen Gefühle verlegen könnte. Und dennoch) 
| ijt es nicht ohne einen geringen Mißton abgegangen. 

Jm Rudererheim fiel eż dem Abgeordneten Na- 
| fonieczny, einent Bauern aus Lublin, ein, daß das 
| ganze „fonititutionelle" Mäschen Lüge fei, die man 
(den Tichechen vormache. Und auf die Mauern det 
Zitadelle zeigend, jagte et: 

„Dort find drei Balfen, und an ihnen hängen 
| Stride, an denen man unjere Brüder aufhängt.“ 65 
| entitand eine gräßliche Bejtiirzung. Fürjt Cubomirsti 
| fürzte fidj auf den Bauernferl, der, trogdem er im Dienite 

| der Herrjdajt jtand, jo das Vertrauen mihbraudte, 
und entzog ihm dag Wort. Darauf jprach niemand 
mehr, denn Fürft Lubomirsfi erteilte feinem mehr das 

| Wort, aus Furcht, daß jich ein Frechling finden wirde, 
| der bereit jein würde, die Solidarität diejer neojlamischen 
| Lüge zu zerfören. 
| Seitens der Polen ging alles glatt. Die ganze 
| Feier war in verjühnlichem, nationaldemofratijchem 
| Tone gehalten, und die Tehechen fonnten fich an den 
wylliichen Zujtänden der Sfallonjchen Herrjchaft in 
Watjchau ergógen. 

Biele Tichechen, die die Warfchauer Konftitution 
| ganz etnit nahmen, berjuchten, in ihren Reden marmere 
| Töne anzufchlagen, fie zitierten nicht vollftändig zenfierte 
Gedichte polmijcher Dichter, gebrauchten verbotene 
Ausdrücde wie 3. B. „Freiheit“, „Unabhängigkeit“ ujw. 
Aber fie als Gójte rief Fürft Lubomirsfi nicht zur Ordnung, 
und es ging auch jo. 

| Was die äußere Seite der polnijch-tjchechijchen 
| Feftlichfeiten anbelangt, jo war fie prachtvoll organifiert 
| worden. Mir Polen find wirklich die einzigen, die jolhe 
Mätchen zu arrangieren verjtehen. Die Veranftalter 
der polnijch=tjchechijchen Fejtlichfeiten find vollfommen 
befriedigt, Denn e8 ging alles wie gefchmiert, und dag 
Vermögen des Fürften Lubomirsfi, mit dem er fich bet 
ee tujjijchen Behörden verbürgt hat, wird feinen 

| 

| 

| Schaden erleiden. Die Stallonjchen Behörden find 
auch zufrieden, wenn auch vor den Tjchechen mit det 
fonjtitutionellen „Jdylle demonitriert wurde. Am zufrie 
denjten find jólieglih die Tihechen. Einerjeits haben fie 

| 
| 

| 



ji davon überzeugt, dah jene lügen, die da jchreiben, | 
daj die Polen Ocdriidt werden, und andererjeits haben 
jie für zehn und einige Millionen Nufträge für tihechiiche | 
snduftriefirmen mit nad Haufe genommen. 

Swoj.” | 

Aus Nr. 234 des Kurjer Warszawski (Warjchau) | 

vom 25. August 1909 : 

Die jlawijche Nomantif. 
Das tjchechijche, in Prag erjcheinende Organ 

„Union“ erläutert in 2 Artikeln den Charakter der 
tichechifchen „Wallfahrt“ nach Warfchau. 

Die „Union“ wendet jich gegen jene, die der tjchechi- 
jeden Wallfahrt nach Warjchau unredliche Motive unter- 
gejchoben haben. Und fo haben die einen den Borwurf 
erhoben, daj die Tichechen einzig aus Haß gegen die 
Deutjchen dorthin gefahren find, andere wieder, unter 
ihnen fogar eine polnijche Beitung in Lemberg, dag 
fie dies aus Spefulationsgründen getan haben, um 
Handelsbeziehungen mit Polen anzufnüpfen, um fich 
für ihre indujtriellen Fabrifate ein neues Abjabgebiet 
zu Schaffen. Die „Union“ wendet fich entjchieden gegen 
dieje beiden Vorwürfe und erflärt dann, wie folgt, 
bie Beweggründe, die die Tichechen nach Warjcbau 
geführt Haben. 

Die erjte und hauptfächlichite Beranlajjung war 
der jlawijche Jdealismus der Tichechen. Die Tichechen 
Waren bejttebt, zur Verherrlichung der erjten arókeren 
polnischen Ausftellung an einer dem polnifchen Herzen 
jo teuren Stelle, wie e3 Gzenftochau ijt, ihr Scherflein 
beizutragen. Diejer Jdealismus veranlafte auch die 
tichechiichen Amduitriellen, dieje Ausftellung jo reich 
gu bejchicen. Zu ihrem nicht geringen und unan- 
genehmen Erjtaunen nahmen fie dort wahr, daß die 
galizijchen Polen dies Bedürfnis nicht entpfanden, 
daj fie in der Czenftochauer Ausftellung durch völlige 
Abwejenheit glänzten. Wir tónnen uns nicht, jo jchreibt 
die „Union“ weiter, das Verdachtes erwehren, Daj 
die galizischen Bolen abfichtlich von der Bejchietung 
Diefer Ausftellung Abjtand genommen haben, dak fie 
Dies aus Ritdfieht auf Wien getan haben, um hierdurch 
den Beweis ihrer großen Loyalität zu liefern. Die 
Tehechen haben fic) in diefem Falle überhaupt nicht 
um Wien gekümmert, denn fie wijjen fehr gut, daj 
dies Blindefuhfpiel die Deutjchnationalen durchaus 
nicht von ihrer Agreffivität gegenüber den Slawen 
abhalten wird. 

63 haben jich jchlieglich auch Stimmen gemeldet, 
jo lejen wir weiter in dem tjchechijchen Blatte, daß der 
Owe des tjchechijchen Ausfluges nach Warjchau der 
Gewejen fei, die Polenfraftion in Wien für die Politif 
der „jlawijchen Union” im Wiener Neichsrate zu ge- 
winnen. Auch bieje Verdächtigung entbehrt jeder 
Grundlage und ijt faljch. Am beiten wird jie fchon da- 
durch Lügen gejtraft, daf Dieje tichechische Wallfahrt 
den gegenwärtigen Leitern der Polenfraktion in Wien 
im gegenwärtigen Wugenblic gar nicht pafte, was fie 
den Tjchechen auch unzweideutig zu verjtefen gaben. 
Kann man den Tichechen eine derartige Harmlojigfeit 
borwerfen, daß fie erwarten follten, daß fich die Haltung 
der polnischen Fraktion plößfich ändern follte? Die 
Zichechen willen, daß die gegenwärtige Haltung der 
polnischen Fraftion in Wien ausfchlieklich ein WH ijt, | 
der der gegenwärtigen polnischen Generation im Blute | 
und im Charafter liegt. Gie willen ferner, daß fie auf 
die jebigen Führer der Polenfraktion in Wien noch nicht | 
zählen fónnen. Sie werden mit den Tichechen nur in | 
dem Falle zujammengehen, wenn die harte Notwendig- | 

feit fie hierzu zwingen wird, und exit die fommenden 
Generationen werden anders handeln. 

Nicht zu diejem Zwede aljo und nicht aus diejem 
Grunde find die Tjchechen nach Warjchau gefahren, 
jondern nur um ihre briiderliche Pflicht zu erfüllen, die 
jie jchon in Prag und in Petersburg in feierlicher Weije 

(gum Ausdrud gebracht hatten. Sie wünjchten jene 
Lojungen ins Praftijche zu übertragen, die fie bereits 
in den legten neujlawijchen BZufammenfünften ver- 
findet hatten und gerade auf diefem für die jlawijche 
Gegenjeitigfeit jo verfänglichen Terrain, wie es das 
Konigreich Polen ift, mit männlihem Mute ihren Ge- 
fühlen und Überzeugungen Wusdruc zu verleihen, 
bie bon Rußland fategoriich verlangen, daß es feinen 
polnischen Mitbriidern im Rahmen des rujjijchen Reiches 
die gleiche Freiheit der nationalen Entwicelung gewährt, 
die es für fich jelbjt beansprucht. Wir waren bejtrebt, 
den Beweis dafür zu liefern, daj wir das zu halten 
verjtefen, was wir in der Konferenz verjprochen haben. 
Wir waren bejtrebt, auf polnifchem Boden zu zeigen, 
wie mir unjeren Panflawismus aujfajjen. Wir find 
nach ftongregpolen als nach einem Lande gekommen, 
in welchem die Polen die einzigen vollberechtigten Herren 

des Haujes find, die arbeitjamen Eigentümer ihrer 
baterlónbijchen Erde, die fich aber troßdem nicht der 
nationalen Freiheit erfreuen. Durch unjeren Bejuch 
wollten wir aljo dort an Ort und Stelle dafür demon- 
jtrieren, daß ihnen Rufland endgültig die nationale 
Sleichberechtigung und die nationale Autonomie zu- 
gejtefen follte. 

Aber die Ziele und Abjichten der Ausflügler gingen 
noch weiter. Sich auf das Anjehen und Vertrauen 
jtiigend, das die tjchechijche Nation in Rußland genieft, 
war die Delegation bemüht, einen gewifjen praftijchen 
Drut auf das amtliche Rußland auszuüben, damit es 
jene Haltung gegenüber den Polen ändern follte. Mit 
vollem VBewußtjein wiinichten deshalb auch die tiche- 
chijchen Redner den Polen im Königreiche, daß ihnen 
möglichit bald alle Wohltaten der Kultur, der Freiheit, 
der Prefje und des Wortes, polnijche Schulen, alle Frei- 
heiten des nationalen Lebens und gejtiigt auf die Grund- 
lage der nationalen Entwicelung materieller Wohfitand 
zuteil werden möchte. 

Wenn zu diejen Zielen und Abfichten von feiten 
der Tichechen ein gewijjer Egoismus Hinzugefommen ift, 
jo ijt diefer einzig die Folge der Überzeugung, daß die 
tichechifche Nation, wenn fie nicht an den beiden Vere 
brüderten Nationen, den Rufjen und den Polen, eine 
Stüße findet, nicht imftande jein wird, fic) in ihrer 
jehwierigen Pofition gegen die Deutjchen Karten zu 
fonnen, daß fie dann nur eine zur Vernichtung dutch 
Die Deutjchen beftimmte flawijche Jnjel fein wiirde. 
Deshalb it auch der Neujlawismus, der die Polen und 
Rufjen verjógnen und ihre Kräfte gegen den deutjchen 
Anjturm jtórfen foll, den Tichechen ebenjo nötig wie das 
tägliche Brot. 

Die „Union“ fügt noch zum Schluß Hinzu, daf fie 
bie Folgen diejer Wallfahrt nicht iiberjchagt, daj Die 
Zihechen aber jchon zufrieden jein werden, wenn fie 
imftande fein wird, auch nur eine neue Schanze gegen 
den gemeinjamen Feind zu bilden. 

Aus Nr. 235 des Kurjer Warszawski (Wachau) 

vom 26. Augujt 1909: 

Polen — Tichechen — Schlejien. 

Mit dem Aufenthalte der Tichechen im Königreich 
Böhmen befchajtigt fich auch der Dziennif Ciejzynsti, 
der jeit einiger Zeit mitten im Feuer des tichechiich- 



polnijchen Kampfes in Schlefien fteht. 

46 — 

Yn Die Rede | 
Dinowsfi wahrend de3 in ABarjchau zu Ehren der tiche- | 
chijchen Gójte gegebenen Feiteijjens anfnitpfend, jchrerbt 
die Zeitung folgendes: 

„de tiefer wir bon Der Notwendigkeit der Ber 
einigung mit den Tichechen auf allen Gebieten itber- 
zeugt find, um mit vereinter Kraft dem deutichen An- 
jturm, der das ganze Slawentum bedroht, widerjtehen 
zu fünnen, mit defto größerem Bedauern machen wir 
e3 uns Kar, daj zu den Dingen, die die Tichechen und 
uns trennen, unter anderem auch Schlejien gehütt. 
Dies bat auch der tichechiiche Journaliit, Herr Hovorfa, 
bei Dem Empfang, der von den polnischen Journaliten 
in Warjchau den tichechiichen Gajten bereitet wurde, 
zum Ausdruck gebracht. Dort jagte Herr Hovorfa: 

„Wenn verlebende Nachrichten aus Schlejien 
fommen jollten, dann mögen die Leiter der Zeitungen 
bie Rolle von Benjoren jpielen und die verlegenden 
Dinge jorgfältig milden.” 

Jawobi! Unfer Schlejien trennt und vereint Die 
Tehechen und Polen. C3 vereint jie, denn jowohl uns, 
als auch ben Tjchechen liegt daran, daß uns von den 
Reften Schlejiens, die uns noch geblieden find, nichts 
mehr genommen wird. Geblejien, an die Deutjchen 
verloren, bedeutet für die Tichechen das Abjchneiden 
pom Slawentum auf der nördlichen Seite der Starpathen; 
fiir die Polen dagegen ijt eS gleichbedeutend damit, daß 
die Pforte nach der Weichjel, nach Krafau und Warjchau, 
weit geöffnet wird. Gebhlefien trennt uns, denn bis 
jebt ijt der Gtreit noch nicht entjchieden, ob es 
uns oder den Tichechen gehört, oder zum minbejten was 
von Schlefien ung und den Tichechen gehört. Die 
Tichechen jagen häufig, dag e3 ihnen gehört, wel eż 
ihnen formell abgetreten ijt. Wir könnten hierzu jagen, 
daf fie jedes Anrecht auf Schlejien verloren haben, weil 
He nicht imjtande gewejen jind, eS zu verteidigen, 
und er mitjjen vor allen Dingen bemerten, daß unjere 
Abtrennung vom polnijchen Staate Die Rechte unjerer 
Nationalität nicht aufgehoben hat. Die Tichechen be- 
miihen fich, zu beweijen, daß Die jchlejijche Mundart 
tichechijch ijt; wir Dagegen fünnen mit größerem hijto- 
ujchen Rechte bewetjen, dah außer einigen tjchechijchen 
Rede wendungen, Die eine Folge der Nachbarjchaft und 
der uns aufgeziwungenen  tjchechijchen behördlichen 
Sprache und der tichechiichen Schulen find, tm ganzen 
Herzogtum Tejchen mit Die reinjte polnische Mundart 
gejprochen wird. 

Jnfolgedejjen fteht es jehr jchlimm um den Frieden. 
Und dennoch muj durchaus irgend ein Ausweg gefunden 
werden, Der uns Die Möglichkeit exöffnet, zufammen 
zu leben; denn wir beide, wit und die Tjchechen, find 
unjeren Nationen und dem ganzen Slawentum gegen- 
iiber dafiir verantwortlich, daß wir, wenn wir mitein= 
ander fimpfen, nicht den Net Schlejiens an die Deutjchen 
verloren gehen lajjen. 

Die Formel der Eintracht liegt unjerer Anficht nach 
in dem Worte: „Der Lebende hat recht.” Der ganze 
tichechijch-polnische Streit in Schlejien dreht jich heute 
um die Schule, namentlich um Die. Bolfsjchule, D. 
darum, daß jede Nationalität, die Die geniigende Anzahl 
von Kinder nachweilt, eine öffentliche Schule erhält. 
Auf diejem Standpunkt müfjen beide Nationen in 
(oyaler Weije ftehen, denn jeder andere Standpunkt 
erbittert und entflammt einen für beide Teile jchädlichen 
Streit. 

Ferner mitjjen wir beide, Tjchechen und Polen, 
daran denfen, daß bezüglich Der Streitfragen Der Kampf 
ehrenhaft und ehrlich geführt werden muß. Alu] dieje 
Weije wird unjer Streit gemildert werden, der Weg 
zur Eintracht wird geebnet, und der polnijche und tjche= | 
chijche Schlefier wird den Qntentionen und weiter 

| turelle Moment an Die 

| Gófte und Brüder in fet alicher 

reichenden, verftindigen Beftrebungen beider Nationen 
Weniige leijten.” 

Aus Nr. 191 des Czas (sttrafau) 

vom 23. Yugujt 1909: 

Nach dem tichechifchen Ausflug. 

Von den rujjijchen Zeitungen haben bis jest noc) 
nicht viele in Sachen des tichechifchen Wusfluges nach 
Dem tónigreiche und des Den Tichechen bereiteten Em- 
pfanges das Wort ergriffen. 

Gegenwärtig it im „diecz ein längerer Artifel 
etjchienen, der Die Warjchauer Tage nicht ohne eine 
gewilje Emphaje bejchreibt. „‚Nieez‘ jchiebt das ful- 

zweite Stelle und riidt Die 
politijche Seite an die erjte Stelle. Diefer Artikel it 
durch jeine Phantajie charakteriftiich. Die Haupt 
abjage desjelben lauten folgendermaßen: 

„Die Straße, die Mtajjen, die Nation, haben in 
Warjchau die Tjchechen begrüßt. Die Straße hat die 
Tage der Berbriiberung der Tichechen mit den Bolen 
in ein Nationalfeit verwandelt, in eine ausdritcliche De- 
monjtration, in ein großes politisches Ereignis. Boli- 
tifer, Publizijten, jeit langer Zeit tätige Faktoren haben 
lange Beit hindurch jebe Cingelhert, jede3 Wort und jede 
Bewegung bei der „Begrüßung“ erwogen. Bor allem 
haben fie erwogen, wie man gwijchen der Scylla und 
Charybdis des Neoflawismus in jeinem jebiqen Hue 
jtande lavieren muj, wie man „modum in rebus” bez 
wahren fann. Sollte man den Empfang in eine politijche 
Manifejtation umwandeln, oder jollte man an ihre 
ausschließlich fulturelle, politisch neutrale Bedeutung 
denfen? Sollte man den itberjtrómenden britderlichen 
Gefühlen freien Lauf lajjen? Und alle diefe vorbe- 
reitenden Debatten jahen nicht das Auftreten Der 
aftiven Hauptperjon voraus, nämlich „der Menge, 
der Mafie”. Sie jahen nicht voraus, daß das Auftreten 
der Mafjen genügt, um einen neuen Boden für das 
ganze Bild zu jchaffen, und daß der Empfang. jelbit 
einen Charakter erhalten witrde der alle a priori aus 
gedachten Pläne würde itber den Haufen werfen fünnen. 

G8 hat fich gezeigt, daß die polnische Mafje den 
Tagesereiqnijjen aufnahmefähiger gegenüber jteht, als 
viele angenommen haben. So entjtand 1 iejlich Ime 
folge der Mufnahmefahigkeit der polnischen Nation, 
infolge der Beweglichkeit und Wohlgeneigtheit Der 
Straßen Warjchaus, eine große politische Temone 
firation, ein hervorragendes politijches Ereignis. Geit 
vielen Jahrzehnten zum erjten Male trat mit ftill- 
ichweigender Genehmigung der Behörden die polnische 
Volfsqejamtheit in Polen als etwas Selbjtindiges und 
Lebendes, gleichjam wie ein aa Drganismus 
auf. Zum erften Male jeit 60 Jahren janftionierten die 
Behörden ein jolches Faftum, wie eg die Ankunft dev 
zjchechen als Gajte Warjchauś, als Gajte der Polen, 
als Gajte der polnischen Nation, gewejen war. Zum 
erften Male fonnten die Polen bei fich als Wirte auf 
treten, als eingeborenes X Bolf, das ein Recht darauf hat, 

Weije zu empfangen. 
Die Behörden haben der rein bolniichen Bevolferung 
das Recht Aeczóoć ich in Polen nicht nur als rujjtjche 
Untertanen zu betrachten, jondern auch als eine febende 
Nation, als eine Bolfsgefamtheit, die man nicht im Zaumte 
halten muß. Zum erften Male wurden vor dem Denfmale 
Micherwicz, des nationalen polnischen Dichters, 
Menjchenjtimmen laut. Es it ja allgemein befannt, 
daß bet der Enthillung diejes Denkmals das Schweigen 
de3 Grabes herrjchte. 



Wenn wir die Neden anführen, die von den Ver- 
ttetem aller Schichten der polnischen Bolfsgejamthcit, 
on den Vertretern fait aller Berufe, Jnititutionen 
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| Angelegenheiten zu wenig Raum aewahrt worden gelegenh | g geal) , 

und Parteien gehalten wurden, wenn wir insbejondere | 
bie Reden der Tichechen anführen, die fich der Zenfur 
Nicht fügten oder mit ihr nicht rechneten, dann wird 
der Umfang diefes politischen Greignijjeś, dem man den 
Namen „thechifch-ponifche Verbrüderung“ gegeben 
bat, noch flarer.” 

Ferner erinnert „Niecz” an das Telegramm des 
Dr. Kramarz, in welchen befanntlich der tichechifche 
Politifer jenen Slawen das Recht abjpricht, fich Slawen 
gu nennen, die für die Bedriidung anderer Stammes- 
genojjen find, und er jchliet: 

„Das ift das jlawijche Leitmotiv der legten Sym- 
Phonie. Dies foll nicht heißen, daß eS in der tjchechijch= | 
Polnischen Berbritderung nicht andere Tine 
fufturelfen Charakters gegeben hat, daß die politifche 
Seite die ganze Bilanz diefer Tage erjchópft hat. Die 
tulturetle Bedeutung der Annäherung von Nationen 
M der Epoche des Austaufches von Jdeen und Waren 
üt unzweifelhaft groß und dies um fo mehr, alg die 
Polen und Tchechen in diejer Hinficht energijch arbeiten 
und bejtrebt find, alle Früchte der Berbriiderung zu 
pflücden. Troßdem waren aber dennoch Die tjchechijch= 

noch 

jatoren des Empfanges, vor allem eine große politiiche | 
Demonjtration, eine Demonftration, die von den Majien 
Auf den Straßen, von dem Bolfe veraujtaltet wurde.“ 

Aus Nr. 193 des Czas (Strafau) 

vom 25. August 1909: 

Nach den tichechifchen Tagen. 

fat Det Nach langem Schweigen in Sachen 
Hehechifchen Tage auch das Organ des Herrn Suworin, | 
die „Nowoje Wremja”, das Wort ergriffen. Die Aus- 
führungen jind intereffant genug, um fie zum größten 
Zeile wiederzugeben, wenn man auch bei der befannten 
paltung der Nowoje Wremja gegenüber den Polen 
jon vorher wijjen fonnte, auf welche Art jie Die 
tjchechijch-polnijchen Feierlichfeiten behandeln twiirde. 

Nachitehend die hauptfichlichjten Abjage des Artifels, 

wie bies auch Boleslaus Prus und der tichechijche 
Abgeordnete Choc offen eingeftanden haben. Dagegen 
hat man zur Freude des gemeinjamen Feindes Aln- 
gelegenheiten politijcher Natur an die erjte Stelle 
gerücdt und die Beziehungen der Auffen zu den Polen 
verdammt, ohne den Nufjen die Möglichkeit zu gewähren, 
ihre Argumente vorzutragen. 7 

Die polnischen Redner legten bejonderen Nachdruct 
auf bie Vergleichung der Lage der Tjchechen in Ofter- 
reich mit der der Polen in Rußland. 

Diejes auf den erjten Blick danfbare Steckenpferd 
hinkt indejjen auf allen Wieren. Zumächit endet der 
stompler der rujjijch-polnijchen Beziehungen nicht mit 
den Grenzen des rujjijchen Neiches, fondern e3 gibt 
auf der Welt einen Winkel, in welchem vier Millionen 
Ruthenen darauf warten, vom polnischen Joche befreit 
zu werden. Hier hätten die Tjchechen nicht die Augen 
jehliejjen Dürfen. Zweitens haben fich die Tjchechen 
Ichon längjt mit der öfterreichifchen Herrichaft verföhnt 
und jie nähren durch ihre produftive Arbeit fajt das 
ganze Land. Die Polen haben auch von vier Auf- 
jtänden nichts gelernt, und hartnäcdig, wie fie find, wollen 
jie fic) mit der rujjijchen Herrjchaft nicht ausjöhnen. 

| Wenn jemand erwartet hat, daß die Bolen infolge der 
polnijchen Feftlichfeiten, wider den Willen vieler Organi- | 

der in einer der legten Nummern Diejer Zeitung ere | 
Ibienen wat: 

„Die Tichechen find fehr befriedigt über den 
Empfang, den ihnen nicht nur die Bolen, fondern auch 
die örtlichen rujjijchen Behörden bereitet haben. Die 
Höflichkeit diejer legteten ging fo weit, daß man den 
Polizeibeamten und Soldaten befoflen Hatte, den 
tjchechijchen Gäften militärische Achtungsbezeugungen 
gu erweijen. 68 war augenscheinlich, da; die Worte, 
die Wlerander IL. im „Jahre 1867 beim Empfang der 

auch diesmal für die rufjiiche Negierung bindend fein 
jollten. Man gab den Polen die Möglichkeit, die Rolle 
als Wirte des Landes zu fpielen, ohne irgendiwelche 
Einfchränfungen, trog des Ausnahmezuftandes, in 
welchen fich das Land infolge der nicht aufhörenden 
Erjcheinungen der , Revolution vom Jahre 1905“ 
befindet. Auf diefe Art wurden die giinitigjten Be- 
dingungen für eine ruhige Bejprechung der gemein- | 
jamen wirtjchajtlichen Bedürfnijje der Tjchechen und 
Polen gejchaffen, die e3 mit einem fo mächtigen Rivalen 
auf dem Gebiete des Handels und der Snduftrie zu tun 
aben, wie e8 die öfterreichiichen und Lodger Deutjchen | 

jind. Leider it indejjen fowohl in den Reden und bei 
den Begrüßungen, als auch bei den Feiteffen diefen 

erfolgten Annäherung an die Tehechen auch den ver- 
jöhnlichen Geift derjelben annehmen würden, jo mitjjen 
bie polnijchen Prefftimmen der legten Tage dieje Gr 
wartung zerjtóren. Wher noch mehr als die Worte 
muifjen die Tatfachen enttäufchen. Und folcher Tat- 
jachen gibt e3 leider nicht wenig. 

Bur gleichen Zeit, als die Tichechen mit dem Vize- 
präjidenten des Wiener Reichsrates, Herm Zarvorfa, 
an der Spike, bejuchsweife nach dem Königreiche 
Polen fuhren, berief der Vorfigende der polnijchen 
Fraktion in Wien, Brofejjor Glombinsfi, die Vertreter 

| der Parteien im Wiener Neichsrate zufammen, unt 
die Frage der Sprengung des „jlawijchen Bundes“ 
zu bejprechen, einer Organifation, die gegen die Ger- 
manijationsbeftrebungen des Ministeriums Bienerth 
einen fchweren Kampf zu führen Hat. Die ver- 
antwortlichen Vertreter der galizischen Polen wählten 
hierzu gerade den Augenblic, in welchem die pan- 
germaniichen Mafjen die viele taufend Köpfe zählende 
tjchechijche Bevölkerung in Wien aller bürgerlichen 
Rechte beraubte. Gleichzeitig veranstaltet, wie unfer 
Korrejpondent berichtet, die polnijche Kolonie in uje 
land anläßlich der Mickiewics-Jahresfeier eine unpajjende 
antirujjijche und antijlawijche polnijch-titrfijche Mani- 
fejtation mit der Erinnerung daran, dag während des 
Feldzuges in der Krim und mährend des legten 
jlawijchen Freiheitsfampfes polnijche Freiwillige unter 
dem Halbmonde gegen die ruffiichen und flawifchen 
Verteidiger des Kreuzes fochten. Schließlich fol auch 
der jogenannte „Grunwald: Fonds“, der von der ganzen 
Nation gejammelt wird, wm die polmijchen Kinder 

Hamifchen Deputation in Zarstie Sfelo gejprochen hatte, | in Prenfen vor der Germanijierung zu bewahren, 
nach einem Bejchlujje der Polen, wie uns unfer Wiener 
Ktorrejpondent mitteilt, dazu verwendet werden, die 
Kinder der Ruthenen in Weitgalizien und die Kinder der 
zjchechen an der öftlichen Grenze Mährens zu polo= 
nifieten. 

Wie joll man diefe fchreienden Tatjachen mit den 
jchónen Worten von der jlawijchen Briiderjchajt in Cine 
Hang bringen? 3 ift alfo fein Wunder, daj jogar die 
den Polen günftig geftimmten Tjchechen fich in den 
Geheimniffen der heutigen polnijchen Politif nicht 
zurechtfinden fónnen. Gogar die alttjchechijche Zeitung 
„Union“, die durch rómijchefieritale Tendenzen mit den 
Polen verbunden ift, hielt es für angebracht, fich mit 
einer charafteriftiichen Warnung an die polnischen 



Politifer zu wenden. „Große Fehler in der Politik 

jtärfen bewußt den geborenen Feind und fügen gleich- 

zeitig den natürlichen Freunden Schaden zu. Cs ijt ein 

großer Fehler, bewugter Helfer diejes Feindes gegen Die 

verbrüderte Nation zu jein”, lehrt fie die tjchechijche 

Zeitung. 
Der ganze Sinn des tjehechijchen Ausfluges berufte 

darin, der polnijchen Bolfsgejamtheit diejen moralischen 

Grundjah móglichjt tief einzuimpfen, aber feider find 

in Diejer Hinficht jomohl bei den Polen in Rupland, 

alg auch bei den Polen in Dfterreich nur geringe Fout- 

oc sż 

fchritte wahrzunehmen. Jm Wiener Neichgrate hat 

bis jegt nur eine Feine Gruppe von WBolfsparteiletn 

gewijje platonijche jlawijche: Gefühle gezeigt. Die 

Mehrheit der polnischen Abgeordneten unterjtüßt 17 

dejjen fartnidig den deutjchen Bloc, und es ijt daran 

su zweifeln, ob die legte poluijch-tjchechijche Ber 

brüderung in Warjejau in ihn Brejche legen wird. 

Diejer Zweifel ijt fchon deshalb begründet, weil auch nicht 
Wbgeordnetet 

hat. 
ein einziger hervorragender polmijcher 

jich am den Feitlichfeiten in Gzenftochau beteiligt 


